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Schauen Sie
genauer hin.

Der Bub ist sehbehindert.
Was Sie auf den ersten Blick als grosses
Interesse für sein Spielzeug angesehen ha-
ben, ist nichts anderes als ein Anzeichen
seines eingeschränkten Sehvermögens.
Deshalb nimmt er die Lokomotive so nahe
vor die Augen und hält seinen Kopf schief.

Kinder mit Sehfehlern geraten immer
wieder in Gefahr. Im Verkehr und beim
Spielen. Auch in der Schule bekommen sie
öfter Schwierigkeiten. Viele schreiben
falsch von der Wandtafel ab, verwechseln
Zahlen und Buchstaben und stottern beim
Lesen.

Je eher man Sehfehler behandelt, desto
grösser sind die Chancen, dass sie korri-
giert werden können. Aber zuerst müssen
Sie Sehfehler erkennen lernen. Das ist oft
gar nicht so einfach. Besonders bei Kindern
nicht. Oder gar bei Säuglingen. Deshalb hat
das Informationszentrum für Besseres Se-
hen eine umfangreiche Gratis-Broschüre
herausgegeben. Neben Sehtests, die Sie
mit Ihren Kindern leicht zu Hause durchfüh-
ren können, enthält sie alles Wissenswerte
über Kinderaugen. Sie gehört in die Hand
von allen, die für Kinder Verantwortung
tragen.

Verlangen Sie die Broschüre dort, wo
Sie immer fachkundig beraten werden: Bei
Ihrem Augenoptiker. Oder bestellen Sie sie
mit diesem Coupon.

Coupon. «Kinderaugen.» Diese Broschüre
mit vielen lesenswerten Informationen und
aufschlussreichen Sehtests bekommen Sie
gratis bei Ihrem Augenoptiker oder mit die-
sem Coupon vom Informationszentrum für
Besseres Sehen, Postfach 18, 4900 Langen-
thai.

Name:

Adresse:

SLZ



Manifeste Systemkonflikte»
"we/ Vortcommn/'sse der /efzfer? IVochen ze/gen c/euf//ch e/ne der S/aafsschu/e /'nne-
/obnende Prot/emaMc: /m Fa//e der N/cbfw/'ecfe/-wab/ des Verwesers und DM-Präs/-
en/en Grunen.'e/der /'n Embracb ZH w/'e /'m ße/sp/'e/ e/nes ösferre/cb/scben Pädagogen

n Wangen SZ sefzfen s/'ch d/e E/fern der Scbü/er für das Verb/e/ben des Lehrers /'brer
'/nder e/'n. Dip Scbu/bebörde, nacfi po//'f/'scben Ges/cMspunfrfen beste///, enfscb/'ed
ufgo/nd gesef2//c/?er ßesf/'mmungen oder unfer H/'nwe/'s auf übergeordnete /nferessen
4rbe/fsp/äfze für e/'nhe/'m/'sche Lehrer nöf/'g,) gegen das ausdrüc/c//'che Verfangen der

i/nm/ffe/bar ßefroffenen.

Vas he/'ssf b/'er demofcraf/scb bzw. undemo/crabscb? Was /'sf sacbgemäss, was menscb-
cb fc/ug? E/n K/'nd baf Anrecht auf e/'nen gufen Lehrer - aber n/'emand w/'rd bebaupfen
önnen, es gebe nur gerade den e/'nen; e/n Scbü/er baf Anspruch auf e/ne mögb'chsf
förungsfre/e Scbu//aufbabn; aus pädagog/scben und re/fungsgesefz//cben Gründen /'sf

ine Konsfanz (guter// unferr/cbfb'cber und erz/eber/scber Führung böcbsf wünscbens-
verf - aber n/'cbf /ange /sf es her, da wurden zab//osen K/assen bäuf/'ge Lebrerwecb-
se/, zume/'sf durch e/'gennüfz/'ges Verba/fen der Lehrer se/bsf verursach/, zugemufef.

D/e Sfaafsscbu/e war ursprüng//cb e/n nofwend/'g-befre/ender Weg, d/'e B/'/dung des
,'o//res /'m S/'nne de/no/rraf/'scber Ertordern/'sse zu gesfa/fen und den Dn/err/cbf aus e//-
ärer Ausscb//ess//cb/re/f und /c/rcb//'cber Vormundschaft berauszu/ösen. ß/'/dung /'sf,

g/auben w/'r, e/'n a//en Menschen zufrommendes Humanum, e/ne Mög/Zch/te/f und zu-
g/e/ch Verpff/'cbfung, auf dem Weg der Menschwerdung voranzu/commen und m/'f se/'ner
Se/bsfverw/rfr//chung auch zum Wob/ der Gese//scbaff und zum fre/'en Leben des Ge/sfes
se/zufragen; durch den Erwerb beruf/fcber Qua//f//raf/onen (Ausbi/dung) und enfsprecben-
de Le/'sfung s/'cberf der e/nze/ne m/fveranfworf//cb das Gede/ben von W/'rfscbaff und
îfaaf.

4/s der Sfaaf d/'e Scb/'rmberrscbaff über das Unferr/cbfswesen übernahm und so den
ßefr/eb» d/'eser uner/äss//'cben D/'ensf/e/'sfung garanf/'erfe, nahm er s/'cb se/bsfversfänd-

'/'cb auch d/'e ßefugn/'s, /nba/fe und Formen der /'m ß/'/dungsberez'cb erfo/genden «Pro-
duftf/'onen» mehr oder wen/'ger genau fesfzu/egen. /nsbesondere baf er das /'hm ge-
mässe Verfahren demofrraf/'scber M/fbesf/'mmung und Kon/ro//e auf se/'n «Subsysfem»
3cbu/e überfragen, e/'nen /'m pobf/'scben Rahmen bewährten Weg, der dem von der
grössfen Zab/ für r/'cbf/'g befundenen Wob/ d/'enf und nur /'n bescbrän/rfer We/'se M/'nder-
be/'fen berücfrs/'cbf/'gen /rann. M/'f zunehmender V/e/fa/f und Sfe/'gerung /'nd/'v/'due//er
Wünsche und Begehren, /"m Zuge der mehr und mehr ause/nanderfr/affenden Wertauf-
'assungen, m/'f der S/nnenf/eerung über//'eferfer /dea/e und /nfragesfe//ung gäng/'ger
Pra/tf/'/cen machen immer häuf/ger e/'nze/ne oder Gruppen Ansprüche und Forderun-
gen ge/fend, d/'e s/'cb m/'f demoftraf/'schen, auf Mehrhe/'fsbesch/üssen beruhenden Enf-
sche/'dungsmefhoden n/'chf durchsefzen /assen.

E/'n Grundprob/em der Zufcunff w/'rd sein, w/'e /'n erz/'eher/'schen und un/err/'chf//'chen ße-
Zangen berechfZgfe An/iegen von M/'nderhe/'fen berücfrs/'chf/'gf werden /rönnen, ohne dass
es zum Zerta// des Verbindenden und Verb/nd/ichen fcommf.

n den eingangs zifierten Fäi/en /fegen rechfmäss/'ge demo/rrafische Enfscbeidungen
vor, gegen Lehrer und eine m/'f ihnen verbundene E/fernschaff ger/'cbfef, d/'e s/'ch un-
miffe/bar befroffen füh/f. G/e/'ches /rann aus ähn/ichen oder ganz anderen Gründen im-
mer wieder e/'nze/nen und Gruppen passieren; efwa wenn eine Lehrer/'n oder e/'n Lehrer
den von der Mehrhe/'f der Bürger (oder ihrer Verfrefung /'n den Behörden,) für r/'cbf/'g
befundenen Verha/fenswe/sen und Ro//enerwartungen n/'cbf enfspr/'chf. Die To/eranz-
schwebe in diesen Befangen fsf befrannf/ich innert /rurzer Ze/'f befrächf/ich gesun/ren;
dam/'f isf die Abhängig/reif der gewäh/fen oder e/'ne Sfe//e suchenden Lehrperson von
der mehrheif/ichen Meinung (d/'e auch auf fa/schen Voraussefzungen beruhen frannj
beden/r/ich gross geworden. D/'e Frage //'egf in der Luff, ob es überhaupt noch mög/ich
sei, in unserer ideo/og/sch und fcu/fure// zersfriffenen Gesei/schaff «unansfössig» zu
b/e/'ben. W/'rd der Lehrer, der eine se/bsfändige, fcraffvo/fe, inif/afive Persön/ich/feif sein
müssfe, a/s «öffenf/fcbe Person« n/'chf in eine unhe/'m/iche «Man-haffig/reif» hineinge-
rieben? /sf d/'es der Pre/'s, den er zu zah/en baf für d/'e re/af/'ve S/'cherhe/'f einer be-
amfenähn/ichen Sfe//ung, und /'sf so/ch ein Preis n/'chf zu hoch?

D/'e Zufrunff ver/angf e/'ne Entscheidung, ob es denfcbar isf, unfer ßeibeba/fung des Sy-
rtems der Sfaafsschu/e der Vfe/fa/f von «g/eichwerf/'gen« oder zumindest fo/er/'erbaren
Auffassungen, Z/'e/en und Ha/fungen sozusagen «individua/demo/rraf/'sch« zu enfspre-
eben, efwa durch e/'ne sfarfr personzenfr/'erfe und auf den Kreis der /'ewe/'fs unm/'ffe/-
bar Betroffenen s/'cb abstützende Autonomie fc/e/nerer «ßi/dungseinheffen» (K/asse,
Schu/haus,' Quart/'erJ. Lassen s/'cb so/cbe Mode//e verwirfc/ichen, ohne das Wob/ von
Kind und Lehrer und den Bestand der Demofcraf/'e zu gefährden? Ver/angf das Ganze

/om einze/nen Verz/'chf auf seine «ungemeinen« Ansprüche, Anpassung an d/'e Norm der
Mehrhe/'f? /sf anders e/'ne demo/rrafische Lebensform n/'chf zu den/cen? Die unserem
Sfaafsschu/sysfem einwohnende Gesefz//'ch/teff /co//e/cfiv-po/ifiscber Konfroüe schüfzf vor
/nüber/egfen Experimenten, gefähr/ichen /-/o/zwegen; s/'e sefzf Grenzen in der Er-
ü//ung (auch bereebf/gfer) /'ndividue//er Begehren und Mitspräche. Dieser Sysfem/ronf/i/tf
wird, d/'es isf abzusehen, in Zu/runff immer wieder man/'fesf werden. L. Jost
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SLV
Senioren-
Reisen 1977

Denken Sie daran, nur eine frühe definitive
oder provisorische Anmeldung ermöglicht
Ihnen das Mitkommen!

• Fnj/i/zng auf Krefa. Ausverkauft.

• Peloponnes-Rundreise. Nicht anstren-
gende Fahrt zu den klassischen Kunst-
statten des alten Hellas. 29. April bis 6.
Mai. Kursflugzeuge. Reiseleitung Herr W.
Lehmann.

• Speziaireise Dänemark unter dem Pa-
tronat des Dänischen Institutes. Flug bis/
ab Kopenhagen. Rundfahrt Jütland und Fü-
nen. Besuch in dänischen Gemeinden und
Gespräch mit Dänen. Leitung Herr P. Stok-
holm, Dänisches Institut Zürich, 14. bis
21. Mai.

• Insel Rhodos. Warme Sommertage auf
der Roseninsel mit Ausflügen und kleinen
Wanderungen. Leitung Frau S. Willi. 21.
Mai bis 4. Juni; auch nur bis 28. Mai mög-
lieh.

• Im Herzen Italiens - rund um den Tra-
simenischen See mit Kollege Hans Zweid-
1er. Standquartier am Trasimenischen See.
Ausflüge nach Cortona, Arezzo, Sansepol-
cro, Siena. 4. bis 11. Juni.

• Wesertal - Harz - Hessenland. Mit der
Bahn zum Standquartier Göttingen. Aus-
flüge in den Harz, ins Wesertal und zu vie-
len alten Dörfern und Städtchen mit ihren
Fachwerkhäusern. Reiseleitung Kollege
Karl Stahel, 28. August bis 3. September.

• Drei-Länder-Rundreise mit Bahn (Ta-
geszüge): München, Salzburg, Donaufahrt
Linz - Wien, Venedig. 10. bis 18. Septem-
ber.

• Dolomiten - Meran zur Zeit der Trau-
benreife. Eine Woche Standquartier im
Fassatal mit Ausflügen und kleinen Wan-
derungen. Auf der «Weinstrasse» nach Me-
ran. Rückfahrt über Ofen- und Fluelapass.
Schweizerischer Bus ab/bis Zürich. Reise-
leitung Kollege A. Hammer. 17. bis 27. Sep-
tember.

• Rheinfahrt Amsterdam - Basel mit MS
Scylla (unter Schweizer Flagge). Flug nach
Amsterdam, Grachtenrundfahrt. Mit Rhein-
schiff: Nijmwegen - Düsseldorf - Köln -
Andernach (Maria Laach) - Rüdesheim -
Speyer - Strassburg - Basel. 8. bis 15.

Oktober. Sehr frühe Anmeldung notwen-
dig.

• Vorderer Orient - Istanbul mit Achille
Lauro. Genua - Neapel - Alexandria (Kai-
ro) - Port Said - Haifa (Jerusalem) - Izmir
(Ephesus) - Istanbul - Athen - Capri -
Genua. Nur eine frühe Anmeldung erlaubt
Kabinenwahl. 1. bis 15. Oktober.

• Studienreisen SLV. Selbstverständlich
freuen wir uns, wenn Sie auch an diesen
Reisen teilnehmen. Diese Reisen sind in
unserem Detailprospekt «Studienreise des
SLV» enthalten, der bei unseren Aus-
kunfts- und Anmeldestellen ebenfalls gra-
tis bezogen werden kann.

Detailprospekt, Auskunft, Anmeldung:
Jedermann ist teilnahmeberechtigt, sowohl
pensionierte Kolleginnen und Kollegen und
Ehegatten als auch deren Freunde und
Bekannte, die unserem Beruf nicht an-
gehören. Machen Sie diese bitte auf un-
sere Reisen aufmerksam.

- Sekretariat des Schweizerischen Lehrer-
Vereins, Reisedienst, Ringstrasse 54, Post-
fach 189, 8057 Zürich, Telefon 01 4811 38.

- Hans Kägi, Witikonerstrasse 238, 8053 Zü-
rieh, Telefon 01 53 22 85.

Aus den Sektionen

Basel-Land

In der Vorsfandssrfzung vom 79. Januar
7977 wurde die Vernehmlassung zum Ne-

benvergütungsreglement abgeschlossen.

Am 26. Januar 7977 befasste sich der Vor
stand mit folgenden Fragen:

- /nformaf/'on über Verneöm/assungsmafe-
r/e/7
Die Erziehungsdirektion ist grundsätzlich
gewillt, Vernehmlassungsmaterien in de
«Schulnachrichten» zu veröffentlichen. Sie
behält sich vor, mit dem Vorstand zu spre
chen, falls sie eine Materie als für die
Publikation ungeeignet erachten sollte.

- KOSLO
Der LVB wurde gebeten, einen neuen Dele
gierten zu bestimmen. Die Mitglieder sine
aufgefordert, geeignete Kandidaten der
Sekretariat, Erzenbergstrasse 54, 4410 Lies
tal, bis Ende Februar zu melden.

- Lebrerfunkf/onskafa/og
Der Entwurf des Lehrerfunktionskatalog
wird einer Arbeitsgruppe mit Vertretern a

1er Schulstufen zugewiesen. Ihr gehöre
an: Frau Keller (Primar-Unterstufe), Fra i

Mitchell (Hauswirtschaft), Fräulein Brau
(Kindergarten), die Herren Minder (Sekur
darschule), Müller (Realschule), Stratto
(Gymnasium) und Schmid (LVB-Sekretär

LVB-Pressed/ent"

SLV-REISEDIENST

Neue Telefonnummer

01/481138
(Frl. Knöpfel)

Wenn Sie Reiseangelegenheiten haben,
wählen Sie bitte d/'ese Nummer, Sie
enf/asfen dam/'f den Sekrefar/afsbefr/eb/

Action SLV/SPR en Afrique pour les années 1977 et 1978
Aide pédagogique de l'Association Suisse des enseignants et de la Société
pédagogique de la Suisse romande

Chaque année, environ 30 enseignants suisses sont choisis par le Comité
SLV/SPR pour consacrer leur été (6 à 7 semaines) sans rémunération à
l'aide pédagogique. Pour 1977, une action est envisagée auprès des mai-
tresses de l'enseignement préscolaire.
Leur assistance est offerte sur l'invitation des enseignants au Caméroun et
au Zaïre pour améliorer l'expertise en enseignement et pour rendre plus
fortes les organisations professionnelles d'enseignants.
Les frais d'administration, de voyage et de séjour sont à la charge des
deux associations sus-mentionnées.
Cond/'f/'ons d'adm/ss/'on

- diplôme/brevet officiel d'enseignement
- très bonnes connaissances de la langue française
- quelques années d'expérience dans l'enseignement
- aptitude au travail en équipe
- facilité d'adaptation
- excellente santé
- membre SLV ou organisation affiliée
Les collègues ayant déjà participé à l'action et qui seraient prêts à re-
partir sont également priés de s'inscrire.
Afoda//fé d'/nscr/pf/on
Pour d'autres renseignements et formule d'inscription, prière de vous adres-
ser au Zentralsekretariat des SLV, Postfach 18, 8057 Zurich, jusqu'au 25 fé-
vrier 1977 au plus tard.
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Mangel an Intuition als Folge verfehlter
schulischer Erziehung
Pro/. Dr. Hermann Ma/er, Regensöurg BHD

Einleitung

n der etwas provozierenden Themenformulierung steckt in verkürzter Form eine These,
die ausführlicher formuliert etwa so lauten könnte:
Ts g/bf beute e/'ne schu//scbe Erz/ebung, d/'e das de/ den Schü/em vorhandene Pofenf/a/
an /nfu/'f/on n/'cbf ausschöpft bzw. verkümmern /asst.

Zu dieser These gibt es meines Wissens keine wissenschaftlichen Befunde; sie kann da-
:er weder schlechthin als wahr dargestellt noch mit gutem Grund verworfen werden.
Wer, wie ich, von ihrer Gültigkeit für weite Bereiche unseres Schulwesens überzeugt ist
jnd eine solche Erziehung als verfehlt bewertet, kann daher nur Argumente vortragen,
die sie ihm glaubhaft erscheinen lassen; er darf keinen Anspruch erheben, dass diese
Argumente auch akzeptiert werden.

-Vorauf ich allerdings die Aufmerksamkeit lenken möchte, ist gar nicht so sehr die Frage,
ob die These in der genannten pauschalen Form wahr oder falsch ist - «ein Körnchen»
Wahrheit wird ohnehin kein kritischer Beobachter unseres Schulwesens in Zweifel zie-
len -, sondern das Ausmass, in dem sie zutrifft bzw. das Gewicht, das dem von ihr aus-
gesagten Zusammenhang heute zukommt. Dessen Einschätzung dürfte freilich entschei-
fend davon abhängen, wie man den Begriff des Intuitiven fasst.

3evor ich das gegenwärtige System unserer Schulen* unter die Lupe nehme, muss ich
mich daher allgemein mit den möglichen Zusammenhängen von Erziehung und Intuition
oeschäftigen. Ich kann auf diese Weise zugleich die notwendige Differenzierung meiner
These vorbereiten.

I. Erziehung und Intuition
/Venn man vorläufig einmal Intuition
als ein geistiges Phänomen definiert,
das Menschen zu einer schöpfen-
sehen Idee oder Leistung befähigt und
sich relativ plötzlich und unvermutet
einstellt, so verlangt die weitere Prä-
zisierung des Begriffs Antwort auf
mindestens folgende vier Fragen:
1. W/'e «neu» müssen /nfu/'f/'ve /deer?
se/'n?

2. Wober kommt d/'e /nfu/'f/on?
3. Wo ensfebf d/'e /nfu/'f/on /'m /Wen-
sehen?
4. W/'e enfsfebf d/'e /nfu/'f/on /'m /Wen-
scben?

Die möglichen Antworten sollen auf
ihre pädagogischen Konsequenzen
hin untersucht werden.

1. Wie «neu» müssen intuitive Ideen
sein?

Manche Autoren wollen von Intuition
sur dann sprechen, wenn die durch
sie ermöglichte kreative Idee oder
-eistung «objektiv neu», das meint in
der geschaffenen Form niemals vor-
1er von einem anderen Menschen ge-
dacht bzw. erbracht worden ist. Wie
aber, wenn eine neue Theorie oder
"echnologie von zwei unabhängig ar-
beitenden Erfindern gleichzeitig ge-

schaffen wird, oder wenn ein späterer
Erfinder von der Arbeit seines Vor-
gängers keine Kenntnis hat? Könnte
man einem solchen Erfinder die In-
tuition absprechen? Man muss diese
Frage wohl verneinen, wird dann al-
lerdings auch schwerlich umhin kön-
nen, /edem /Wenseben, /nsbesondere
aueb e/'/iem K/nd oder Jugend/Zehen,
/nfu/'f/'on zuzugestehen, wenn er e/'ne
für /'bn, a/so sub/'ekf/'v neue schöpfe-
r/'scbe Le/'sfung ohne fremde H/'/fe vo//-
br/ngf.
Freilich kann man einwenden, dass
ein Schüler nur aufgrund dessen zu
einer kreativen Leistung kommen
kann, was er in der Schule vorher ge-
lernt hat. Und in der Tat dürfte der
selbständige Beitrag zu einer Erfin-
dung bei Schülern in der Regel sehr
gering und bescheiden sein. Umge-
kehrt muss man daran denken, dass
sich auch zu /eder «ob/'ekf/v neuen»
Erkennfn/s a/Zemal e/'ne Art ge/'sf/'ger
/Wufferkucben f/'nden /ässf, aus dem
s/'e herausgewachsen /'sf, den aber an-
dere geschaffen haben. Und gerade
grosse Geister haben immer wieder
dankbar auf jene vielen, vielleicht klei-
neren Geister verwiesen, die ihrer
grossen Intuition den Weg bereitet ha-
ben. Gerade sie wehrten sich oftmals
in eindrucksvoller Bescheidenheit ge-
gen eine vereinfachende Personalisie-
rung von Erfindungen, an deren Ent-

stehung sie nicht mehr als einen wich-
tigen Anteil beanspruchen.
Wie immer man die verschiedenen Ni-
veaus und Dimensionen beurteilen
mag - pädagogisch ist evident, dass
im Zusammenhang mit der Schule
überhaupt nur dann von Intuition die
Rede sein kann, wenn man den Be-
griff so bescheiden fasst, dass sub-
jektiv neue und relativ selbständige
schöpferische Ideen oder Leistungen
von Kindern und Jugendlichen durch
ihn erklärbar bleiben.

2. Woher kommt die Intuition?

Der grosse deutsche Mathematiker
Kar/ Er/'edr/'cb Gauss schrieb nach
jahrelangem Bemühen um einen zah-
lentheoretischen Satz in einem Brief:
«End//cb vor e/'n paar Tagen /'sf's ge-
/ungen, aber n/'cbf me/nem mühsamen
Sueben, sondern b/oss dureb d/'e Gna-
de Goffes, möcbfe /'cb sagen. W/'e der
Bb'fz e/nseb/ägf, baf s/cb das Räfse/
ge/ösf; /'cb se/bsf wäre n/'cbf /'msfan-
de, den /e/'fenden Faden zw/'scben
dem, was /'cb vorher wussfe, dem, wo-
m/'f /'cb d/'e /efzfen Versuche gemacbf
baffe - und dem, wodurch es ge/ang,
naebzuwe/sen» (zit. in [9], Seite 1).
Vielfach wird Intuition als etwas auf-
gefasst, das dem Menschen von aus-
sen her eingegeben wird; sie wäre
dann treffend mit dem Wort Ein-fall be-
zeichnet. Sie kann geradezu als ein
von aussen kommendes Licht, als Er-
leuchtung oder ein von aussen einge-
gebener Gedanke, als /nsp/raf/on,
empfunden werden. So gesehen wäre
sie eher ein zufälliges, weil nicht ab-
sichtlich herbeiführbares Ereignis, ein
plötzliches Geschenk, z. B. eine Gabe
Gottes, wie Gauss seine Lösung eines
schwierigen Problems bezeichnet. Die
französischen Mathematiker Po/'ncaré
und Hadamard hingegen schliessen
das zufällige Eintreffen einer schöpfe-
rischen Idee aus. So kommt Hada-
mard zu dem Schluss: «Dass /ene
p/öfz//cben Er/eucbfungen, d/'e auch
/nsp/raf/'onen genannf werden können,
s/cb n/'cbf a//e/n durch Zu/a// hervor-
br/'ngen /assen, /sf durch das b/'sber
Gesagfe o//ens/cbf//cb: Ohne Zwe/'fe/
/'sf das E/'ngre/fen e/'nes vorausgeben-
den Prozesses nöf/'g, der dem Erf/'n-
der unbekannf, m/'f anderen Worfen
unbewussf /sf» ([5] Seite 21). Für Ha-
damard steigt die Intuition gewisser-
massen aus dem Unbewussten des
Menschen selbst auf, dem «nicht nur
die vielschichtige Aufgabe zufällt, die
Menge der vielfältigen Ideenkombina-
tionen aufzubauen, sondern auch die
höchst delikate und bedeutsame Auf-
gäbe, jene auszulesen, die unseren

Die Ausführungen beziehen sich auf Schulverhältnisse in der Bundesrepublik Deutsch-
and. Der «geneigte» Schweizer Lehrer wird da und dort (hoffentlich) auch betroffen sein!
:ted.
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Sinn für Schönheit befriedigen und
folglich wahrscheinlich nützlich sind»
([5], Seite 42). Hadamard weigert sich
denn auch, in der Intuition ein grosse-
res Mysterium zu sehen als in der
Existenz der Gedanken und geistigen
Prozesse an sich, während z. B. der
niederländische Mathematiker Van
der Waerc/en meint: «E/'n guter E/'n-
fa// bat immer etwas Mysfer/'öses an
s/'cb; man /'sf gene/'gf, /7m göff/fcb zu
nennen» ([9], Seite 1).

Pädagogische Fo/gerungen
Was folgt nun aus den beiden skizzier-
ten Auffassungen über Intuition, die
im übrigen keineswegs als unversöhn-
bare Gegensätze aufgefasst zu wer-
den brauchen, für die Erziehung?
Es scheint naheliegend, dass ein Leh-
rer, der Intuition eher als etwas dem
Menschen von aussen her Gegebenes
auffasst, sich kaum zutrauen wird, das
Intuitive in seinen Schülern mit me-
thodischen Massnahmen aktiv zu för-
dem. Sofern ihm an Intuitionen über-
haupt liegt, wird er sich bemühen, de-
ren Eintreffen wenigstens nicht zu be-
hindern. Allenfalls könnte er günsf/'ge
ßed/'ngungen zu schaffen versuchen,
dam/'f s/'e s/'cb /e/chfer e/nsfe//en.

Zu weit grösserem pädagogischem
Optimismus dürfte hingegen ein Leh-
rer fähig sein, der Intuitionen mehr als
etwas aus dem Menschen selbst Korn-
mendes versteht. Er möchte sich viel-
leicht sogar gez/'e/fe unferr/chf/fche
S/'fuaf/'onen und gep/anfe Schr/'ffe
öber/egen, d/e scböpfer/'scbe Le/'sfun-
gen m/'f hoher Wahrsche/n/fchke/f her-
be/'fübren. Wenn er dies will, muss er
freilich mehr und Genaueres über die
Entstehung von Intuitionen wissen.

3. Wo entsteht die Intuition
im Menschen?

Da wäre zuerst einmal zu fragen, wo
denn das Intuitive im Menschen seine
Wurzeln, wo es seinen «Standort» hat.
Lässt es sich etwa mit dem Wort
Phantasie zutreffend und aussage-
kräftig lokalisieren? Kommt es aus
dem Gefühl, ja ist es vielleicht selbst
nur eine Art von Gefühl? Quillt es, wie
Poincaré und Hadamard meinen, aus
dem Unbewussten, also aus einem
unserem Denken und unserem ver-
standesmässigen Zugriff entzogenen
Bereich, der sich allenfalls noch in
unseren Träumen geheimnisvoll er-
schliesst? Oder müssen wir nicht
doch auch unserem Denken einen
Anteil an der Entstehung von Intuitio-
nen einräumen, vielleicht sogar unse-
rer Fähigkeit zum Re-produzieren von

Wahrnehmungen, unserer Vorstel-
lungskraft?
Ich muss gestehen, dass ich allen Lo-
kab's/'erungsversucben des /nfu/bven
eher skeptisch gegenüberstehe. Und
das nicht zuletzt deshalb, weil ich ihre
Aussagekraft relativ gering einschät-
ze. Die meisten Berichte über Intuitio-
nen scheinen mir eher von Menschen
zu kommen, denen es gelingt, a/fe /'bre
Kräfte und Fäb/'gke/'fen zu e/'nem f?ar-
mon/'scben Zusammensp/e/ zu br/'n-
gen. Liegt nicht, so frage ich mich, ge-
rade im Zusammenspiel der vielfälti-
gen psychischen Funktionen des Men-
sehen mehr Produktivität als in der
Summe ihrer vereinzelten Wirkungen?
Muss man nicht annehmen, dass In-
tuitionen den ganzen Menschen erfas-
sen, den man sich in einem Selbst
oder - wenn man will - in einer Seele
zentriert denken mag?
Die Konsequenz, die ich aus der Be-
jahung dieser Fragen für die schuli-
sehe Erziehung entnehme, liegt auf
der Hand. Wer a/s Lehrer das fnfu/f/'-
ve fördern, begünsf/'gen oder doch
wen/gsfens n/'cbf beb/'ndern w/'/f, muss
se/ne pädagog/'sche Arbe/'f auf d/e
ganze Person des K/'ndes oder Ju-
gend/fchen r/'chfen. Er darf nicht ein-
seitig nur dessen Gedächtnis oder
dessen Verstand beanspruchen und
auch nicht einseitig nur sein Gemüt
bilden wollen. Er wird danach trach-
ten, dass nicht nur in der Summe der
Lernbereiche, sondern in jedem Lern-
bereich für sich - sei es Mathematik,
Biologie, Englisch oder Musik - mög-
liehst alle der vielfältigen Kräfte, zu
deren Betätigung ein Schüler fähig
ist, angesprochen werden und sich zu
einer Gesamtleistung der jungen Per-
sönlichkeit verbinden. Es sebe/'nf m/r
verfeh/f, z. ß. /Wafbemab'k nur a/s
Denkscbu/ung, ß/'o/og/e nur a/s W/s-
sensverm/ff/ung und /Wus/'k nur a/s ge-
füh/sb//dendes Ausg/e/'cbsangebof zu
befre/'ben.

4. Wie entsteht die Intuition
im Menschen?

Kann man nun aber pädagogisch noch
mehr tun? Lassen sich Intuitionen me-
thodisch herbeiführen oder doch we-
nigstens vorbereiten? Wie entstehen
sie - vorausgesetzt, dass sie über-
haupt entstehen? Es gibt darauf ver-
schiedene Antworten. Sie stimmen
darin überein, dass sich Intuitionen in

irgendeiner Weise auf Voraussefzun-
gen gründen, die man als Erfahrun-
gen, als Begriffe, als Wissen, als Ein-
sichten oder Erkenntnisse bezeichnen
kann. Die Annahme liegt in der Tat
schon deshalb nahe, weil intuitive Ge-

danken ja eine Verständnisbasis brau-
chen. Der Erfinder muss die Ideen auf
fassen und in irgendeinem Zeicher
system festhalten können.
Übereinstimmen wird man auch noch
darin, dass die Intuition ein Bemühe
um sie voraussetzt, etwa in der Forn
der Arbeit an einem Problem ode
des einfachen Nachdenkens, Grü
belns, Meditierens usf. D/e schöpfen
sehe /dee muss provoz/'erf oder - /r
der Rege/ - doch wen/gsfens erwarte
werden.
Weniger Einigkeit besteht in der Be

Schreibung des Weges, der vom Be
mühen zum Erfolg, von den Vorkennt
nissen zur schöpferischen Leistunc
führt. Die einen beschreiben ihn ale

grossen Sprung, der im einzelner
nicht näher analysiert werden kann
die Intuition ist eben plötzlich une
vielleicht sogar unvermutet da. Sie
wollen vielleicht ihrem Entsteher
einen Rest von Geheimnis belassen
Die anderen legen den Weg als eine
Fo/ge von beschre/bbaren, v/e//e/ch
sogar erk/ärbaren Schr/'ffen dar, vor
denen einer die intuitiven Gedanker
zutage bringt. Nach Poincaré und Ha
damard bestehen diese Schritte 1. in
der Vorbere/'fung (in der man sich in
tensiv und bewusst mit einem Pro
blem auseinandersetzt, verschieden!
Gedankenkombinationen ausprobier
und Hypothesen aufstellt), 2. in de
/nkubaf/'on (in der sich weitgehen
unbewusste Prozesse vollziehen), 3. in

der ///umma(/on (in der sich der enf
scheidende intuitive Einfall generiert
und schliesslich 4. in der Ver/f/z/erum
(in der die Lösungsidee ausgearbeite
geordnet, präzisiert und formuliei
wird). Georg Po/ya meint, man könne
zur Lösung eines Problems kommer
indem man sich dieses zuerst kla
macht, dann einen Plan entwirft, de
Plan ausführt und dann eine Nachbe
trachtung anstellt. Der Plan kann ù

einer Analyse des Gesuchten, in de
Konstruktion eines Beweises etw
durch unvollständige Induktion, in

Ausnützen von Analogien zu bereits
Bekanntem heranreifen. Mit der Be

Schreibung solcher Mittel werdet
dann auch die Bedingungen, die zu
Intuition führen, erklärbar und - viel
leicht - erlernbar. Für Hadamard be
steht eine Art Kontinuität zwischet
dem vollen Bewusstsein und imme
verborgeneren Schichten des Unbe
wussten, aus denen die Erleuchtung
kommt.

Scbu/e muss «/Wusse» e/'nräumen
Da es den Rahmen dieser Überle
gungen sprengen würde, eine Metho
dik der Förderung von Intuitionen zu
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entwickeln, kann ich mich in den päd-
gogischen Konsequenzen auf die

Auswertung jener Aussagen beschrän-
<en, über die weithin Einigkeit zu be-
stehen scheint. Danach dürfte es in
einer schulischen Erziehung, die dem
ntuitiven Raum geben will, unver-
:ichtbar sein, dass sie den Schülern
iber die Vermittlung von Kenntnissen
ind Fertigkeiten hinaus Ge/egenhe/Y
md Ze/Y, aber auch Anre/'ze g/'bf zum
e/bsfäncf/'gen bösen von Prq£/emen,
um Prob/'eren und Exper/'menf/'eren,

zum /Vachdenken und A/acbgrübe/n. Es
Truss /br ge//ngen, Raum zu gew/'nnen
ür e/'ne Arf konfemp/af/'ven und be-
î/nn//cben Schaffens. S/'e muss /Wog-
/'chke/Yen Enden, das geme/nsame Ar-
je/Yen der Scbü/er und das /'nfens/Ve
Gespräch zw/'schen /'hnen w/'e zw/'-
sehen Lehrer und Schü/er zu pf/egen
sow/'e e/ne Atmosphäre des gegen-

Werfen wir unter all diesen Gesichts-
punkten einen kritischen Blick auf un-
ser heutiges Schulsystem. Es soll da-
oei nicht um eine billige, vielleicht
zeitgemässe Lehrerschelte gehen.
Vielmehr werde ich Fehlentwicklungen
aufzeigen, von denen ich weiss, dass
sie gerade auch von Lehrern in Pau-
sengesprächen heftig beklagt werden.
Wenn /'cb den Lehrern überhaupt et-
was vorwerfe, dann a//enfa//s man-
ge/nde Z/V/'/courage, /bre K/agen nach
oben h/'n deuf/fcher zu arf/ku//'eren so-
w/'e /'bre off a//zu grosse ßere/Yscbaff,
s/'cb nach aussen h/'n m/Y e/'nem Sy-
stem zu /'denf/'f/'z/'eren, das s/'e unter
s/'cb /'n Frage sfe//en.
Ich formuliere zwei Thesen, die ich in
dem hier gesteckten Rahmen leider
nur stichwortartig erläutern und be-
gründen kann.

1. These:
Unsere Schule huldigt zu sehr einem ein-
seitig auf überprüfbares Wissen ausgerich-
teten Leistungsbegriff.

a,) Fakfenw/'ssen a/s k.g./V. und
G/aube an «-künde«
Die Lehrpläne werden immer mehr
mit Stoff angefüllt. Das liegt einmal
daran, dass die moderne Wissenschaft
in atemberaubendem Tempo ständig
neues Wissen produziert, das zum
Teil mit guten Gründen in die Lehr-
Pläne drängt. Und leider versuchen
wir seit 100 Jahren vergeblich, Stoffe
von nennenswertem Umfang aus den
Lehrplänen zu streichen, denn jedes

se/Y/'gen Vertrauens aufzubauen. Die-
ses dürfte wohl kaum zur Entfaltung
kommen, wenn sich die Schüler in
allen ihren individuellen Aktivitäten,
Beiträgen und Äusserungen von aus-
sen beschränkt und bewertet fühlen
müssen (weil der Lehrer fortwährend
sogenannte mündliche Noten machen
muss). Schliesslich muss die Schule
darauf Rücksicht nehmen lernen, dass
e/'nze/ne Schü/er /änger brauchen, um
zum gleichen Ziel zu kommen als an-
dere - Intuitionen kann man ja sicher
nicht erzwingen -, und sie muss päd-
agogische Konzepte entwickeln, die
den verschiedenen Begabungsrich-
tungen und den durch Genese und
Milieu bedingten unterschiedlichen
Voraussetzungen gerecht werden.
Konform/Yäfszwang /'st e/'ne denkbar
sch/echfe Voraussetzung für kreaf/'ve
Le/'sfungen.

Thema findet seine Lobby. V/e//e/cbf
feh/en uns d/'e Kr/Yer/'en für e/'ne Un-
fersche/'dung des W/'chf/'gen vom we-
n/'ger W/'chf/'gen und Unw/'chf/'gen. S/'e
könnten wob/ nur aus e/'nem geme/'n-
samen We/f- und Menschb/'/d gewon-
nen werden, /st Fakfenw/'ssen der
k/e/'nsfe geme/'nsame /Venner für d/'e
Z/'e/e der Schu/e, auf den w/'r uns /'n

der p/ura//'sf/'scben Gese//scbaff zu
e/'n/'gen vermögen?
Zum anderen ist die Schule heute ein
Objekt jenes offenbar tief verwurzel-
ten raf/'ona//'sf/'schen G/aubens, dass
jegliches in der Gesellschaft auftau-
chende mora//'sche Def/'z/Y durch Auf-
kfärung und ße/ehrung mühe/os beho-
ben werden könnte. So werden die
Lehrpläne bereichert um Stoffe der
Verkehrskunde (es ist weithin e/'ne

Kunde, ke/'ne Erz/'ehungJ, der Sozial-
künde, der Sexualkunde, der Wirt-
schaftskunde, der Erziehungskunde,
bald vielleicht auch der Rechtskunde
u. a. m.
Da es aus Gründen, auf die ich noch
kurz eingehen werde, nicht möglich
ist, die Unterrichtszeit in entsprechen-
dem Umfang zu vermehren, wird das
Missverhältnis zwischen ihr und dem
geforderten Wissensstoff immer gros-
ser. Die Lehrer müssen ihre erziehli-
chen Bemühungen auf das Trainieren
des weithin überlasteten Gedächtnis-
ses der Schüler beschränken. Der
Paukbefr/'eb fe/'erf fröh/fche Urständ.

bj Sorf/'eren und Aus/esen a/s Z/'e/
der Schu/e?
Nun ist es ja längst nicht mehr so,
dass es als das pr/'märe Z/'e/ der Schu-

/e erscheinen würde, Kinder und Ju-
gendliche um ihrer Persönlichkeitsent-
faltung willen zu bilden und zu erzie-
hen. Die primäre Aufgabe scheint nun-
mehr das Sorf/'eren und Aus/esen der
Schü/er zu sein. Lernt man in der
Schule noch für sich, vielleicht gar aus
Interesse an den Lehrgegenständen,
oder lernt man nur mehr für die No-
ten? Stoffanhören - Stoff für Schulauf-
gaben lernen - Schulaufgaben schrei-
ben und Stoff vergessen - neuen Stoff
anhören - neuen Stoff lernen Nach
der letzten Schulaufgabe weiss kaum
jemand, was man eigentlich noch in
der Schule tun soll. - Ist das nicht
der gängige Rhythmus des Schuljah-
res geworden? Als Hochschullehrer
kann man dann darüber erblassen, wie
wenig manche Abiturienten nach 13

Schuljahren auch wirklich wissen.
Dass IV/'ssensdr/'f/ n/'chf nur am Man-
ge/ an pädagog/'scber Ausb/'/dung der
Lehrer //'egf, /'st m/r se/'f e/'n/'gen Jah-
ren bewussf geworden. Im Bereich der
Volksschule, insbesondere der Grund-
schule, hat sich nämlich gezeigt, wel-
che E/'gengesefz//'chke/Y e/'ne Versfär-
kung der Aus/esefunkf/'on der Schu/e
und d/'e dam/Y verbundene Vermeh-
rung von Schu/au/gaben, Prüfungen,
Tests und Le/'sfungsfesfsfe//ungen a/-
/er Art enfw/'cke/n. W/'chf/'g /'st sch/fess-
//'ch nur noch das, was man abfragen
und n/'ederschre/'ben /assen kann. Das
Wofenbuch w/'rd zum w/'chf/'gsfen Buch
des Lfnferr/'cbts. Da sich Wissen am
leichtesten prüfen und messen lässt,
wird es zur alleinigen, weil bequemen
Leistungsnorm erhoben. Alles andere
gerinnt zu lästigem Beiwerk, das nur
kostbare Zeit wegnimmt. Sogar die
musischen Fächer müssen sich oft-
mais durch Vermittlung abprüfbarer
Kenntnisse profilieren, wenn sie nicht
völlig an den Rand gedrängt werden
wollen.

c) Sfof/-Fü//e verführt zu e/'nse/Y/'ger?
Unferr/'cbfsformen
In logischer Konsequenz wird dann
auch der Unterricht als Institut der
Wissensvermittlung gestaltet. Er ist
beherrscht von den Formen des Vor-
trags und der Demonstration durch
einen Lehrer, der sich im Besitz des
Wissens befindet und die Schüler in
die Rolle des passiv aufnehmenden
Zuhörers, allenfalls Zuschauers,
drängt. Unmittelbare, nicht nur verbal
vermittelte Begegnung mit der Sache,
Begriffsaufbau durch Erfahrung, ex-
emplarisches Lernen und genetische
Methode, gemeinsame Arbeit an mo-
tivierenden Problemen, Hypothesen-
Prüfung durch Experiment, echtes Ge-
spräch und produktive, weil gut ein-

II. Kritische Betrachtung des Schulsystems
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gespielte Gruppenarbeit haben zu
grossen Seltenheitswert und sind aus
den genannten Gründen in der Praxis

- ganz im Gegensatz zur didaktischen
Theorie -, wenn ich recht sehe, nach
anfänglichen Erfolgen zurzeit eher
wieder im Rückzug begriffen.
Der flückfa// /n fracf/'erfe Vorsfe//ungen
des L/nferr/cäfs wird offenbar noch
verstärkt durch eine aus Amerika im-
portierte bedaw'or/sf/sche Lernpsycho-
/og/'e und Curr/cu/umfheor/e, deren
Richtschnur die volle Planbarkeit und
beliebige Manipulierbarkeit des Ler-
nens ist. Sie sind dazu angetan, den
wichtigen Gedanken der individuellen
Förderung der Schüler und das korre-
spondierende pädagogische fîo//en-
versfändn/s des Lehrers a/s e/'nes ge-
du/d/gen Anregers und He/fers ver-
kümmern zu /assen.

2. These:
In unserer Schule haben administrative und
organisatorische Normen Vorrang vor päd-
agogischen Notwendigkeiten.

aj F/kf/'on koord/n/'erfen enzyk/opäd/-
sehen W/'ssens

Ein Lehrer, der dem Intuitiven und der
geistigen Produktivität Raum geben
möchte, muss selbstverständlich eine
gewisse Fre/he/f haben m der Aus-
wah/ der Themen, /'m Setzen /'nha/f//-
eher Schwerpunkte, /'n der ze/f//chen
Verfe/'/ung und /'n der mefhod/schen
Anordnung der Z/'e/e. Unsere Lehrer
müssen jedoch heute die im Lehrplan
minutiös vorgegebenen Stoffe vor-
schriftsmässig verwalten und die dort
möglichst operational beschriebenen
Lernziele gemäss den vorgesehenen
Gewichtungen abhaken. Grund? Es
könnten ja Klassen zusammengelegt
werden oder Kinder den Schulort
wechseln. Da aber jeder Schüler je-
den Stoff des Lehrplans genau ein-
mal «gehabt haben muss», wie man so
verräterisch sagt, also wegen der F/k-
t/on e/'ner enzyk/opäd/schen Vo//stän-
d/gke/'f des W/'ssens, muss man mög-
//'chsf übera// zur g/e/'cben Ze/'f den
g/e/chen Lehr/'nha/t verm/'ffe/n.

bj £/ns/chfen müssen «ze/'f-genau»
erto/gen
Jeder geistig oder künstlerisch Schaf-
fende weiss, dass sich Intuition und
Produktivität nur schwer einem vorge-
schriebenen Zeittakt unterwerfen las-
sen. In der Schule aber muss der Un-
terricht nach einem Fächerwechsel im
45-Minuten-Rhythmus gehalten wer-
den. Die Schüler können noch so sehr

von einer Beobachtung, einer Einsicht
oder einem Problem gepackt, sie kön-
nen eben auf dem Weg zu einer wert-
vollen Erkenntnis sein; wenn die Glok-
ke läutet, hat das alles aufzuhören und
das Thema zu wechseln. Und als mei-
sterlicher Lehrer gilt jener, der kurz
vor dem Stundenschlag genau den
letzten Satz seines vorbereiteten Vor-
trags zu beenden weiss.

dj Sfundenp/arj-besf/mmfer Ab/auf
Ebenso kennt jeder geistig oder künst-
lerisch Schaffende seinen Bedarf an
schöpferischen Pausen, an Ruhepunk-
ten im Aufnehmen und Verarbeiten. In
der Schule ist aber durch den Fahr-
plan des Schulbusses festgelegt, dass
der gesamte Unterricht möglichst am
Vormittag abgespult werden muss. Der
Lehrer kann nun nicht etwa unterbre-
chen und mit einer Gruppe am Nach-
mittag weiterarbeiten, um das Eisen zu
schmieden, solange es heiss ist. Erst
in der nächsten Woche steht sein
Fach wieder auf dem Stundenplan,
und er darf sich allenfalls überlegen,
ob er noch einmal von vorne begin-
nen oder zum nächsten Thema über-
gehen will.

dj Angst vor Feb/ermacben

Die Psychologie lehrt uns, dass Schü-
1er dann am meisten lernen, wenn sie
gemeinsam an einem Problem arbei-
tend, allmählich und mühsam die
Schwierigkeiten bewältigen und sich
stockend zu einer Lösung durchrin-
gen. Das hindert die Administration
nicht, häufig Lehrer vor allem danach
zu beurteilen, ob ihr Unterricht am Vi-
sitationstag reibungslos abläuft und
kein Schüler dabei etwas Falsches
sagt.

ej ///us/'onen über Scbu/grösse
und L/nferr/cbfsfecbno/og/e
Intuition und geistige Produktivität
werden begünstigt durch eine ruhige
Atmosphäre ohne Hast und Lärm so-
wie durch Dialog und Gespräch. Trotz-
dem konzentriert man heute die Schü-
1er in lauten Grossschulen, wo sie
leicht zu Elementen einer anonymen
Masse werden. Offenbar vertraut man
der angeblich günstigen Organisation
in Jahrgangsklassen, dem Spezial-
wissen von Fachlehrern und einer auf-
wendigen Ausstattung mit Medien
mehr als dem Wirken eines pädago-
gisch eingestellten Lehrers, mit dem
seine Schüler ein enger persönlicher
Kontakt verbindet sowie den Bindun-
gen einer gewachsenen und im häus-
liehen Bereich verankerten Klassen-
gemeinschaft.

fj «Faktor Mensch»

Jedermann weiss, dass gerade im ge -

stigen Leben Verständnis und Zusarr-
menarbeit nicht mit jedem Menschen
gleich gut möglich sind. Es kommt
vor, dass Schüler, die jahrelang ke;-
ne Schwierigkeiten hatten, plötzlicn
mit einem Lehrer nicht zurandekom-
men und «abfallen», wie wir sager.
Trotzdem muss offenbar die Fiktion
aufrechterhalten werden, dass es in
der Scfcule solche menschliche Kon
taktschwierigkeiten nicht geben dar
und dass Lehrer als wechselseitig be

liebig austauschbare Vermittlungs
roboter zu betrachten seien.

Es ist mir bewusst, dass ich nunmeh
einige Tabus gebrochen und Dinge ir
Frage gestellt habe, die uns selbstver
ständlich geworden sind, so selbst
verständlich, dass wir meinen, sie sei
en gar nicht zu ändern. Wer diet
meint, dem sei vielleicht ein Besuch ir
einer Waldorfschuie oder ein Blick
über den bundesdeutschen Zaun an
geraten, z. B. in die Schweiz*. Er wire
dann sehen, dass vieles auch ganz an
ders geht und der Effekt dabei soga
grösser sein kann. Wir brauchen woh
selbst Intuition und Mut, um in unse
ren Schulen wieder Raum zu schaf
fen für das Intuitive.

Literatur:

[1] S/oom/KrafhwoW: Taxonomy of edu
cational objectives, Handbooks

[2] Brot/wer, Lu/'fzen: Philosophy anc
foundations of mathematics, Coll. W., Am
sterdam 1975

[3] Di/ncker, Kar/: Zur Psychologie des

produktiven Denkens, Berlin 1966

[4] Gu//ford, Joy P.: The nature of humar
intelligence, New York 1967

[5] Hadamard, Jacgues: The Psychology
of Invention in the Mathematical Field
New York 1945

[7] Lanoau, Fr/'/ra: Psychologie der Krea-
tivität, München/Basel 1971

[7] Po/ya Georg: Schule des Denkens. Vom
Lösen mathematischer Probleme, Bern
1967'

[8] LP/mann, G/'se/a (Hrsg.): Kreativitäts-
forschung, Köln 1973

[9] Van der Waerden: Einfall und Über-
legung, Basel/Stuttgart 1954

[10] Wagensche/'n, Marf/rr: Ursprüngliches
Verstehen und exaktes Denken, Stuttgart
[11] Werfbe/'mer, Max: Produktives Den-
ken, Frankfurt 1964

'Das Referat mit diesem Passus wurde
vor einem Teilnehmerkreis aus der BRD

gehalten - es liegt also keine anbiedern-
de Schmeichelei ad usum Helvetiorum vor.
Wieweit wir das ernstgemeinte Lob ver-
dienen, bleibe offen. Fed. SLZ.
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âchulfunksendungen
Februar/März 1977

Alle Sendungen 9.05 bis 9.35 Uhr im 2.

UKW-)Programm und TR (Leitung 5)

>2. Februar, 9.05 bis 10 Uhr; 28. Februar,
9.05 bis 9.35 Uhr; 24. Februar / 8. März

Wo sind wir
"elefonspiel mit Fragen zu kuriosen Na-
nen aus der Schweizer Geographie. Den
irstanrufenden Klassen winken hübsche
'reise.
Ab VI.

24. Februar / 8. März

Later und Sohn in der Dichtung
Wiederholung)
Ab VII.

25. Februar / 7. März
Oie Arztgehilfin
Die Berufswahlsendung zeigt Anforderun-
gen und Entwicklungsmöglichkeiten in die-
sem Tätigkeitsgebiet.
Ab VII.

1./9. März

Terror in der Schweiz?
Das Redaktionsteam der Zeitschrift Dialog
untersucht Formen des modernen Terro-
rismus. Bundespräsident Dr. Kurt Furgler
beantwortet Interviewfragen.
Für Berufs- und Fortbildungsschulen.

3./11. März

Unser Wald
Im Hörspiel von Prof. Fritz Fischer erhält
eine Familie auf einem Waldspaziergang
Antworten auf Fragen zum Naturschutz-
thema «Erhaltung unseres Waldes».
Ab V.

10./15. März
Juan Gris: «Stilleben mit Flasche,
Früchteschale und Zeitung»
(Wiederholung)
Zur Bildbetrachtung über das moderne Ge-
mälde sind Vierfarbenreproduktionen zum
Stückpreis von 30 Rappen (bei 10 Ex. Min-
destbezug) plus 2 Fr. Spesenzuschlag je
Lieferung erhältlich. Bestellung durch Vor-
sinzahlung auf PK 40-12635, Schweizer
Schulfunk, Bilder und Schriften, Arlesheim.
Ab VII.

14./17. März

Närvesagi
Das von Erwin Heimann gestaltete Spiel
um die Toleranz zeigt drei Jugendliche, die
einander anfänglich ablehnen, und von de-
nen jeder unerwartet sich in einer schwie-
rigen Situation bewährt.
Ab VIII. sowie für Berufs- und Fortbil-
dungsschulen.

16./21. März

Die schwärzischt Nacht - de hellseht Tag
Ein von Pfr. Hans Studer verfasstes Spiel
zur Passionszeit kreist um die Mittelpunkt-
figur des Petrus und entwirft ein Bild von
Jesu Umgebung.
Ab. IV.

Schulfernsehsendungen
Februar/März 1977

V Vorausstrahlung für die Lehrer; A
Sendezeiten 9.10 bis 9.40 und 9.50 bis
10.20 Uhr; B Sendezeiten 10.30 bis 11

und 11.10 bis 11.40 Uhr

15. Febr. (V), 22. Febr. (A), 25. Febr. (B)

Die Torfstecher
Bericht über ein aussterbendes Gewerbe
im St. Galler Rheintal. Der als Motivations-
film gestaltete Streifen zeigt die Auswir-
kungen menschlicher Eingriffe in die Na-
tur.
Ab V.

1. Teil: 22. Febr. (V), 1. März (A), 4. März
(B)
2. Teil 1. März (V), 8. März (A), 11. März (B)

Das Risorgimento
Die BR/BBC-Produktion zeichnet den
Kampf um die Einigung Italiens in den ver-
schiedenen Phasen bis zur Vollendung des
Königreichs (1870) nach.
Ab IX.

24. Febr. (V), 1. März (B), 4. März (A)

Die Insekten siegen
(Sendereihe «Aus der Welt, in der wir le-
ben»)
Filmaufnahmen aus der Welt der Insekten
in der amerikanischen Sonorawüste.
Ab VII.

Programm der März-Sendungen des Schul-
fernsehens erscheint später.

Kurse/Veranstaltungen

Leiterkurs für musikalische Grundschule

Während des Schuljahres 1977/78 werden
die Erziehungsdepartemente der Kantone
Aargau und Solothurn den fünften Aus-
bildungskurs für musikalische Grundschu-
len durchführen.

Sfoffgeb/efe: Übungen zur freien Improvi-
sation, Rhythmik, allgemeine Musiklehre,
Methodik, Praxis, Stimmbildung.

Für Lehrkräfte aller Kantone offen!

Fo/vnu/are m/f näheren Angaben zu bezie-
hen bei Büro für Lehrerfortbildung, Obere
Vorstadt 3, 5000 Aarau, oder Westbahn-
hofstrasse 10, 4500 Solothurn.
Rasche Anmeldung erforderlich!

3. Spielgruppen-Leiterkurs
12. bis 17. April 1977 im Bildungszentrum
Bad Schönbrunn in Edlibach ZG

Für Frauen, die sich für Mitarbeit und Lei-
tung von Spielgruppen oder privaten Kin-
dergärten interessieren:

Auskünfte, Kursunterlagen und Anmeldung
bei der «Kontaktstelle Boutique 2000», 4566

Kriegstetten Tel. 065 44 13 73 (Mo bis Fr
8 bis 11 und 13 bis 17 Uhr).

Kurse der Schweizer Jugendakademie 1977

Orientierungshilfen zu Identitäts- und Be-
Ziehungsproblemen, Umweltfragen, Sozial-
Problemen, Dritte Welt usw.
Te/'/nebmer.- Jugendliche über 20 Jahre.

Kurs/e/fer: Arne Engeli, Politologe, Leiter
der evang. Heimstätte Wartensee, Thomas
Rüst, Soziologe, Leiter des Tagüngszen-
trums Neukirch, und Dr. Albrecht Walz,
Soziologe, sowie weitere Mitarbeiter.
Die Kurse finden statt im Scb/oss Warfen-
see, 9400 Rorschacherberg, und im Ta-
gungszenfrum Neuk/rcb.
Kursdafen für 1977 (jeweils sechs Wochen):
Frühling: 14. Februar bis 26. März; Som-
mer: 18. Juli bis 27. August; Herbst: 31. Ok-
tober bis 10. Dezember.

We/fere At/skunff be/m Sekrefar/af der
Scbwe/zer Jugendakadem/'e, 9400 Flor-
scbacberberg, Tel. 071 42 46 45.

Hitzkircher Ferienkurse 1977

11. bis 15. Juli
a) Seminar für Rektoren, Schulvorsteher
und Schulobmänner
(Leitung: Dr. Marcel Sonderegger, dipl.
Psychologe, 6207 Nottwil)
b) «Mut zum Leben - Mut zum Erziehen»
Leitung: Christa Meves, Uelzen BRD / Joa-
chim lilies, Schlitz BRD

c) «Das darstellende Spiel in der Schule»
Leitung: Josef Elias, Zürich / Marianne
Meystre, Luzern / Hermann Holzer, Luzern

d) «Erziehung und Unterricht an Hilfs-
schulen»
Leitung: Fritz Vogel, Ebikon

e) «Hitzkircher Sing- und Tanzwoche»
Leitung: Josef Röösli, Hitzkirch / Hannes
Hepp, Stuttgart
f) «Praktischer Sprachunterricht (Primär-
schule)»
Leiter: Dr. Robert Schläpfer, Hingen BL

Anme/descb/uss: 1. April 1977
Defa////erferes Programm kann be/ der Leb-
rerforfb/'/dung des Kantons Luzern, Posf-
facb 26, 6285 Ff/fzk/rcb, angefordert wer-
den (047 85 10 20).

Berufsfeldbezdgenes gruppendynamisches
Seminar
7. bis 14. August 1977 in Fetan/Engadin •

Le/'fung: G. Spengler / W. Zbinden.
Seminarkosten 450 Franken (ohne Unter-
kunft und Verpflegung).
Auskünfte, defa////erfes Programm und An-
me/dungen: G. Spengler, Grätzlistrasse 2,

8152 Glattbrugg, Tel. 01 810 07 65.
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Praktische Hinweise

Europäischer Schülerwettbewerb 1977

Der «£oropä/sc/ie Schu/fag», e/'ne 7963

überparfe/V/'ch und überkonfess/one// ge-
schadene /nsf/fuf/on, w/// das europä/sc/ie
Bewussfse/'n unter den Jungen wecken
und fördern. E/'n a///ähr//cher Wettbewerb
b/etet Ge/egenhe/f, s/ch m/f der Gen7e/n-
samke/'f von Scö/cfcsa/ und Zukunft der
europä/schen Sfaafen ause/'nanderzusef-
zen. Der Europa/sehe Sc/iu/fag steht unter
dem Patronat des Europarafes, der Euro-
pä/'schen Geme/nscttaffen, des Europa/'-
sehen Ku/furzenfrums sow/'e der Erz/'e-
/tungsm/n/sfer/en der 73 M/'tg//'ed/änder, /'n

der Schwerz unter dem Patronat von Herrn
Bundesrat P/erre Graber.

THEMEN
7. A/tersstufe (für 10- bis 14jährige) Ze/'ch-
nen
Entwerft einen Heftumschlag, wobei ihr
euch von Tieren oder von den Pflanzen,
den Städten oder Landschaften, den Denk-
mälern oder den Trachten aus den ver-
schiedenen Ländern Europas anregen
lässt. Diese Elemente dürfen entweder ein-
zeln oder gemeinsam vorkommen. (Min-
destgrösse A4, alle Fertigungsarten sind
zugelassen: Zeichnung, Malerei, Collage,
Gewebe, Batik usw.)

2. A/ferssfufe (für 14- bis 16jährige) Aufsatz
Um Arbeit zu finden, wanderten in den
letzten Jahren viele Menschen aus ihrer
Heimat aus. Untersucht Gründe und Fol-
gen dieser grösseren Beweglichkeit. (Diese
Einzelarbeit darf auch als Erzählung oder
als Interview mit Gastarbeitern oder Aus-
landschweizern gestaltet werden.)

Gruppenarbe/'f:
Europa in der Schule. Berichtet über Pläne
und Arbeit in eurer Schule, die dem Unter-
rieht eine europäische Betrachtungsweise
verleihen. Bericht und Analyse sollten
praktische Beispiele eurer eigenen Schule
einbeziehen und die Meinungen eurer Leh-
rer und eurer Schulkameraden widerspie-
geln.
3. A/ferssfufe (für 16- bis 20jährige) Aufsatz
Die Möglichkeiten der Anstellung und Wei-
terbildung haben sich für junge Europäer
in der letzten Zeit verschlechtert. Unter-
sucht die Wirkungen dieser Lage in einem
oder in mehreren europäischen Ländern
und schildert die Massnahmen, die diese
Lage verbessern könnten (Einzel- oder
Gruppenarbeit).

Wettbewerbsbedingungen

Die Teilnahme ist freiwillig und steht Schü-
/ern der Pr/mar-, Oberstufen, Gewerbe-
und M/'ffe/scbu/en offen. Die Wettbewerbs-
arbeit kann während des Unterrichts oder
als Hausaufgabe erstellt werden. Die Klas-
senlehrer treffen eine Vorauswahl und sen-
den die drei besten Arbeiten bis zum 5.
März 1977 an; A/fred Bohren, Regensdor-
fersfrasse 742, 8049 Zür/cb. Die Arbeiten

werden von hier aus an die übrigen Kan-
tonalkomitees weitergeleitet. D/'e Kantona/-
fcom/fees treffen e/'ne Auswah/ und senden
d/e besten Arbe/'fen an d/'e naf/'ona/e Jury
we/'fer.
Die Arbeit soll keinen Namen tragen, hin-
gegen ist auf einem separaten Blatt Name,
Vorname, Geburtsdatum, Privatadresse mit
Postleitzahl, die Schule, Klasse und der
Name des Lehrers anzugeben.

Pre/'se

Die besten Arbeiten werden mit einem
Buchpreis ausgezeichnet. Die ersten Preis-
träger der 3. Altersstufe können an einem
Jugendforum teilnehmen. Die beste aller
europäischen Arbeiten wird mit einer Gold-
médaillé ausgezeichnet.

Dias für den Weltgebetstag
Die Fürbitte vom kommenden Weltgebets-
tag (4. März 1977) spricht von Schwachen,
Gefährdeten, Kranken, Suchenden, Arbeits-
losen, Geächteten. Dazu hat das KEM 12

Lichtbilder zusammengestellt. Diese kön-
nen für 20 Fr. gekauft werden, direkt beim
KE/W-Eofod/ensf in Basel (061 25 37 25)
oder beim Verleih Bild + Ton, Zeltweg 9,

8032 Zürich (01 47 19 58).

Reaktionen

«Verlust der Mitte»

Vor rund zwei Jahrzehnten hat ein kunst-
und kulturkritisches Buch mit dem treffen-
den Titel «Verlust der Mitte» viel von sich
reden gemacht. Dieser Buchtitel ist mir
spontan wieder in den Sinn gekommen,
als ich meine Termine für 1977 in das Ka-
lendarium des neuen Lehrerkalenders ein-
trug. Zunächst gerieten mir einige Termi-
ne zu falschen Daten, bis ich plötzlich
merkte, dass für die graphischen Gestalter
dieses Kalenders der M/'ftwoch gar nicht
mehr der Mittwoch, d. h. Wochenmitte ist,
sondern der dritte Tag der Woche. Dies
darum, weil dieses Kalendarium - wie üb-
rigens viele andere - die barbar/'sche,
ab/'sfor/'sche Mode übernommen hat, den
Sonntag a/s /efzfen Wochentag, eben a/s
«Wochenende», aufzuführen. Was das
eigentlich für Vorteile bieten soll, ist mir
völlig schleierhaft.
Dabei sollte doch hierzulande eigentlich
noch jedermann wissen, dass der Sams-
tag, der Sabbat, der alttestamentliche letz-
te Wochentag ist, dass aber die frühe Chri-
stenheit als äusseres Zeichen ihrer Eman-
z/'paf/'on vom Judentum und weil sie den
eisten Wochentag als Auferstehungstag
feierte, diesen zum «Tag des Herrn» und
zum «Ruhetag» machte, wobei dann in den
germanischen Sprachen altheidnische Tra-
dition den Wochentagsnamen lieferte.
Gewiss - die Sache mit der Umstellung
des Kalendariums ist eine Bagatelle und
als solche kaum der Rede wert, wohl aber
a's eines der vielen Symptome für den gei-
stig-kulturellen Prozess, in dem wir stek-
ken - eben für den «Verlust der Mitte»
(nämlich: unserer Gesch/'chteJ.

Pauf A/e/'dharf

Können Sie helfen?

Griechisches Schulheim für Behinderte
in Not
In Lakkia, Nordgriechenland, gibt es
seit zwei Jahren eine Ausb/'/dungswer/t-
statt für ge/'st/'g ßeh/'nderfe. Sie wurde
mit Schweizer Hilfe errichtet, mit eben-
soviel Idealismus wie Sachkenntnis. Die
Jugendlichen stellen unter Anleitung
von Fachleuten gua//faf/v boc/iwerf/ges
Ho/zsp/e/zeug her. In die Werkstatt auf-
genommen werden vor allem völlig mit-
tetlose Jugendliche. Griechenland ist
nicht nur ein sonniges, traditionsrei-
ches Reiseziel; es ist ein Land im Auf-
bau mit grössten wirtschaftlichen Sor-
gen. Die f/'nanz/e//e Lage /'m Schu/he/'m
r'n Lakk/'a ist katastrophal, besonders
seit im September streunende Hunde
die Kaninchen und Hühner, die zur
Selbstversorgung gehörten, totgebissen
haben. Wenn nicht rasch Hilfe kommt,
muss das Ausbildungsheim schliessen,
d. h. die Jugendlichen müssen wegge-
schickt werden, irgendwohin.

Können S/'e be/fen?

- Durch ßesfe//ung von gua//fa//v e/'n-
wandfre/en Ho/zsp/e/zeug gemäss be/'-

hegender L/sfe be/' Er/. H. S/'gr/'sf, d/'p/.

Psycho/og/'n, We/f/'sfrasse 27, 8702 Zo/-
//Kon, Te/. 65 52 40;

- durch e/'ne Spende auf PC 80-2277,
Kred/fansfa/f Zo////ron, Konfo-A/r. 30557
«Zentrum Lakk/'a»; jeder auch noch so
k/e/'ne Befrag /'st e/'ne grosse H/'/fe;

- oder gar durch e/'nen fre/'w/7//'gen er-
z/'eher/'schen E/'nsatz für dre/' b/'s sechs
Monafe f/n/eressenfen wenden s/'ch an
Er/. S/'gr/'sf,).

Prof. Dr. med. H. S. Herz/ca

Spez/'a/arzf für K/'nder- und
Jugendpsych/'afr/'e, Zür/'ch

Wenn Sie irgendwie können - helfen
Sie bitte! Es ist dringlich.

Terre des hommes Hilfsaktion

Terre des hommes möchte den in Not
lebenden Kindern helfen durch Verkauf
von Briefbildchen (vgl. Abb.) Auf jedem
Bogen zu 5 Fr. befinden sich zehn von
diesen Bildchen.
Mit jedem verkauften Bogen kann ein
Kind fünf ernährt jwerden. Ver-
sehen Sie^Sf^rsönwa&tfhd berufli-
che Post mit unseren-Bifächen, damit
sich unser Ziel verwirklichen kann:
30 000 Kindern leBerrhelfen!

Für Ihre Besfe/^pgen_wenden Sie sich
an Terre des hommes, Route du Signal
27, 1018 Lausanne, indem Sie Ihre Ein-
Zahlung direkt auf Postscheckkonto Nr.
10-115 04 überweisen.

Schreiben Sie bitte Ihre Adresse leser-
lieh, mit genauer Angabe Ihrer Bestel-
lung auf der Rückseite Ihres Einzah-
lungsscheins.
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WELTVERBAND DER LEHRERORGANISATIONEN

ISesuch von WCOTP-Vertretern in Sowjetrussland
Estmals begab sich eine WCOTP-Dele-
g ition mit EFCO LP-Präs/z/en/ IF. ££er/
s-.iwie F/zeprös/zfen/ MzzA/ez&z anz/ Genera/-

i, Are/à'r 7. M. TAompso« auf Einladung der
ewerkschaft der erzieherisch und wissen-

s haftlich Werktätigen (UESW) für eine
Voche nach Sowjetrussland (30.9.-7.10.
1776). Gesprächsthemen mit den Vertre-
t rn der russischen Lehrergewerkschaft
v aren u.a. die ideologische Grundlage des

sowjetischen Bildungssystems, gegenwär-
t ge Tendenzen in der praktischen Durch-
f ihrung, die Aufgabe der Lehrergewerk-
Schäften in der UdSSR, deren Haltung
gegenüber (nach westlichen Begriffen)
Dissidenten, Geschichtsunterricht gemäss
Interpretation der Kommunistischen Par-
tei sowie weitere kulturelle und Unterricht-

che Fragen. - Im Programm eingeschlos-
sen waren auch ein Besuch einer Sekundär-
schule sowie Diskussionen mit führenden
Persönlichkeiten des Bildungswesens und
ter Gewerkschaften. Der Präsident der
UESW, yanoucAAovsAzrra, mit dem die

Grup/>e«A//(/ am SïZz
(/er GeiverAscAa/r £r-
z/eAu«g anz/ W/ssen-
scAa/Z (/er WSM /«
McuAaa.

F./.n.r. A/ar/a ÄTos-

/ova am/ F/A/or Pere-
zme, SeAre/äre G£SIF
7oA« PAompso/i, Ge-
nera/ieAre/är

IFCOPP, Af. MaA/e(/a, Fr'zeprasü/enZ IFCOPP, Taazara yanoacAAovsAaya, Präs/zfenz/n t/ESPF,
far/ yWAz/orow, SeAreZär G£IF, PF/'/Ae/m £AerZ, Präs/z/enZ PFCOPP, Ga/ma A/ez/vez/eva, PessarZ

/nferna//ooa/e Pez/eAaagen G£PF.

aktuelle Frage der « Dissidenten » und die
gesellschaftliche Rolle der Schule nach öst-
licher sozialistischer Auffassung diskutiert
wurde, gab seiner Hoffnung Ausdruck,
man möge in allen Ländern der Arbeit und
den Gedanken der Mehrheit des Volkes
mehr Aufmerksamkeit widmen ohne über-
triebene Beachtung der Ausnahmen (no
comment! J.). Der Präsident des Welt-
Verbandes, Wilhelm Ebert, schätzte die
freien und offenen Diskussionen und zeigte

sich beeindruckt von der hohen Bedeutung,
die dem Bildungswesen in allen Bereichen
der Gesellschaft zukommt und derVielheit
nichtformeller erzieherischer Aktivitäten
für Kinder und Jugendliche. Ebert rief auf
zu einer bewussten Anstrengung der Lehrer-
schaft zur Förderung besseren Verständ-
nisses und Aufklärung von Vorurteilen und
falschen Begriffen auf allen Seiten, wo-
durch der Sache des Friedens gedient wäre.

Wilhelm Ebert: Was Lehrer für die Gesellschaft leisten
,1/s Gepen/ezs/ang /är z/zw, »m wz'r /orzfern,
ö/e/ezz w-'/r z/z'e Summe z/esse« zm, wzw w/r
;nz/.

Wir bieten unsere Erfahrung an, den
Teichtum an Einsicht und Verständnis, den
vir im Kontakt mit der Jugend gesammelt
haben, das Wissen aus Büchern und täg-
licher Erfahrung, eine Sensibilität, die sich
durch Zeit und Reflektion entwickelt hat.
Vir sind Instanzen der Vermittlung und

der Veränderung: Wir schüren Neugier
und Wissbegierde, fördern das Denken und
die Bereitschaft zu Experimenten, und bei
pll dem sammeln wir einen unvergleich-
liehen Schatz an Erfahrungen.
2. Wir bieten Stetigkeit an - eine Gegen-
wart in der Gesellschaft, die stabil ist und
andere ermutigt. Wir mühen uns und schaf-
fen weit entfernt von der Unruhe vergäng-
licher Modetorheiten und Launen: Das
.Alphabet und die Zahlen, die wir lehren,
unsere Phantasie und unser Verstand wer-
den gebraucht, egal wie das Klima des so-
zialen Wandels ist. Wir überleben Stürme
und Revolutionen, Reformen und Vernach-

lässigung. Wir sind Grundpfeiler der Ge-
Seilschaft, wo immer es junge Menschen
gibt.
3. Wir bieten uns als Beispiel an, als Bei-
spiel dafür, wie Bildung den einzelnen ver-
ändern und bereichern kann, als Beispiel
dafür, wie der Mensch seiner Gesellschaft
schöpferisch dienen kann. Wir bieten an,
jedem zu zeigen, wie wir Lehrer in unseren
Gemeinwesen, in unseren Staaten und
durch unseren Weltverband auf dem gan-
zen Erdball zusammenarbeiten und dazu
beitragen, Probleme zu lösen, die alle
Menschen angehen. Wir stellen eine gesell-
schaftliche Macht dar, und diese Macht
sollte produktiv eingesetzt werden, damit
andere Antworten auf die Fragen dieser
Welt gefunden werden. Wir Lehrer haben
Ziele, die uns miteinander verbinden. Die-
ses Gemeinschaftsgefühl unterstützt uns
dabei, der Menschheit durch Bildung zu
dienen und einen Dienst zu tun.
4. Wir bieten schliesslich unser Engage-
ment an, die Hingabe an und die Aufopfe-
rung für unsere Arbeit, unsere Schüler,

unsere Prinzipien. Wir sind bereit, Opfer zu
bringen, uns aktiv zu beteiligen, uns durch-
zubeissen - wir wollen für Bildung und
durch Bildung leben. Wir geben unseren
jungen Menschen eine Zuflucht, wir berei-
ehern sie. Wir bieten Hoffnung und Ver-
heissung für die Zukunft, wir sichern Kon-
tinuität. Wir formen Individuen, und bei
dieser Aufgabe tragen wir eine tiefe mora-
lische Verpflichtung - Wir können
nicht lasch, teilnahmslos oder unwahrhaf-
tig sein, denn damit riskieren wir, dass

solche Schwächen weitergegeben werden.

Wir stehen in ständiger Berührung mit dem

am leichtesten zu beeinflussenden Teil un-
serer Gesellschaft und müssen deshalb ge-
nau verstehen, was unsere Worte und unser
Handeln bei anderen Menschen bewirken.
Eine solche Position privilegiert Sie, und
Sie müssen sich ihrer mit nie nachlassen-
dem Einsatz, mit Achtung vor ihr und Hin-
gäbe würdig erweisen.

aas z/er ,4n.spracAe am PFasAz/zgZoner //empress
3. Ta^usZ /976, vg/. aacA ecAo 3/76
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Die Empfehlung von ILO/UNESCO über
die Rechtsstellung der Lehrer
1. Der 25. Kongress der WCOTP hat den Bericht der Expertenkommission der ILO/UNESCO

nach ihrer dritten Sitzung über die Anwendung der «Empfehlung zur Rechtsstellung der
Lehrer » untersucht.

2. Die Versammlung ist betroffen:
a) über die Tatsache, dass so viele Regierungen dieser Empfehlung nicht gefolgt sind;
b) über die Tatsache, dass so viele Regierungen es nicht einmal für nötig gehalten haben,

den Fragebogen der Kommission zu beantworten;
c) über die Tatsache, dass manche Regierungen es nicht für nötig hielten, mit den reprä-

sentativen Lehrerorganisationen zu beraten, so dass die Überprüfung zur Ausführung
der Empfehlung vorwiegend von Regierungsseite erfolgte;

d) über Versuche, diese Empfehlung abzuschwächen, indem ihr Wirkungsbereich aus-
geweitet und ihr Inhalt abgeändert wird; besonders aber auch über Versuche, den
Schutz abzuschwächen, der für die beruflichen, finanziellen Rechte sowie für die Betei-
ligungsrechte der Lehrer empfohlen wird.

3. WCOTP beschliesst:
a) UNESCO und ILO aufzufordern, ihrer eigenen Empfehlung treu zu bleiben in der Frage

der Beteiligung der nationalen und der internationalen Lehrerverbände;
b) den Druck zur Erfüllung der ILO/UNESCO-Empfehlung über die Rechtsstellung der

Lehrer in allen Ländern zu verstärken;
c) bei UNESCO, ILO und anderen Gremien auf das Ziel der Empfehlung zu drängen;
d) darauf zu dringen, dass UNESCO und ILO die Grundsätze bestätigen und unterstützen,

die in der Empfehlung enthalten sind, und zwar bei allen internationalen Begegnungen,
die irgendwie mit der Rechtsstellung der Lehrer zu tun haben;

e) weitere internationale Gremien, wie z.B. das Entwicklungsprogramm der Vereinten
Nationen (UNDP) und die Weltbank (IBRD) aufzufordern, sich an die Empfehlungen
zu halten bei der Entwicklung und Durchführung von Bildungsprojekten ;

f) sowohl von Seiten der WCOTP wie ihrer Mitgliedsverbände zu fordern, dass ihnen alle
Informationen und statistische Erfassungen zugänglich sind, die sich auf die Durch-
führung der Empfehlung beziehen, einschliesslich derjenigen, die die Lehrerverbände
benötigen, um sich an der Willensbildung in der Bildungspolitik wirklich zu beteiligen.

4. Im Anschluss an diese Entschliessung empfiehlt WCOTP:
a) Alle Mitgliedsverbände sollen die mit der Durchführung der Empfehlung befassten

Gremien zu beeinflussen suchen.
b) Die Empfehlung soll veröffentlicht werden, ebenso die Mängel bei ihrer Durchführung.
c) WCOTP soll detaillierte Nachrichten sammeln über Aktionen einzelner Mitgliedsver-

bände für die Durchführung der Empfehlung, andere Mitgliedsverbände beraten und
Hilfestellung geben für solche Aktionen.

d) WCOTP und ihre Mitgliedsverbände sollen die bevorstehende Konferenz von UNESCO
und IBE über «Das Informationsproblem auf nationaler und internationaler Ebene bei
der Bildungsreform » nutzen, um besseren Zugang zu Informationen und statistischen
Erfassungen über die Durchführung der Empfehlung zu erhalten sowie um darauf zu
drängen, dass den Lehrern alle Informationen und Statistiken voll zugänglich sind, die
sie brauchen, um im Sinne der Empfehlung am Entwurf und an der Ausarbeitung der
Bildungspolitik mitzuwirken.

UIMESCO-Seminare
Probleme der Mädchen-
und Frauenbildung
Vom 6. bis 10. September 1976 erörterten
Unesco-Experten Fragen des Bildungs-
ganges und der Berufsberatung von Mäd-
chen und Frauen. In dem vom Internatio-
nalen Arbeitsamt und der UNESCO er-
stellten Grundlagenbericht wird festge-
stellt, dass weltweit 34 % des Arbeits-
volumens durch Frauen geleistet wird, und
zwar in Beschäftigungen mit niedrigster
Entlohnung und geringem sozialen Status ;

zudem bestehen wenig Aufstiegsmöglich-
keiten. Diese Situation wird zementiert
durch gesellschaftliche Haltungen inner-
halb der Völker, ungenügende Bildungs-
gelegenheiten und mangelnde Information.
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Zur Behebung dieser Missstände könnte
die Laufbahnberatung während der Schul-
zeit wesentlich beitragen und erreichen
helfen, dass Frauen und Mädchen ihre
Begabungen bestmöglich ausschöpfen und
einsetzen können.
Die Vertreterin des WCOTP, Miss SAez/a

(Food (AAM, England) wies auf die Be-
deutung hin, welche zur Verwirklichung
der Chancengleichheit den LeArp/öne« der
Primär- und der Sekundarstufe zukomme;
unerlässlich sei auch eine Ausmerzung ein-
seitiger Darstellungen Ro//e«Az'Afer) in
Lesebüchern sowie in andern Lehrmitteln
und in Unterrichtsmethoden. Miss Wood
betonte überdies die Wichtigkeit einer
guten zM/gemez'zzMzAzHg-, die Elemente zur
Berufsfindung und Berufswahl einschlies-
sen müsse, die Schlüsselstellung der

KAzwozz/eArer auf allen Stufen und die Net-
wendigkeit, sie für diese Beratungsfunk-
tionen auszubilden. Schliesslich sollten
Lehrer, Eltern und Berufsberater sowie
Ausbildner enger zusammenarbeiten.

Rolle erzieherischer
Hilfskräfte
im Bildungswesen
Die Rolle der Nicht-Lehrer im Bildungs-
wesen muss seitens der professionellen Er-
zieher kritisch beachtet werden. Am
UNESCO-Symposium (13.-17. September
in Paris) über die Frage « Beitrag von Niehl-
Lehrern im Bildungswesen im Rahmen der
'éducation permanente'» nahm alsWCOTP-
Vertreter zlnz/ré ZJrzzèay, FIPESO-Genera -

Sekretär, teil. Der Mangel an ordentlit i
ausgebildeten Lehrkräften sei, so heisst es

in einer Erklärung zum Symposium, in

gewissen Ländern Grund für die niedrige
Rate des Schulbesuchs. Somit liege es nah.,
die Dienste jener zu beanspruchen, die
durch Neigung und auf Grund ihres AI -

gemeinwissens fähig seien, den Hera: -

wachsenden Bildungsgüter zu vermittelr.
Dadurch solle in keiner Weise die Roll:
der Schule und der qualifizierten Lehr-
kräfte geschmälert werden. Um aber eine

Bildung zu vermitteln, die den Erforde -

nissen von Leben, Arbeit, Umwelt un i

Gemeinschaft sowie neuen Zielsetzungen
und Bedürfnissen entspreche, müssten auc i

die Probleme geprüft werden, die sich

durch den Einsatz von nicht-professional -

sierten Lehrpersonen ergeben. In der Er-
klärung über die Tagung heisst es, sowohl
im schulischen wie im ausserschulischen
Bereich könne die Tätigkeit der qualifizier-
ten ausgebildeten) Erzieher in zweel -

mässiger Weise ergänzt werden durch Ein-
satz von Nicht-Lehrern, von Masser -

medien sowie von Gruppierungen, die nicht
notwendigerweise Bildungsanliegen zun
Ziel haben. Der WCOTP-Vertreter A. Drt -

bay machte geltend, man müsse zwische i

schulischen und ausserschulischen Mas:,-
nahmen unterscheiden; die wohlwollend;:
Aufnahme von Nicht-Lehrern im seht
fischen Bereich könne nicht die Tatsach
verschleiern, dass die Lehrer oder Lehrer
gruppen letztlich die volle Verantwortun
für den Bildungsprozess tragen. Die (sicher
lieh auch noch weiter zu verbessernde

professionelle Qualifikation der Lehrer
schaft biete gewisse Garantien hinsichtlich
Erfüllung der Aufgabe und Unabhängig
keit der Schule, was eine unabdingbar
Voraussetzung bilde. Diese pro/«.szo«e//':
Kompetenz rechtfertige ebenfalls den Ein
satz der Lehrer in der Erwachsenenbildung
unter Anwendung entsprechender Methc
den, da dadurch der Zusammenhang zwi
sehen den verschiedenen Abschnitten eine'

lebenslangen Bildung gestärkt werde.
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-X —'S, Beilage 2/1977
zur Schweizerischen LehrerzeitungD

D BUCHBESPRECHUNGEN

GLEICHBERECHTIGUNG
iVoodf//, Susanna: G/e/cbberecbf/gung. Der

amp/ um d/'e po//f/sc/jen Rechte c/er Frau
;n der Schwe/'z. 277 S., 50 Abb., Huder,
-rauen/e/d. Fr. 22.80.

Der schweizerischen Geschichtsschreibung
ehlte bisher - im Gegensatz zu der an-

derer Länder - eine Gesamtdarstellung
ihrer Frauenbewegung. Noch 1969 schrieb
3erta Rahn in der «Staatsbürgerin», dass
wir den heldenhaften Mut und Einsatz der
Römerinnen für die Rechte der Frau in
englischen und französischen Geschichts-
Düchern bewundern müssen. Nun hat die
Historikerin und selbst in der Frauenbewe-
jung tätige Susanna Woodtli aufgrund

eines reichhaltigen Quellenmaterials den
geglückten Versuch unternommen, den
Veg zur Gleichberechtigung der Frau in
der Schweiz im Spiegel ihres 100jährigen
Kampfes um das Stimmrecht darzustellen.
Die Anfänge der schweizerischen Frauen-
Bewegung werden an tragenden Einzel-
gestalten und ihrem zum Teil recht tra-
gischen Schicksal dargestellt. Die Initiative
ging von Genf aus. Dort gründete 1868 die
Pionierin Marie Goegg-Pouchoulin die
Association internationale des femmes»,

zu der ihr Garibaldi persönlich gratulier-
le. Die zunehmende Einbeziehung der Frau
In den Arbeitsprozess durch die Industrta-
iisierung brachte das Bild der Frau als
Wahrerin von Haus und Herd ins Wan-
ken. Die Lebensschicksale einer Helene
von Mülinen und anderer illustrieren aber

das in den höheren Gesellschaftsschich-
ten immer noch stark verankerte Misstrau-
en gegen eine ausserhäusliche Tätigkeit
der Frau.

Ein weiteres Kapitel, das sich mit Zürich
als der «Wiege des Frauenstudiums» be-
fasst, zeigt an eindrückiichen Beispielen
die Kehrseite der Medaille: Nach dem Stu-
dienabschluss war die Ausübung eines aka-
demischen Berufs für die Frau noch kei-
neswegs gesichert.
Die Jahrhundertwende brachte einen Auf-
schwung in der sozialen Aktivität der Frau
mit der Gründung des Bundes schweize-
rischer Frauenvereine. Der Erste Weltkrieg,
der im Ausland zumeist zur politischen
Gleichberechtigung geführt hat, wirkte sich
in der Schweiz eher hemmend aus. Das
negative Resultat der ersten kantonalen
Abstimmungen bewirkte eine Periode des
Stillstands bis in die fünfziger Jahre. Die
Verfasserin zeigt den an Voten feststell-
baren Gesinnungswandel in den eidgenös-
sischen Räten zwischen 1945 und 1958 und
schliesst ihr Werk mit den entscheidenden
Durchbrüchen auf Gemeinde-, Kantons-
und Bundesebene.
Eine bemerkenswerte Auswahl zeitgenössi-
scher Illustrationen (u. a. Wahlplakate),
eine umfassende Bibliographie, verglei-
chende Tabellen und Anmerkungen ergän-
zen das flüssig geschriebene Buch.
1973 schrieb Helene Stucki noch ins
Schweizer Frauenblatt: «Bis zur Stunde ist
die Frau die grosse Unbekannte in der
Schweizergeschichte.» Susanna Woodtli
hat diese längst fällige Lücke nun ge-
schlössen. Es liegt an Geschichtslehrerin-
nen und -lehrern, die grosse Unbekannte
auch aus dem Schulunterricht zu bannen!

bm

EDITORIALS IN BUCHFORM
Jos/, Leonhard: Perspekf/Ven und Hor/'zon-
fe, Gedanken zu Erz/'ehung, B/'/dung und
zum Schu/wesen /n der Schwe/z. M/'f einem
Ge/e/'fworf von Prof. J. R. Schmie/. 748 S.,
Pau/ Haupt, Bern, Fr. 25.80.

Bdiforia/s sind Mode geworden!
Kaum eine Zeitschrift verzichtet auf ein
Geleitwort des Chefredaktors. Bd/for/'a/s
sind meistens mehr als blosse Kommen-
tare zum Inhaltsverzeichnis und »ermögen
durchaus mit der Zeit zwischen Lesern
und Zeitschrift bzw. deren Chefredaktor,
eine Art persönlichen Verhältnisses zu
schaffen. Wenn der Redaktor - über das
Gestalten der Zeitschrift und über das Aus-
wählen der Beiträge hinaus - auch noch
ausspricht, was ihn dabei bewegt, ergibt
sich für den Leser eine interessante Per-
spektive; denn der Redaktor hat sich
schwimmend und sondierend durch die
heutige Papier- und Informationsflut durch-
gearbeitet und kann wie kein zweiter sei-

nem so erfahrenen Horizont Ausdruck ge-
ben. Durch verschiedene Editoriais hin-
durch kann sich allmählich ein gemeinsa-
mer Nenner zeigen und ihnen einen selb-
ständigen Ort und Charakter verleihen.
Dies ist hier geschehen. Der Chefredak-
tor der SLZ präsentiert eine Auswahl von
über 30 Editoriais als «Gedanken zu Er-
Ziehung, Bildung und zum Schulwesen in
der Schweiz» in Buchform.
In fünf Teilen fängt er das Panorama sei-
ner Welt ein. Das Um-ihn-Herum ist aber
weit mehr als der Spielraum von Seite 1

bis Seite 2348 (der SLZ). Doch im Zen-
trum dieser Kulissen steht sein Credo:
«... ein Bekenntnis zur Bildsamkeit der
Menschen, zu seiner Weltoffenheit, seiner
Freiheit, aber auch zur Notwendigkeit einer
Ausrichtung auf Sinn und Geist und
Menschlichkeit, einer Orientierung auch am
Erbe abendländisch-christlicher Kultur, wie
es uns und jeder Generation als Verpflich-
tung und fortzuführender Auftrag gegeben
ist...» (S. 11).

Es steht da, ohne dass sich der Autor
au/ dem pädagogischen O/ymp vorkäme.
Universalität des Humanen als Antwort auf
die Fiiigranbeiträge spezialisierter Diszipli-
nen und Unterdisziplinen? Rückfall in Aus-
sagen eines Philosophen, die wegen ihrer
Ganzheit und Allgemeingültigkeit r/chf/'g
sind?
Im Gegenteil, es ist zwar ein Buch der Mit-
te, was die Sprache angeht: ausgewogen,
nicht verletzend, aber doch fordernd,
«Heisses» in Samtpantöffelchen auftretend;
ein Buch der Treue im Bekenntnis zum
pädagogischen Ethos Pestalozzis; aber
auch ein Buch der Fragen, die eigentlich
Antworten sind; ein schweizerisches Buch
mit einem grobmaschigen Raster, an dem
sich reifere Seminaristen wie Pädagogik-
Studenten, Lehrer wie Bildungspolitiker
Denkanstösse holen können.
Dieses Buch geht tiefer als die Editoriais
in der SLZ, die man oft eilig überfliegt.
Wer es in Musse liest, entdeckt plötzlich
sich und manchen pädagogischen Spring-
insfeld und auch manche Strömung un-
serer Zeit als einseitig und unfertig. Die
Rückführung auf das Humane und die Ent-
faltung der leiblichen, seelischen, geisti-
gen und sozialen Existenz (S. 31), Bildung
als Fähigkeit, «die Chiffern der Existenz
zu lesen» (S. 40), Grundlage und Sinnge-
bung vor zu frühen (helvetischen) Prag-
matismen sind Postulat und Grundtenor
dieser Sammlung. Der Autor bedauert,
dass «kaum mehr philosophisch-anthropo-
logisch ausgerichtete Bildungstheoretiker
nachgezogen» werden (S. 41) und unter-
streicht damit seine Forderung nach einem
ganzheitlichen, an einem inneren ordo
orientierten Erziehungsauftrag und nach
einer Überwindung heutiger iWasssfab-
unk/arbe/f (S. 115).
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Hier wird eine nicht vollständig sein wol-
lende Zusammenfassung des Zeitgeistes
(durch die Brille des Chefredaktors der
SLZ gesehen) angeboten. Es ist ihm ge-
lungen, das viele, das man sieht, hört und
liest, mit einem Bogen zu umspannen.

Fr/'fz Hauser

BERICHT ÜBER EINEN
VORSCHULVERSUCH

Autorengruppe Osdorfer Born: Das Vor-
sc/ru/buch und d/e Vorschu/k/sfe. Anregun-
gen und Mafer/a//en für Vorschu/erz/eher.
Arbe/ts/carfe/ m/t ca. 400 Karte/karten. 797
Se/fen, Hoffmann & Campe, Hamburg /
Wesfermann, ßraunscbwe/'g, Fr. 20.70.

Dieses Buch beschreibt die Geschichte
einer Gruppe von Studenten, die im Rah-
men eines. Projektstudienversuchs an der
Universität Hamburg aus ihrem Studium
eine Zeit der praktischen Erfahrungen ma-
chen wollte. Dem Buch merkt man die
«Vorläufigkeit» an, doch wird man mit ganz
praktischen Erfolgen und Misserfolgen
konfrontiert und erfährt auch von den zu-
gründe liegenden Überlegungen.
Über dem ersten Jahr Vorschularbeit
(1970/71) steht das Schlagwort «Anf/äufo-
r/färer /Ansafz». Schwierigkeiten werden
sichtbar: «Die geplante nicht-autoritäre Er-
zieherhaltung glitt in ein Laisser-faire-Ver-
halten ab» (Seite 15). Neben dem Kennen-
lernen der Kinder wird auch dem freien
Spiel grosse Beachtung geschenkt. Unter
dem Kapitel «Eine halbe Stunde Schule»
wird gezeigt, wie die Kinder für die ver-
schiedenen Lernangebote motiviert wer-
den, aber auch kritisch betrachtet, ob sol-
che Lernangebote dem Kind nützen. Im
weiteren Verlauf des Versuches nimmt das
Rollenspiel immer mehr Raum ein. Ange-
bote, die den grossen Teil des Vormittags
in Anspruch nehmen, machen immer mehr
den einzelnen kurzen Lernangeboten Platz.
Nach den Erfahrungen des 1. Jahres er-
stellen die Studenten einen Rahmen für
die Regulierung des Erzieherverhaltens.

Die Vorschule ist der Ort, wo Erwach-
sene Kindern zu ihrem Spiel verhelfen;
wo Erwachsene Kindern emotionale
Gruppenkontakte zu ermöglichen versu-
chen; wo Erwachsene Kinder in ihre
Umweit stellen; wo Erwachsene Kin-
dem bei der Herstellung ihrer Situa-
tion behilflich sind; wo Kinder ihre Be-
dürfnisse zusammen befriedigen.

Aus: Das Vorschulbuch

Im weiteren erfahren wir, wie die Kin-
dergruppe in einer ersten Stufe zur Klein-
gruppenbildung geführt wird (es stehen
vier Erwachsene zur Verfügung), in einer
zweiten Stufe zur Grossgruppenbildung
und in einer dritten Stufe die Ausweitung
zur Umweit angestrebt wird (vorbereitete
Exkursionen).
Im 2. Teil des Buches wird über die spe-
z/e//e S/fi/af/or? der Kindergruppe und ihrer
Erzieher in verschiedenen Kapiteln berich-
tet. Wir erfahren von den Schwierigkeiten
und Möglichkeiten der Elternarbeit, aber
auch über die Probleme, die auftreten,
wenn mehrere Erzieher zusammenarbeiten,
vom Aufbau von Beziehungen und Kon-
flikten in der Kindergruppe und vom Zu-

sammenhang von Verhaltensschwierigkei-
ten und Erziehungsstilen.
Im 3. Teil kommt die Autorengruppe auf
die «Vorschu/k/sfe», der Kartei, die dem
Bericht über das vorliegende Vorschulpro-
jekt beigegeben ist, zu sprechen. Diese
Arbeitskartei «zum Spielen, Planen, Um-
welterleben für Vorschulkinder» umfasst
etwa 400 Karteikarten. Sieben Angebots-
bereiche sind darin enthalten: Konstrukti-
ves Bauen, Bildnerisches Gestalten, Kör-
perliche Ausbildung, Regelspiele, Experi-
mente, Exkursionen, Rollenspiele. Jedes
dieser Gebiete weist auch einen didaktisch-
methodischen Teil auf. In der Kar-
tei schlägt sich ein wesentlicher Teil der
praktischen Arbeit dieses Vorschulprojek-
tes nieder.
Auch wenn sich eine Vorschule, wie sie
in diesem Bericht beschrieben wird, in we-
sentlichen Punkten von unserem Kinder-
garten unterscheidet, so findet die Kin-
dergärtnerin im vorliegenden Buch und der
Kartei Ideen für ihre eigene Arbeit, be-
stimmt aber wird sie angeregt, ihre eige-
ne Erziehertätigkeit neu zu überdenken.
Vielleicht ist die Konfrontation mit einer
Projektarbeit, die sich nicht an bestehen-
den Institutionen oder vorgezeichneten Lö-
sungen durch die Praxisleiter orientieren
musste, dazu angetan, uns neue Impulse
zu geben. bauman

SELBSTGESTEUERTES FRAGEN

Heber, Heinz: D/e Erforschung spontanen
Lernens. Grund/agen und Methoden der
Untersuchung ep/stem/'schen Verhaffens
be/ Grundschü/ern. 204 S., Be/tz, IVe/'n-
he/m/Base/, Fr. 26.60.

In der pädagogischen Literatur wird seit
einiger Zeit vermehrt die Forderung erho-
ben, dem aktiven Lernverhalten des Schü-
lers einen grösseren Platz im Unterricht
einzuräumen. Man verlangt eine stärkere
Betonung des «entdeckenden Lernens»,
eines Lernens also, bei dem der Schüler
nicht einen vom Lehrer erklärten Sachver-
halt übernimmt, sondern bei dem er lernt,
indem er selber die entscheidenden Regeln
und Gesetzmässigkeiten entdeckt.
Es ist nun natürlich von einigem Inter-
esse, mehr über dieses vom Schüler selber
in Gang gebrachte und gelenkte Lernen
zu erfahren: Wie sieht der Prozess die-
ses selbstgesteuerten Fragens aus, und
welcher Art ist das daraus resultierende
Wissen? Diesen Problemen geht Heinz Ne-
ber in der vorliegenden Arbeit nach.
Ein solches Vorhaben ist anspruchsvoll,
um so mehr, als sich Neber hier in einem
weitgehend noch unerforschten Gebiet be-
wegt. Er geht es so an, dass er zwei Pri-
marschulklassen eine Reihe von Vorlagen
gibt, zu denen jeder Schüler nach eigenem
Ermessen Fragen stellen kann. Diese Fra-
gen werden gezählt und klassifiziert, und
abschliessend wird das Frageverhalten des
einzelnen Schülers mit den Resultaten aus
Intelligenztests und den Schulleistungen
in Beziehung gesetzt. Die Ergebnisse sind
sehr aufschlussreich und von einiger Wich-
tigkeit: Unter anderem ergibt sich, dass
die Schulleistungen nur wenig mit dieser
Art von Fragen zu tun haben, und auch mit
den Leistungen im Intelligenztest haben sie
nicht viel gemein.
Diese kurze Skizze vermag natürlich dem
Inhalt des Buches in keiner Weise gerecht
zu werden. Auch verdeckt sie die zahl-

reichen Probleme, die sich stellen, wenn
man zu einer Frage, wie sie dem vorlie-
genden Buch zugrunde liegt, exaktere Ant-
worten will. Neber löst diese Schwierigkei-
ten weitgehend, und seine Arbeit zeichnet
sich aus durch ein sehr reflektiertes Vor-
gehen. Diese Akribie macht allerdings eine
Lektüre nicht einfach. Die Spuren einer
ehemaligen Dissertation machen es be-
sonders dem nicht leicht, dem mehr an ra-
scher Orientierung über pädagogisch ver
wertbare Ergebnisse als am Wissenschaft
liehen Vorgehen liegt. Es eignet sich des
halb nur für Leser, die einen gewissen
Aufwand an Zeit und Mühe nicht scheu
en und die auch bereits eine gewisse Ver
trautheit mit erziehungswissenschaftlicher
Terminologie besitzen. H. P. IVe/ss

INTRINSISCH MOTIVIERTES LERNEN

Porfe/e, Gerhard: Lernen und Mof/Vaf/on
Ansätze zu e/ner 7fieor/e /nfr/ns/sch mo-
f/Werfen Lernens. 287 S., Be/fz, Weinbeim/
Base/, Fr. 32.80.

Porfe/e wendet sich in diesem lesenswer
ten Buch einem lernpsychologisch und
pädagogisch sehr wichtigen, jedoch noch
wenig erforschten Bereich der Psychologie
zu: dem intrinsisch motivierten Lernen. Der
Ausgangspunkt seiner Arbeit bildet eine
kritische Auseinandersetzung mit der do-
minanten Lernthorie, welche ihr Interesse
bisher fast ausschliesslich dem Lernen
durch Verstärkung zugewendet hat. In An-
lehnung an Marxens Begriff der Entfrem
dung bezeichnet der Autor ein Lernen, bei
dem das Individuum den von aussen kom
menden Bekräftigungen ausgesetzt ist, als
entfremdetes Lernen. Porte/es Bemühun
gen gelten der theoretischen Fundierung
einer alternativen Sicht: in einer detail-
Merten, für den Laien stellenweise wohl et-
was schwer verständlichen Auseinander
setzung mit den einschlägigen Theorien ar
beitet der Autor seine eigenen Ansätze zu
einer Theorie intrinsisch motivierten Ler
nens heraus.
Den praktisch tätigen Pädagogen dürften
vor allem die Schlusskapitel interessieren
in welchen sich der Autor mit Fragen wie
der Entwicklung, Belohnung und Bestra
fung intrinsisch motivierten Lernens aus
einandersetzt. Allerdings dürfte derjenige
Leser, welcher konkrete Empfehlungen für
die Praxis erwartet, enttäuscht werden, da
Porfe/e bewusst auf die Angabe von Re-
zepten verzichtet. Trotzdem stellt die Ar
beit einen wichtigen Beitrag zu einem neu
en Verständnis von Lernprozessen dar und
ist deshalb auch theoretisch interessierten
pädagogischen Praktikern zur Lektüre
empfohlen. U. Me/er

GRUPPENPSYCHOLOGIE FÜR DIE
PÄDAGOGISCHE PRAXIS

S/o/uncf, Arne: Gruppenpsycbo/og/e für
Erzieher, Lehrer und Gruppenleiter (hg
von Ernst MeyerJ. Scfrr/'ffenre/he cfer /n
fernaf/ona/en Society for Group Ac/f/V/fy /n
Ecfucaf/on. 239 S., Que//e & Meyer, Heide/-
berg, Fr. 77.30.

An Literatur über Gruppendynamik und
Gruppenpsychologie fehlt es heute keines-
wegs. Der Pädagoge, der sich - oft ge-
zwungen durch disziplinarische Schwierig-
keiten und Interaktionskonflikte zwischen
ihm und der Gruppe oder innerhalb der
Klasse selbst - einen Einstieg in dieses
relativ junge Gebiet sucht, steht oft ratlos
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vor der Vielfalt an Titeln und Verfassern.
Hat er mit Glück gewählt, konnte er sich
wohl einen Überblick über Inhalt und Ziel
von «Gruppendynamik» erarbeiten; Schwie-
rigkeiten bereitet aber meist der Transfer
der kennengelernten Theorie auf die eige-
ne Situation in der Klasse.
Die Dänin Arne Sjolund hat mit ihrer sy-
stematisch und klar gegliederten Schrift
schon vor Jahren alles Wesentliche über
die Gruppe und ihre Gesetzmässigkeiten
geschickt zusammengetragen und mit Un-
iersuchungen bereichert, die besonders für
Pädagogen und Lehrer wichtig sind. Mit
diesem Ziel der Auswahl macht sie es
leicht, dass die Ergebnisse in der prakti-
sehen pädagogischen Arbeit angewandt
werden können. Der Übersetzer hat die
Tatsache, dass letzte Spezialforschungen
zwischen Herausgabe in der Originalspra-
che und Übersetzung nicht enthalten sind,
geschickt eliminiert, indem er dem Werk
die Nachträge D/e K/e/ngruppe /'m L/zrfer-
r/c/7f (ergänzende Forschungsergebnisse)
und Tra/'n/ng zu Gruppen/äb/gke/f beifüg-
te.

3ruppenpsycbo/og/e für Erz/eher, Lehrer
und Gruppen/e/fer hat nicht umsonst im
Dänischen längst zehn Auflagen hinter
sich. Was heute wohl an allen Semina-
rien wenigstens in den Grundzügen über
Gruppenpsychologie in der Lehrerausbil-
dung geboten wird, kann der Student und
der im Dienst stehende Lehrer aus diesem
übersichtlichen und auf das Wesentliche
deschränkte Buch entnehmen. Anhand der
speziell für die pädagogische Praxis aus-
gewählten Untersuchungsergebnisse und
klassischen gruppenpsychologischen Expe-
tmente aus der sozialpsychologischen
Forschung, werden die Gesetzmässigkei-
ten transparent, denen wir alle im Kontakt
mit andern unterworfen sind. S. K.

EINE LESBARE ERZIEHUNGSLEHRE

P/c/joffka, //se; So wachsen K/'nder /n d/e
We/f. 227 S. fiavensburger F/fernbücber,
Fr. 8.30.

Das ist ein warmherziges, unkompliziertes
und gut lesbares Buch, das mancher Mut-
'er Anregungen und Wissen vom Wachs-
tum des Kindes zu geben vermag. Das
Buch entstand aus einer Reihe von Radio-
Vorträgen, welche die Autorin überarbeitet
hat. Es behandelt nur einzelne Themen
aus der Entwicklung des Kindes, und er-
hebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit.
Was dargestellt wird, ist klar formuliert
und mit einleuchtenden Beispielen verdeut-
licht.
Die Autorin gibt zuerst einen Überblick
über die Entwicklung des Kindes bis etwa
zum 10. Lebensjahr. Sie gibt keine Rezepte
und Regeln für die Erziehung dieses her-
anwachsenden Kindes, sondern versucht,
aus ihren eigenen Erfahrungen mit Kindern
Eltern für die Bedürfnisse der verschie-
Jenen Entwicklungsstufen wach zu ma-
chen.
In einem zweiten Teil befasst sich die Auto-
rin mit dem Kleinkind. Sehr eindrücklich
stellt sie dar, welche Bedeutung Märchen,
Bilderbuch, Spiel, Entdecken von Zusam-
mengehörigkeiten, Frage nach der Her-
kunft der Kinder besitzen. Auch hier ist
alles einfach, eingänglich geschildert, und
die Autorin kommt (fast) ohne die sonst so
beliebten psychologischen Fachausdrücke
aus.

Im dritten Kapitel wendet sich die Auto-
rin den Alltagsproblemen des Schulkindes
zu. Seine wachsende Selbständigkeit, die
Frage des Taschengeldes, die Mithilfe im
Haushalt als ein Füreinander-Einstehen,
Zeichnen und Malen als Möglichkeiten
kreativen Schaffens, Erwachen der Kritik-
lust beim 10jährigen den Erwachsenen,
aber auch sich selber gegenüber, und
schliesslich das Problem der Zerstreutheit,
welche bei so vielen Kindern anzutreffen
ist und so viele verschiedene Ursachen
haben kann.
Die beiden letzten Kapitel befassen sich
mit Erziehungsschwierigkeiten, die kom-
men müssen, und solchen, die nicht zu
sein brauchen. Angst, Trotz, Lügen, Steh-
len, Streunen und Streiten werden als

kindliche Unarten, nicht als Verhaltens-
Störungen dargestellt. Solche Kinderkrank-
heiten verschwinden wieder bei liebevol-
lern Verhalten der Eltern und zunehmen-
der Reife des Kindes. Bei Daumenlut-
Schern, Nägelbeissern, Bettnässern, bei
Schüchternheit und Geschwistereifersucht
dagegen handelt es sich nicht um schlech-
te Angewohnheiten oder entwicklungsbe-
dingte Erscheinungen. Die Autorin erklärt
mit Hilfe vieler eingänglicher Beispiele die
Ursachen dieser Erziehungsschwierigkei-
ten. Sie erschreckt die Eltern nicht mit
komplizierten Fachausdrücken oder Be-
schuldigungen, sondern gibt auch hier Rat
und Anregungen zu möglicher Hilfe. Sie
sieht diese Hilfe in freundlicher, ruhiger
und fester Leitung des Kindes.

Am Schluss des Buches ist ein Literatur-
Verzeichnis beigefügt. Die Bücher, welche
den Eltern besonders zur Lektüre emp-
fohlen werden, sind ausdrücklich gekenn-
zeichnet. Gref /m Rof

SEXUALERZIEHUNG
Er/c/rer, R / Lercb, J.: Zur Tbeor/'e der Se-
xua//fäf und der Sexua/erz/ebung. 246 S.,
Ver/ag ße/fz, We/n/je/m/Sase/, Fr. 27.60.

Das vorliegende Buch (entstanden aus
zwei Dissertationen) ist eine neue, um-
fassende Auseinandersetzung mit der Se-
xualität des Menschen, deren Entwicklung
und ihrer Erziehung. Den Autoren geht es
primär um die theoretische Klärung der
erwähnten Bereiche. Didaktisch-methodi-
sehe Hinweise für die Unterrichtspraxis
dürfen nicht erwartet werden,
in einem ersten Teil werden Theorien der
Sexualität im Spannungsbereich trieb-
determiniertem versus triebfreiem Verhal-
ten diskutiert. Als weiteren Grundstein
ihrer Theroie der Sexualerziehung erläu-
tern die Autoren anschliessend die gesell-
schaftstheoretischen Aspekte von Erzie-
hung im allgemeinen und Sexualerziehung
im besonderen. Abschliessend formulie-
ren sie ihre Theorie von Sexualerziehung.
Eine ausführliche Bibliographie ergänzt
das Buch aufs beste.

Die Autoren gehen von der Erkenntnis
aus, dass Sexualität weder triebdetermi-
niert noch triebfrei ist, sondern das Se-
xualverhalten ein Produkt komplexer Lern-
erfahrungen ist, das stark gesellschafts-
politisch verwurzelt ist. Dies führt sie zu
einem quasi soziologisch-pädagogischen
Verständnis von Sexualität, und daraus re-
sultiert ihr neuer sexualpädagogischer Ent-
wurf, wonach Sexualität stets aktiv entwor-
fen werden muss und pädagogisch nicht
einfach reaktiv entfaltet oder zurückge-
drängt werden kann. Diese in jeder Be-
Ziehung gut untermauerte These öffnet dem
Verständnis von Sexualität und deren Er-
Ziehung (Formung) neue Wege mit guten
praktischen Möglichkeiten. Allen Schul-
fachleuten und Erziehern, die sich mit der

Theorie von Sexualität und Sexualpädago-
gik auseinandersetzen, sei das Buch sehr
zur Lektüre empfohlen. Aber auch der
Schulpraktiker wird zur Abstützung seiner
unterrichtlichen und erzieherischen Arbeit
wertvolle Hinweise finden. R Ammann

HANDBUCH DER UNTERRICHTSPRAXIS

/We/'ssner, Of/o / Zop//, F/e/muf (Hrsg.); Der
L/n/err/c/)f ;'n der Haup/sc/?u/e. Ranc/buch
der L/nferr/c/ifsprax/s, Band 3. 307 S., v/e/e
Abb. und S/r/zzen. Ebrenw/'rfb Ver/ag, Mün-
eben, Fr. 37.78.

Das Buch ist der letzte Band eines drei-
teiligen Handbuchs der Unterrichtspraxis.
Es behandelt die Fächer der Hauptschule
(Sekundarstufe I, Mittelstufe) und will die
einzelnen Fachbereiche knapp und praxis-
nah für den zukünftigen oder praktizieren-
den Lehrer darstellen. Die Herausgeber ha-
ben für jeden Fachbereich einen kompe-
tenten Autor verpflichtet, der versucht hat,
die fachspezifischen Probleme wissen-
schaftlich fundiert zu formulieren und zu
reflektieren, darüberhinaus konkrete Hand-
reichungen aus der Praxis für die Praxis
anzubieten. Dabei wurde durchwegs auf
spektakuläre methodisch-didaktische Ein-
tagsfliegen verzichtet: Das Buch ist, sei-
ner Form des Handbuches entsprechend,
auf längerdauernde Gültigkeit hin angelegt.
Die Aufsätze sind durchwegs gelungene
Extrakte bewährter und neuer Erkenntnis-
se. Sie ermöglichen es dem Lehrer, in
kurzer Zeit einen Überblick über ein Fach
zu gewinnen. Dabei sind die Beiträge kei-
neswegs «ausgewogen». Die Verfasser ha-
ben sich vielmehr bemüht, ihnen wichtig
erscheinende Aspekte und Ansichten ex-
emplarisch auszuführen, andere werden
weggelassen. Praktische Beispiele, die
wirklich aus der Schule zu stammen schei-
nen, Unterrichtsskizzen und Abbildungen
verdeutlichen die theoretischen Ausfüh-
rungen, geben Anregung zu eigenem
Überlegen, zu weiterem Studium. Kein
Aufsatz, der nicht den Wunsch weckte,
durch weitere spezifische Lektüre tiefer in
die Materie einzudringen. Eine breite Li-

Neubegründung erz/'ebe/7scber Au7or/fäf w/'rd gefordert, d/e menseben/übrende W/r-
/rung des Lebrers möcbfe /'cb begründen auf der spürbaren Geordnefbe/7 und der
Ger/cbfefbe/f se/'ner Ge/üb/e, se/ner Vorsfe//ungen und Gedanken, au/ /ebend/ger /n-
ner//cb/re/f (d/e mebr /st a/s /n/orrn/er/be/f) und auf Transparenz und Ge/c/ärfbe/f se/-
nes Wo//ens und der Ecb/be/f und Fo/ger;'cbf/g/re/f se/nes Tuns.

Aus Jost: Perspektiven
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teraturübersicht zu jedem Fachbereich er-
leichert die Suche nach entsprechenden
Büchern.
Die Lektüre des Buches lohnt sich für den
angehenden wie für den «bestandenen»
Lehrer. Schade nur, dass es so teuer ist!

////

WORT UND SINN
Spracöbuc/? Wort und S/nn, Sand 5, 6 und
7. 744/752/756 S. Ferd/'nand Scbön/ngb,
Paderborn, y'e Fr. 70.30.

In der von Heinz König und Gustav Muth-
mann unter dem Titel Wort und S/'nn her-
ausgegebenen Reihe neuer deutscher
Sprachbücher liegen nun die Bände 5, 6
und 7 für das 5. bis 7. Schuljahr vor. Ge-
mäss den Hamburger Fmpfeb/ungen liegen
die Zielsetzungen ähnlich, wie sie uns vom
Scbwe/'zer Spracbbucb (SABE) her bekannt
sind. Die drei vorliegenden Bände enthalten
in analoger Gliederung Kapitel, die einer-
seits das Verständnis der gesprochenen
und geschriebenen Sprache fördern, an-
derseits einen fundierten Einblick in Funk-
tion und Leistung der Sprache vermitteln
sollen, wobei das Hauptgewicht eindeutig
auf Grammatik und Orthographie liegt.
Sind die Kapitel zur mündlichen und
schriftlichen Textarbeit recht ansprechend
und brauchbar gestaltet und unter Berück-
sichtigung aktueller Dokumente aus der
Welt der Massenmedien mit einer Fülle
von Anregungen zur Unterrichtsgestaltung
angereichert, so vermögen die grammati-
kaiischen Kapitel mit ihren für das 5. oder
7. Schuljahr doch allzu abstrakten Sehe-
mata und der bei uns kaum geläufigen
Nomenklatur weniger zu überzeugen, vor
allem wenn man bedenkt, dass die Bände
doch für die Hand des^ Schülers konzipiert
sind. Und mit der beinahe unübersehba-
ren Zahl von wissenschaftlich formulierten
Regeln wird die Grammatik denn doch zum
Selbstzweck. Die Aufteilung in ein eigent-
liches Schülerheft und einen begleitenden
Kommentarband für den Lehrer wäre hier
angebracht gewesen. In der vorliegenden
Form scheint uns der Einsatz dieser Bän-
de an schweizerischen Schulen doch eher
problematisch, wenngleich sie dem Lehrer
einige wertvolle methodisch-didaktische
Hinweise oder Ideen für die eigene Arbeit
zu geben vermögen. bz.

INDUSTRIELITERATUR IN DER SCHULE?
/ndus/r/e und deutsche Literatur. 7830 b/s
7974. E/ne Anföo/og/e. Hg. von Ke/'fh Su///-
vanf und Hugh fl/'d/ey. 224 S. dfv, Mün-
chen, Fr. "73.60.

Dass die Industrialisierung des 19. Jahr-
hunderts die Sozialstrukturen auch in
Deutschland grundlegend geändert hat, ist
allgemein bekannt. Dass sich dieses Ge-
schehen in der zeitgenössischen Literatur
widerspiegelt, liegt nahe und erstaunt
nicht. «Dass diese Literatur und der gan-
ze Problemkreis, den sie umfasst, bisher
von den Literarhistorikern etwas vernach-
lässigt wurde, obwohl sie doch den Natu-
ralismus in Deutschland vorbereitet und
mitbestimmt hat und ihre Spuren bis weit
in unser Jahrhundert hineinreichen» (S. 7),
darauf wollen die Herausgeber der vorlie-
genden Sammlung hinweisen. Dies ist
ihnen in überzeugender Manier gelungen.
Das erste Drittel des Buches trägt den Ti-
tel: «Industrie und deutsche Literatur. Ein
Versuch.» Wenn auch die Masse des Dar-

gestellten die 70 Seiten zum Versuch wer-
den lässt, so ist doch der Gewinn für den
Leser enorm: Er findet vertraute Namen in
neuem Zusammenhang und begegnet neu-
en erstmals. Von verschiedenen Seiten
wird das Thema eingekreist und beleuch-
tet, so dass man auf die Lektüre der Ori-
ginaltexte ordentlich gespannt ist. Nun aber
wird der Leser ziemlich ernüchtert. Die
Mehrzahl der Texte sind - es liegt in der
Natur der Sache - Ausschnitte. So wert-
voll das bei schwer zugänglichen Texten
ist, so ermüdend ist es bei solchen, die
ihrer literarischen Qualität nach nicht zum
Allerbesten gehören. Wohl sind die Texte
sorgfältig eingeleitet; besser werden sie
dadurch aber nicht. Das wissen die Her-
ausgeber, und sie weisen auch immer wie-
der darauf hin.
So stellt sich denn die Frage, wie und wo
die Sammlung gebraucht werden kann.
Gute Dienste leistet sie wohl jedem
Deutschlehrer der gymnasialen Oberstufe.
Er findet die wenigen guten (und bekann-
ten) Beispiele in ihrem historischen und Ii-
terarischen Kontext. Der an sozialen Fra-
gen Interessierte (Geschichtslehrer?) be-
kommt einmal das literarische Material für
eine bekannte Erscheinung. Ihm wird die-
se Sammlung vieles bieten, auch wenn er
es nur mittelbar für den Unterricht ver-
wenden kann. Dort allerdings kann man
das Bändchen kaum brauchen. Denkbar
ist allenfalls seine Verwendung in einer
Arbeitsgemeinschaft im Gymnasium. Ob
dann aber die vollständigen Texte, die her-
anzuziehen wären, um dem Gegenstand
gerecht zu werden, für die Schüler noch
Anreiz genug bieten?
Abschliessend: Ein Bändchen, hinter dem
gewaltige Arbeit steckt und das dem Le-
ser entsprechend viel bietet, vorausgesetzt,
dass er sich für das Thema interessiert.

Pefer L/'fwan

LATEIN UND GRIECHISCH
IN DER DDR?
F/'scher, Hans-Joacö/m: Der a/fspracW/cöe
L/r7ferr/'c/7f /'n der DDR (7945-7973). 760 S.

Sc/iön/ng/j, Paderborn, Fr. 75.—.

Schon seit einigen Jahren wusste man,
dass in der DDR namhafte Bestrebungen
im Gange sind, den altsprachlichen Unter-
rieht neu zu überdenken. Als «klassische»
Bildungsfächer des herkömmlichen gym-
nasialen Schultyps haben Latein und Grie-
chisch schon lange ihre Position verloren.
Das Bildungsgesetz von 1965, das Inhalt
und Umfang der Allgemeinbildung sowie
die Relation von Allgemein- und Spezial-
bildung neu fixierte, reduzierte die vier-
jährige erweiterte Oberschule auf eine
zweijährige Abiturstufe, auf der heute La-
tein unter primär utilitaristischen Aspekten
als fakultativer zweijähriger Elementarkurs
gelehrt wird; Griechisch wird seit einem
Jahrzehnt ausschliesslich in Spezialklassen
erteilt.
Die Randlage dieser beiden Fächer er-
schwert die Kenntnis der wechselhaften
Rolle und jeweiligen Funktion; dazu feh-
len geschlossene Publikationen völlig. Aus
vielen Einzeldarstellungen, Beschlüssen,
Reglementen, Gesetzen und privaten Re-
cherchen musste die verdienstvolle, vor-
liegende Arbeit zusammengetragen wer-
den.
Im Rahmen der Bemühungen um eine Neu-
Orientierung des altsprachlichen Unter-

richts wurde 1959 eine Fachabteilung ge-
schaffen, welche «die Grundaufgaben der
alten Sprachen in der sozialistischen
Schule» zentral erarbeitete. Sie berief sich
dabei auf Friedrich Engels: «Ohne die
Grundlage des Griechentums und des Rc-
merreiches aber auch kein modernes
Europa, ohne ^ntike Sklaverei kein mo-
derner Sozialismus.» Die Schlussfolge-
rung lautete: «Das von den Begründern
des wissenschaftlichen Sozialismus so
hoch eingeschätzte Bildungsgut muss sei-
nen festen Platz in der sozialistischen Kui-
turrevolution einnehmen und darf unter
keinen Umständen dem klerikalen Ob-
skurantismus und der militärischen Reak-
tion überlassen werden, um von diese*'
Kräften des Rückschritts in sein Geger.
teil verkehrt zu werden.» Das antike Erbe
wird nunmehr den Söhnen und Töchtern
der Arbeiterklasse voll erschlossen.

Ende 1963 wurde das Modell einer sechs
klassigen altsprachlichen Spezialschule
vorgelegt. Es war im Bildungsgesetz von
1965 und im Lehrplan von 1968 modifizier
te Grundlage für den Bereich der alten
Sprachen in der Abiturstufe; «der zwe'-
jährige lebenspraktisch orientierte Lehr-
gang des Lateinkurses gilt als Beitrag zur
Erwerb disponibler Grundkenntnisse».

Ausserdem hatte bereits 1955 ein ganz an-
derer Vorschlag noch vorgelegen: Wilhelm
Hartke zielte auf ein Novum, eine Bi-
dungseinrichtung sozialistisch-humanist
scher Prägung, die er Griechisch-Römi-
sches Gymnasium nannte; ein Gymnasium,
auf dem Griechisch im Vordergrund ste-
hen, also in der Eingangsklasse beginner.,
der Lateinunterricht aber unter Wahrun,'
seiner bisherigen Stundenzahl erst in der
10. Klasse einsetzen sollte.

«Wenn wir Altphilologen immer noch me -

nen, mit Latein anfangen zu sollen und
uns gefallen lassen, dass Griechisch im-
mer mehr zurückgedrängt wird, so ist das
nur unter dem Zwang der Tradition zu
verstehen. Wir Deutsche haben den Ar:-
fang unserer Kultur durch die mit den
Feudalismus verbündete, lateinisch spre-
chende Kirche bekommen, die auch heute
noch ein besonderes Interesse am Late -

nischen hat. Die bedeutendsten Vertreter
unserer Klassik zogen das Griechische
vor, aber die mittelalterlich gesonnenen
Schulmeister haben sich nicht umstellen
können und wollen.»
Vielleicht war es gut, dass Hartke m'l
seinem neuartigen Vorschlag zu spät karr.
Kollegen mit methodischem Interesse we
den sich zudem der Beschreibung der
«akustisch-optischen Methode» beim
Obersetzen zuwenden (S. 125 ff).

Joh. Saumgarfner

VIVENDO S'IMPARA UMGEARBEITET

/Wäder, flo/f; V/Vendo s'/'mpara, ßd. 7+2.
704, 760 S. Pau/ Haupf, Sern/Sfuffgarf, Bd.
7 Fr. 70.80, 2 Fr. 73.80.

Von Mäders Italienischkurs für Erwachsen;:
ist kürzlich die 4. Auflage erschienen. Dio
Grundstruktur des Kurses ist unverändert
geblieben im Gegensatz zum Vokabular,
das aufgrund des Less/co d/ /reguenz;
de//a //ngua /fa//ar?a confemporanea (IBM
Italia, 1972) und der Arbeiten für das
Volkshochschulzertifikat Italienisch (Frank-
furt, 1974) teilweise umgestaltet wurde:
Viele eher seltene Wörter aus Originaltex-

212



ten von Schriftstellern und Journalisten
wichen anderen, die im erwähnten Zertifi-
kat vorausgesetzt werden (soweit die
Übungen und Tonbänder nicht angepasst
werden miissten).

Neu ist eine Lektion «Auf dem Flugplatz»
nd eine zusammenfassende über den

Konjunktiv Präsens. Der Lesetext 42 wurde
ersetzt. Neu auch die Zweiteilung: Band 1

enthält jetzt die Lektionen 1 bis 17bis,
Sand 2 die Nummern 18 bis 42. G. ßereffa

:UR DIDAKTIK DER NEUEN
NIATHEMATIK

Griese/, Ne/'nz: D/'e Neue /WafhemaWr für
Lehrer und Sfudenfen, 3 Sande (370/239/
178 SJ. Schroede/, Hannover, Fr. 30.—/
24.—/78.40.

Das dreibändige Werk von Heinz Grie-
sei, Professor für Didaktik der Mathematik
an der Hochschule Kassel (zusammen mit
A. Kirsch), hat als Zielpublikum die Stu-
denten, die sich an Universitäten und Päd-
agogischen Hochschulen der BRD auf das
Lehramt an Grund- und Hauptschulen mit
Schwerpunktsfach Mathematik vorbefei-
ten, die also intensiver als unsere Schwei-
•ier Primarlehrer in die wissenschaftlichen
Grundlagen ihres Unterrichtsfachs einge-
führt werden, aber doch ein von Anfang
an berufsbezogenes Studium absolvieren.
Das Werk soll dem künftigen Lehrer eine
solide fachmathematische Fundierung sei-
ner späteren Unterrichtspraxis vermitteln
(wobei allerdings die Geometrie ausge-
spart bleibt; dazu ist ein entsprechen-
des Werk von G. Holland im gleichen Ver-
lag erschienen). Gewiss wird auch der er-
fahrene Praktiker mit Gewinn zu diesem
Werk greifen, wenn ihn gelegentliche Zwei-
fei überfallen, ob die von ihm seit Jahr-
zehnten praktizierte Didaktik eigentlich
noch Bestand habe.

Dass dies tatsächlich nur noch bedingt
der Fall ist, wird vor allem der Lehrer der
5. bis 7. Klassenstufe dem zweiten Band
des Werks, der hier besonders gewürdigt
werden soll, unschwer entnehmen. Dieser
Band ist den Grössen, den ßrucözah/en
und dem Sacürecftnen gewidmet. Die Be-
Ziehungen zwischen dem Rechnen mit
re/'nen oder unbenannfen Zahlen und dem
mit benannten Zahlen (wie man früher
sagte) ist ja von Methodikern immer wie-
der diskutiert worden. Sie wird hier durch
die Einführung und Verwendung des
Strukturbegriffs Grössenbere/cb geklärt.
(Dies in einer viel geniessbareren Weise
als in dem kürzlich hier besprochenen
Lehrbuch von Fettweis/Schlechtweg.) Im
Bruchrechnen werden Srucbzab/en und
Srucboperaforen unterschieden. Wie
fruchtbar die Einführung des Operator-Be-
griffs ist, erweist sich nicht bloss bei der
Behandlung der Operationen zweiter Stufe
im Bruchrechnen, sondern ganz beson-
ders auch in der Didaktik der Prozent-
rechnung und der unter dem Namen «Drei-
satz» bekannten Aufgabenklasse.
Der Leser mag da und dort kleine Vor-
behalte anbringen - etwa wenn bei der
Antiproportionalität das Auftreten des re-
ziproken Operators stärker betont wird als
die Produktkonstanz. Die ermüdende Brei-
te der Darstellung mag den Eindruck er-
wecken, es sei ein Wesenszug der Mathe-
matik, Trivialitäten breit auszuwalzen. Doch
die Formulierung solcher Vorbehalte in

Neueingänge

Pädagogik, Pädagogische Psychologie

Teichler/Hartung/Nuthmann: Hochschulexpan-
sion und Bedarf der Gesellschaft, 145 S., Klett

• Pistor/Sauer: Schülerberg und Ausbildung,
126 S., Klett 9 Haller/Lenzen: Jahrbuch für
Erziehungswissenschaft 1976, 282 S., Klett 9
Heimann: Didaktik als Unterrichtswissenschaft,
244 S., Klett 9 Mussen/Conger/Kagan: Lehr-
buch der Kinderpsychologie, 708 S., Klett 9
Heller/Nickel: Psychologie in der Erzlehungs-
Wissenschaft, Bd. 1 Verhalten und Lernen,
212 S., Bd. 2 Verhalten im sozialen Kontext,
360 S., Klett 9 Schmalt/Meyer: Leistungsmo-
tivation und Verhalten, 290 S., Klett 9 Böhm:
Der Schüler, 187 S., Klinkhardt 9 Schmidt: Er-
Ziehung und Entwicklung des Kindes, 196 S.,
Westermann 9 Könnencker: Kinderschaukel,
2 Bde, je 239 S., Luchterhand 9 Mühlefeld:
Familiensoziologie, 204 S., Hoffmann + Campe

• Meves/Kaiser: Zeitloses Mass in massloser
Zeit, 83 S., Comenius. 9 Ledergerber: Keine
Angst vor der Angst, 175 S., Herder 9 Wal-
ther/Schmidt/Dietze: Elternarbeit in der Grund-
schule, 159 S., Maier • Meile/Widmer: Se-
xualität und Jugend, 269 S., Huber 9 Avé-
Lallemant: Kinder zeichnen Ihre Eltern, 90 S.,
Walter 9 Bosshart: Gesprächsführung prak-
tisch, 41 S., F. Reinhardt. 9 Hedlnger/Schei-
er: Gesamtschule - Soziale Integration oder
Entwurzelung, 164 S., Sauerländer # Haffke:
Tiefenpsychologie und Generalprävention,
214 S., Sauerländer 9 Biener: Helfen und hei-
len, Bd. 4 Jugend und Alkohol, 128 S., Blau-
kreuz 9 Kümmel: Lernziel: Partnerwahl und
Ehevorbereitung, Arbeitsbuch und Arbeitsheft,
164/79 S., Schöningh. 9 Sozialmagazin, Heft 2

1976, 70 S., Schwann

Sprache und Literatur

Heller: Franz Kafka, 123 S., dtv • Merkle:
Bayerische Grammatik, 206 S., dtv 9 Königs
Erläuterungen und Materialien, Brechts Lehr-
stücke, 99 S., Bange • Königs Erläuterungen
und Materialien: Jean Paul Sartre, 103 S. Ban-

ge 9 Bamberger: Texte 1, 287 S., Oesterrei-
chischer Bundesverlag • Kefer: Welt im Wort
3 u. 4, 383/428 S., Oesterreichischer Bundes-
verlag 9 Internationales Jahrbuch für Litera-
tur, 231 S., dtv 9 Neis: Interpretationen mo-
tivgleicher Werke der Weltliteratur, Bd. 1: My-
thische Gestalten, 140 S., Bange 9 Kopplin:
Kontrapunkte, 160 S., Bange 9 Matt, von:
Meinrad Inglin, 318 S., Atlantis 9 Maurois:
Balzac, 608 S., Heyne 9 Ulshöfer: Der Deutsch-
Unterricht, Heft 5/76, 72 S„ Klett 9 Frank:
Dichtung, Sprache, Menschenbildung, 2 Bde.,
996 S., dtv 9 Neumann: Der Deutschunter-
rieht in der Grundschule, 3 Bde., 147/150/175 S.,
Herder 9 Reinhard: Übungstexte zur franzö-
sischen Grammatik, 9.-13. Klasse, 127 S., Ban-
ge 9 Gravemann: Wort und Sinn, Lesebuch 8,
196/54 S., Schöningh 9 Verga: Cavalleria ru-
sticana, Racconti / Sizilianische Dorfgeschich-
ten, 131 S., dtv 9 O. Y. Gasset: Mlseria y
Esplendor de la Traducciôn / Elend und
Glanz der Übersetzung, 83 S., dtv 9 Irish
Short Stories / Irische Kurzgeschichten, 144 S.,
dtv 9 Schubiger: Supplement for Advanced
Learners, 113 S., Schwabe 9 Schubiger:
Practical Exercices in English, 6th and 7th
edition, Teacher's Key, 65 S"., Schubiger 9
How do you do B 4, English-German Con-

textual Vocabulary, 36 S., Schöningh 9 How
do you do S 2, Graded Workbook, 96 S.,
Schöningh 9 I How do you do C3, English-
German Contextual Vocabulary, 44 S., Schö-
ningh 9 How do you do A 5: Teacher's Book,
88 S., Schöningh 9 How do you do B 5/6 Test
Units, 50 S., Schöningh 9 Kästner: Die Schild-
bürger / Les Gens de Schi Ida / The Schild-
burghers, je 95 S., dtv 9 Lauffer: Lectures
françaises, 211 S., Oesterreichischer Bundes-
verlag 9 Clarke: Sunjammer Rescue Party,
82 S., Schöningh 9 Freund/Jarolim: Deutsch,

. Schulstufe, 141/40 S., Jugend+Volk 9 Rott-
ger: Lingua Latina, Arbeitsheft, Unterrichtswerk,
Programmierte, lehrbuchbegleitende Transfer-
texte, Lehrerheft, 46/172/153/28 S., Diesterweg 9
Wespel/Klier: Sprache in Lehr- und Lernpro-
zessen, 247 S., Klett

Geschichte, Staatskunde, Kulturgeschichte
Kosthorst/Teppe: Geschichte, Politik, Arbeits-
heft, Materialheft, Lehrerheft, Schöningh 9
Steinbuch: Ja zur Wirklichkeit, 288 S., Heyne
9 König: Schweizer Geschichte, Beiheft zu
Zeiten und Menschen, 629 S., Schöningh 9
Lebe: War Karl der Kahle wirklich kahl? 143 S.,
Fischer 9 Hendry: Die Sarazenen kommen,
206 S., Meier 9 Bäumler: Amors vergifteter
Pfeil, 445 S., Hoffmann + Campe 9 Renner:
Goldener Stern über Uri, 270 S., Atlantis 9
Huber: Die Bundesverwaltung in Wort und
Bild, Schweizerische Bundeskanzlei 9 Rieht-
linien der Regierungspolitik 1975/76, Schwei-
zerische Bundeskanzlei 9 Salewski: Von der
Wirklichkeit des Krieges, 211 S., dtv 9 Yadin:
Hazor, 279 S., Hoffmann + Campe 9 Berger

. a.: Zeiten, Völker und Kulturen, Lehr- und
Arbeitsbuch, 200/95 S., Jugend+Volk 9 Frfe-
denthal: Ketzer und Rebell (Jan Hus), 478 S.,
dtv 9 Milward: Der Zweite Weltkrieg, 448 S.,
dtv 9 Auernheimer: Metternich, 352 S., Heyne
9 Kogon: Der SS-Staat, 431 S., Heyne 9 Bur-
gund und seine Herzöge in Augenzeugenbe-
richten, 374 S., dtv 9 Fetscher: Grundbegrif-
fe des Marxismus, 303 S., Hoffmann + Campe.

Handel, Wirtschaft, Recht

Schmid: Schweizer Pioniere der Wirtschaft
und Technik 30: Max Schiesser, Emil Hae-
fely, 98 S., Verein für wirtschaftliche Studien 9
Schnitzerling: Rechtskunde 1, 2, 75/69 S.,
Luchterhand 9 Alihan: Etikette der Führungs-
kräfte, 239 S., Heyne 9 Wilkes: Das moderne
Marketing Wissen, 173 S., Heyne 9 Beck-
Texte, AO'77, 178 S., dtv 9 Paeschke: Merkur,
Deutsche Zeitschrift für europäisches Denken,
Heft 10, 30. Jahrgang, Klett 9 Brede: Lohn-
Steuerberater 1977, 160 S., Heyne 9 Gabor
u. a.: Das Ende der Verschwendung, 252 S.,
dva 9 Schmidbauer: Strafe und Verbrechen,
103 S., Sauerländer 9 Beck-Texte VwVfG und
VwGo, 239 S., StVollzG, 227 S., dtv 9 Brede:
Einkommensteuer-Berater für Arbeitnehmer
1977, 175 S., Heyne 9 Friedmann M.: Kapitalis-
mus und Freiheit 258 S., dtv 9 Stück: So ma-
che ich mich selbständig, 204 S., Heyne

Religion, Philosophie

Weber: Fragmente der Vorsokratiker, 300 S.,
Schöningh 9 Krömer: Horizonte des Lebens,
94 S., Benziger 9 Veit: Religion Im ersten
Schuljahr, 107 + 11 S., Benziger 9 Steinwede/
Ruprecht: Vorlesebuch Religion 3, 409 S., Ben-
ziger 9 Hersch: Die Hoffnung, ein Mensch zu
sein, 177 S., Benziger 9 Kirkegaard: Die
Krankheit zum Tode und anderes, 758 S., dtv
9 Modelle für den Religionsunterricht: Merz:
Geheime Offenbarung, Arbeitsheft und Lehrer-
heft, 35/50 S. 9 Spichtig/Wild: Weg nach in-
nen, Arbeitsheft und Lehrerheft, 31/35 S.
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dieser kurzen Rezension wirkt angesichts
des imposanten Gesamtwerks als kleinli-
che Nörgelei.
Besonders hervorgehoben seien die im
Buch eingestreuten didaktischen Hinweise.
Denn die in den letzten Jahren auf breiter
Basis erarbeitete, in diesem Buch in einer
Gesamtschau dargestellte didaktische
Analyse der Stoffe des Rechenunterrichts
wird diesen Unterricht nachhaltig beein-
flussen. Dies zeigen die neusten, von
Griesel massgeblich beeinflussten, z.T.
direkt mitgestalteten Schulbücher. Metho-
disch muss freilich noch viel Einzelarbeit
geleistet werden, bis die neue didaktische
Konzeption in einer dem 11- bis 14jähri-
gen Schüler wirklich angemessenen, ihn
nicht überfordernden Weise realisiert ist.

Pau/ /Ve/dharf-Honegger

EIN WEITERER WELTATLAS
A/exanc/er We/faf/as (Hg. He/muf Scbu/ze).
200 S. (davon 745 Kartense/'fen, 42 S. Ha-
men- und Sachreg/sfer, 4 S. graphische
Ühers/ch/en. K/eff, Stuttgart, Pr. 27.70 (Vor-
zugspre/s für Lehrer: Fr. 20.80).

Mit dem neuen Alexander Weltatlas möch-
te der Klett Verlag dem Lehrer ein Ar-
beitsmittel zur Verfügung stellen, mit dem
er den Anforderungen an einen modernen
Geographieunterricht nach vermehrter
Selbsttätigkeit der Schüler und nach in-
tensiverer Behandlung humangeographi-
scher Themen nachkommen kann. Der At-
las bringt im ersten Teil auf 80 Seiten die
Grundkarten und die Erdübersichten. Der
Abschnitt der thematischen Karten umfasst
weitere 65 Seiten. Die wichtigsten Themen-
bereiche sind: Klima und Vegetation, Land-
Wirtschaft und Ernährung, Bergbau, Ener-
giewirtschaft und Industrie, Verkehr, Be-
völkerungsverteilung, Staaten und interna-
tionale Beziehungen. Den Abschluss bil-
den einige Karten zur Himmelskunde, zur
Raumfahrt und zum Wetter. Es folgen die
statistische Obersicht über die Staaten
der Erde und das ausführliche Register.
Die Atlaskonzeption sieht fünf verschie-
dene Kartentypen vor:
1. Geographische Gundkarte als länder-
kundlich orientierte Karten, die möglichst
vollständig sein wollen. Sie bringen sowohl
das Relief als auch die Vegetation und
die Bodennutzung zur Darstellung und ver-
mittein überdies Informationen über Berg-
bau, Industrie, landwirtschaftliche Produk-
tion, Viehhaltung und Fischerei.
2. Geographische Übersichtskarten, die
sich auf Relief, Vegetation, Bodennutzung
und Topographie beschränken.
3. Thematische Karten, die bestimmte Pro-
bleme behandeln.
4. Physische Karten.
5. Topographische Karten.
Das Hauptgewicht liegt eindeutig auf den
sog. geographischen Grundkarten. Es
grenzt beinahe ans Unwahrscheinliche,
welche Informationsfülle eine solche Karte
beinhaltet. Auch der Gymnasiast wird eine
sorgfältige Aufgliederung und Analysierung
des Karteninhalts vornehmen müssen, will
er die für die Behandlung eines Themas
relevanten Tatsachen herauslesen.

Wegen dieser Vielfalt an Informationen
kommen aber gewisse Teilbereiche nicht
mit der notwendigen Genauigkeit zur Dar-
Stellung. Als Folge der vielen Wirtschafts-
symbole in den Einzugsgebieten von

Grossstädten und Industrieballungszentren
können topographische Fragen, die auch
im modernen Geographieunterricht nicht
vernachlässigt werden dürfen, zum Teil
nur noch unvollständig berücksichtigt wer-
den. Wenn im Umkreis von 200 km von
Johannesburg auf der Karte im Mass-
stab 1:15 Mio 22 Wirtschaftssymbole Platz
finden sollen, so muss notwendigerweise
der topographische Anteil der Karte zu-
gunsten der wirtschaftlichen Aspekte zu-
rücktreten.
Ein wichtiges Anliegen der Kartenherstel-
1er war, die Vegetation durch entsprechen-
de Farbgebung in das Relief einzubezie-
hen. Natürlich täuscht die grüne Farbe in
herkömmlichen physikalischen Karten
Wiesland vor, wo auch Wüste sein kann,
doch ob der fleischfarbene Rosaton für die
Wüstendarstellung so viel besser ist, ist
eine Frage des Ermessens und der Ästhe-
tik. Auf den physikalischen Übersichtskar-
ten wird dann aber doch wieder die übli-
che grün-braune Darstellung gewählt.

*

Zusammenfassend kann gesagt werden,
dass das Angebot sowohl an Übersichts-
karten als auch an Themenkarten reichlich
ist. Die Themenauswahl ist vielfältig.
Schweizerische Belange werden allerdings
wenig berücksichtigt. Sicher kann jeder
Lehrer ihm zusagende Karten finden, und
es steht viel gutes und interessantes Ma-
terial sowohl für den Frontalunterricht als
auch für den Gruppenunterricht zur Ver-
fügung. Der A/exancter versucht, neue We-
ge zu beschreiten. Wenn auch auf Anhieb
noch nicht alles gelungen ist, so ist doch
ein Atlas entstanden, der im Geographie-
Unterricht recht vielseitig verwendet wer-
den kann. P. S/affer

BIOLOGIE AN DER SCHULE
AUF NEUEN WEGEN

Gamjs, Harry: Lebendige We/f. B/o/og/e 2
für d/'e Se/rundarsfufe / ab 7. Scftu//abr.
239 S. L/nzäb//ge, me/sf farb/ge ß//der. Mif
Lebrerband. Wesfermann, ßraunscbwe/g,
y'e Fr. 75.90.

Dieser zweite Band des neuzeitlichen Bio-
logiewerks entspricht in Thematik, Stoff-
behandlung und Ausstattung ganz dem er-
sten: vgl. BUCHBESPRECHUNGEN 2/1976.
Der Verfasser schreibt: «Wie im Vorwort
zum Band 1 der Lebend/gen We/f ange-
kündigt, wird der sp/ra//'ge Aufbau der
Stoffauswahl und der Stoffbehandlung im
Band 2 verwirklicht. Zu den bisherigen
Leitthemen, die allesamt wieder aufgegrif-
fen und sachlich erweitert und gedanklich
vertieft werden, kommen vier hinzu: Ver-
erbung, Entwicklungsgeschichte der Lebe-
wesen, Reizbarkeit und biologische Steue-
rung, Gesundheit und Medizin.»
In diesem Sinne beginnt der Band wieder
mit der Zellenlehre, doch werden nun dem

Korr/'gencfa

In BUCHBESPRECHUNGEN 6 waren die
bibliographischen Angaben zum L/'sf Gros-
ser We/faf/as unvollständig: Der Atlas um-
fasst 158 S., davon 134 Kartenseiten und
kostet Fr. 24.80; die Regionalausgaben be-
inhalten 169 Seiten (157 S. Karten,
Fr. 28.20). Dér Preis des Lehrmaterials
beträgt Fr. 11.60.

Schüler die dank der Elektronenmikrosko-
pie erforschten Strukturen und molekular-
biologischen Erkenntnisse nahegebracht.
12- bis 13jährige Kinder sollen gemäss den
Angaben der «Lehrerausgabe» «die Auf-
gaben verschiedener Zellorganellen,... der
Fadenkörnchen, des Golgi-Apparates, der
Netzkanälchen und der Mikrokörnchen
nennen können», sowie «in einem Schema
dargestellte komplizierte chemische Vor-
gänge im submikroskopischen Bereich zu
deuten» lernen! Es ist sicher ein Irrtum,
wenn man annimmt, man könne so an-
spruchsvolle wissenschaftliche Erkenntnis-
se Kindern dadurch mundgerecht machen,
dass man die Mitochondrien als Fader,-
körnchen, das endoplasmatische Reticu-
lum als Netzkanälchen und die Ribosomen
als Mikrokörnchen bezeichnet. In Anbe-
tracht der geringen Stundendotierung des
Faches Biologie ist es besonders bedauer-
lieh, dass durch derart abstrakten und er-
lebnisfernen Lehrstoff dem Schüler viel
näher liegende Tatsachen und Erschei
nungen aus dem Reichtum der Natur vor
enthalten werden. Es ist nur zu hoffen
dass sowoh/ B/'o/ogen a/s auch Pädagogen
d/e neuen Strömungen (m ß/o/og/eunfer
r/'chf kr/f/sch prüfen und in vernünff/gt
Bahnen /enken.

Nun enthält das Buch mit seiner ungeheu
ren, im Unterricht wohl kaum zu bewälti
genden Stoffülle auch viele anschauliche
re und leichter fassliche Themen. Doch ist
man leider auch hier selten ganz befrie-
digt. Schon bei der bildlichen Ausstattung
würde man lieber auf die unnötige Quan
tität zugunsten der Qualität verzichten
Zum billigen Farbdruck kommt noch dazu,
dass einige der Zeichnungen höchst un
befriedigende Karikaturen darstellen, die
dem Schüler keinen Begriff von der Wirk-
lichkeit vermitteln (201, 208, 209 usw.). De'
als Muster für eine Bestimmungstabelle
auf S. 33 aufgeführte Schlüssel der Specht
arten enthält nicht nur sachliche Ungenau-
igkeiten, sondern grobe technische Feh-
1er, die ihn völlig entwerten. Dass er zu-
dem seltenste, nur lokal vorkommende Ar
ten (Dreizehen- und Weissrückenspecht;
enthält, die einem deutschen Schüler kaum
je begegnen, entspricht dem Charakter des
Buches, das mehr eine Laboratoriums- als
Freilandbiologie darstellt. Dass der S. 206
erwähnte und abgebildete Spechtfink au;
den Galapagosinseln beheimatet ist, steht
nirgends. Ähnliche Fälle, wo bei Lehre:
und Schülern automatisch auftauchende
Fragen unbeantwortet bleiben, sind reich
lieh zu finden. Auch findet man gelegent-
lieh sehr fragwürdige, veraltete Angaben
wie z. B. beim Maximalalter von Tieren
So thront der Elefant auf der Abbildung
90.1 auf der obersten Stufe der Alters-
treppe mit der Beschriftung «110 und mehr
Jahre». Die dem Schüler nicht zugängli-
che Ergänzung für den Lehrer schraubt
diese völlig sagenhafte Zahl auf «60 bis
80, vielleicht sogar 100» herunter, während
die massgebende neuere Literatur «50 bis
65, einmal angeblich 69 Jahre» angibt. Von
Blauwalen, denen die nüchterne Wissen
schaft des 20. Jahrhunderts nur 30 bis 4C

Jahre Lebensdauer zubilligt, schreib!
Garms im Lehrerteil, dass «man an-
nimmt», dass sie sogar über 300 Jahre le-

ben, und fügt bei: «Danach könnte es also
jetzt noch lebende Wale geben, die etwa
zur Zeit des Dreissigjährigen Krieges ge-
boren wurden.»

Sonderbar sind teilweise auch die Fragen:
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Zum A/acPdenken, die die Schüler beant-
worten sollen. So Nr. 2 auf S. 211: «Es hat
Völker gegeben, die sich selbst ausrotte-
ten, ohne Feindeinwirkung, Mord oder Tot-
schlag. Wie konnte das geschehen?» Auf
seinem gelben Ergänzungsblatt findet der
Lehrer unter Ziffer 4.22 die tröstliche Ver-
Sicherung: «Im Klassengespräch werden
die Schüler eine Antwort auf diese Frage
finden», doch folgt für den Notfall immer-
hin unter «4.221 Völker können nur auf
die Dauer bestehen, wenn sie sich ständig
durch Kinder verjüngen» und «4.222 ab-
soluter Verzicht auf Kinder führt in einer
Generation zum Aussterben eines Volkes».
Die Antwort auf die todsicher zu erwar-
tende Schülerfrage, we/cPe Völker sich
oenn auf diese Weise selbst ausrotteten,
bleibt uns der Verfasser leider schuldig!
Wenn das Lehrbuch schon mit so intelli-
genten und findigen Schülern rechnet,
müsste es auch mancherlei Widersprüche
und Ungenauigkeiten vermeiden. So wird
S. 182 sehr eindringlich betont, dass die
Sprache nur dem Menschen e/'gen ist,
aber auf der folgenden Seite steht unter
der Abbildung eines Wasserfrosches mit
ausgestülpten Schallblasen: «Sprache:
FroscPguaken». S. 115: Ein Eidechsen-
merkmal des Urvogels Archaeopteryx soll
Las Fehlen des Brustbeins sein. In Wirk-
lichkeit hat er - wie auch die Eidechse -
ein Brustbein, dem nur der für Flugvögel
typische Kamm fehlt. Diese und andere
Ungenauigkeiten und Fehler sollten in
einer Neuauflage ausgemerzt werden. Noch
besser wäre es, wenn ein solches Buch
vor der Drucklegung das Fegfeuer einer
kritischen Fachkommission durchmachen
müsste.

Von Interesse ist für uns dieses Werk als
Dokument für eine umwälzende Umgestal-
iung des Biologieunterrichts, die unbedingt
gründlich diskutiert werden muss. Man
bekommt bei manchen neuen Stoffplänen
den Eindruck, dass deren Schöpfer allzu-
leicht übersehen, dass die Akzeleration
der heutigen Jugend mehr den Körper als
den Geist betrifft, und dass man einem
mit allen Mitteln moderner Medien und
.erntechniken manipulierten Schüler zwar
staunenswerte Kenntnisse, aber kaum eine
harmonische Bildung vermittelt.

Marffn Schwarz

EIN BUCH FÜR DEN MUSIKLEHRER

3cP//ess, Rudo/f / LfscP/ca, Re/'nPard; Ton
und Tasfe. Unferr/cPfswerk für Mus/'k auf
der Sefrundars'fufe 7, LePrbucP/Aröe/fsPeff.
437/80 S. ScPön/'ngP, Paderborn, Fr. 23.70.

Das querformatige, in kaschiertem Leinen
gebundene Lehrbuch enthält eine Fülle
von in ansprechender und verständlicher
Weise dargestelltem Stoff und wird be-
gleitet von einem Arbeitsheft im Format
A4 mit Tonkärtchen, Legefeldern und Mo-
dellbögen. Es beginnt mit einem Kapitel
über die Grundeigenschaften des Schalls
und die erste Ordnung der Töne. Das zwei-
te Kapitel befasst sich mit zusammenge-
setzten Taktarten und neuen Rhythmen,
das dritte mit geschlossenen Tonräumen.
Darauf folgen die Tonleiter- und Intervall-
lehre, ein weiteres Kapitel über neue
Rhythmen, dann Aufbau und Verbindung
der Akkorde, musikalische Formen, Poly-
phonie, Interpretationen und schliesslich
Musik in unserer Umwelt. Hier wird der
Musiksoziologie Rechnung getragen, in-

dem über die kommerzielle Verwertung von
Musik, Starreklame und Konsumgüterwer-
bung, das Verhalten des Hörers unter dem
Einfluss technisch vermittelter Musik und
über Musik als Transportmittel und als In-
strument der Fremdsteuerung informiert
wird. Weiter erfährt man manches über das
Konzertieben und die musikalische Ausbil-
dung - dies allerdings in deutschen Ver-
hältnissen.
Hervorzuheben ist das Kapitel über Stimm-
künde und Stimmbildung. Den theoreti-
sehen Teil beschliessen Übersichten und
Verzeichnisse: Musik im Ablauf der Ge-
schichte - synchronoptische Tafel, Kurz-
biographien, ein lexikalisches Sachver-
zeichnis, Tänze, Personenregister und
Griffbilder für Blockflöte, Geige und Gi-
tarre. Der Anhang enthält Lieder und In-
strumentalstücke, wobei eine breite zeitli-
che und stilistische Basis angestrebt wur-
de.
Obschon dieses Werk interessant und viel-
seitig ist, sehe ich es nicht als Lehrmittel
für unsere Schulen, da bei uns auf dieser
Schulstufe in erster Linie gesungen wird
und auch bei durchgehend zwei Wochen-
stunden zuwenig Zeit für derart intensive
theoretische Arbeit bleibt, und zudem ste-
hen uns ausgezeichnete schweizerische
Lehrmittel zur Verfügung. Um so mehr ist
dieses Buch für die Hand des Musiklehrers
zu empfehlen, der daraus eine Vielzahl
von Anregungen und Informationen für
seinen Unterricht schöpfen kann.

Seafe ObrecPf

PROBLEME DES SOZIOLOGIE- UND
VOLKSWIRTSCHAFTSUNTERRICHTS
AN GYMNASIEN

W/'ffc/row, He/muf: Gese//scPaffs- und W/rf-
scPaffs/ePre /n der Sekundarscöu/sfufe //.
E/'ne emp/r/scP-pädagog/scPe L/nfersu-
cPung an Tages/co//egs /n A/ordrPe/n-Wesf-
fa/en. DeufscPes /nsP'fuf für /nfernaf/ona/e
Pädagog/'scPe ForscPung, Sfud/'en zur So-
z/o/og/e des ßf/dungswesens, Band 70. 337
S. ße/fz Ver/ag, We/nPe/m/ßase/, Fr. 32.80.

Der Titel der vorliegenden Untersuchung
ist für schweizerische Verhältnisse etwas
verwirrend: Kollegs der Sekundarschul-
stufe II sind in Nordrhein-Westfalen Schu-
len des zweiten Bildungswegs zur Erlan-
gung der Hochschulreife. Deshalb liegt das
Alter der befragten Schüler auch zwischen
21,1 und 23,6 Jahren. Die Umfrage erfolgte
im Jahre 1969.

Der Verfasser unternimmt es, mit Metho-
den der empirischen Unterrichtsforschung
folgende Fragenkette abzuklären:

- Wo ist der geeignete Ort der Behand-
Iung und Verarbeitung wirtschafts- und ge-
sellschaftskundlicher Sachverhalte im Fä-
cherkanon des Gymnasiums?

- Was soll an sozialökonomischen Lehr-
Stoffen ausgewählt und unterrichtet wer-
den?

- Wie ist dem angehenden Hochschulstu-
denten der wirtschaftsgesellschaftliche Un-
terrichtsstoff didaktisch-methodisch nahe-
zubringen?

- Wer kann aufgrund der erforderlichen
akademischen Ausbildung die Aufgabe der
fachwissenschaftlichen Durchleuchtung
und wissenschaftspropädeutischen Ver-
mittlung der bildenden Elemente aus Poli-
tik, Wirtschaft und Gesellschaft überneh-
men?

Mittels einer Befragung von 30 Lehrern
und 714 Studenten an 9 Kollegs gelingt es
dem Verfasser, ganz erstaunliche Feststel-
lungen herauszuarbeiten. So fehlen für
Volkswirtschaft und Soziologie an den Kol-
legs in Nordrhein-Westfalen sowohl Lehr-
plan als auch Lehrmittel. Deshalb formu-
liert Wittchow gestützt auf die Umfragen
einen möglichen Stoffplan für beide Fä-
eher, definiert aber auch die Anforderun-
gen, die an einen Lehrer gestellt werden
müssen, der an der Kollegstufe eines der
beiden Fächer unterrichten möchte oder
sollte.
Besonders wertvoll wird die Arbeit da-
durch, dass mittels der Schülerbefragung
eine Art «Erfolgskontrolle» durchgeführt
wurde, die allerdings - auch vom Autor
selber - mangels fehlender Lernzielforde-
rungen relativiert werden muss, die aber
mathematisch-statistisch einwandfrei
durchgeführt ist.
Das Buch sollte für alle Lehrer und Schul-
behörden, die sich mit der Einführung von
Soziologie und/oder Volkswirtschaftslehre
an unsern Gymnasien befassen, Pflicht-
lektüre sein. M. HoP/

RAUM- UND THEMENBEZOGENES
GEOGRAPHIEWERK
GeograpP/'scPes L/rrfemcPfswerk Bd. 7

/Europa, UdSSR,) und 2 /Aussereurop. Erd-
fe//e). Hg. K. Bös/'ger, U. W/es/f, H. W/'nd-
/erj, 2., neubearPe/'fefe Auf/age. He/P/ng
+ L/cPfenPaPn, ßase/, /e Fr. 20.—.

Der rasche Wandel unseres Lebens und
der Umwelt bringt es mit sich, dass be-
sonders Lehrbücher der Schulgeographie
rasch veralten. Die Herausgeber haben da-
her die beiden Bände gründlich überarbei-
tet und auf den allerneuesten Stand ge-
bracht. Einen ersten Anstoss hiezu gaben
die zahlreich eingegangenen Anregungen
und auch kritischen Äusserungen von Be-
nützern innerhalb und ausserhalb der
Schule. Der statistische Anhang wurde völ-
lig neu gestaltet. Durch beide Bände hin-
durch zieht sich die thematisch gut geglie-
derte Zusammenstellung und gibt Gelegen-
heit zu Vergleichen auch über Europa hin-
aus. Das bewährte System der Wiederho-
lungs- und Vertiefungsfragen am Ende
von wichtigen Abschnitten wurde belassen.
Es erleichtert beim Selbststudium eine
Kontrolle und ermöglicht zudem eine An-
wendung des Gelesenen.
Der länderkundliche Stoff wurde vermehrt
mit «Schwerpunkten» versehen. Zusätzlich
findet sich neben dem überarbeiteten Sach-
register ein thematisch konzipiertes Regi-
ster. Dieses umfasst 13 Themenkreise aus
dem Gebiet der physischen und der Hu-
mangeographie und enthält auch aktuelle
Probleme z. B. der Energiewirtschaft, des
Landschaftswandels (Raumplanung) und
der Entwicklungshilfe.
Diese methodisch vielseitige Verwendbar-
keit hebt sich wohltuend ab von vielen in
neuester Zeit aufgelegten geographischen
Lehrmitteln. Schon aus diesem Grunde ist
dieser Neuauflage eine breite und freundli-
che Aufnahme an Schulen und in der Pra-
xis zu wünschen. He/'nz Po//Wra

A//zuv/'e/e s/'nd nur so/ange für d/'e WaPr-
Peff, a/s d/e WaPrPe/f für s/'e /'sf.

Aus Jost: Perspektiven
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Kurzberichte

Claiborne, Robert: Entscheidungsfaktor
Klima, Der Einfluss des Wetters auf Ent-
Wicklung und Geschichte der Menschheit.
399 S., Molden. Fr. 43.—.
«Das Klima formt den Menschen und sei-
ne Geschichte Die Evolution des Men-
sehen ist eine Folge von Klimaänderungen,
Eiszeiten und Trockenperioden». Die Völ-
kerwanderung, der Untergang des Römi-
sehen Reiches und viele andere histori-
sehe Ereignisse führt der Autor auf Kli-
maschwankungen zurück. Wenn er auch
stellenweise das Kind mit dem Bad aus-
geschüttet hat, so sind viele seiner Ideen
nicht von der Hand zu weisen. Leider ist
der 1. Teil des Buches, eine Art Einfüh-
rung in die Klimatoiogie, langfädig. Wer
das Werk ausschnittweise liest, hat eine
höchst anregende Lektüre!

Heidrich, Hans: Englischer Allgemeinwort-
schätz Naturwissenschaften. 192 S., Hue-
ber, München. Fr. 10.40.

Dieses englisch-deutsche Wörterbuch um-
fasst über 3000 Stichwörter des Diszipli-
nen übergreifenden, allgemeinen naturwis-
senschaftlichen Wortschatzes und bringt
zudem Beispiele für den Gebrauch der
jeweiligen Bedeutung einer englischen
Wendung.

Hunziker, Hans W.: Handbuch der Lern-
technologie. 220 S., Transmedia, Zürich.
Fr. 12.—.
Eine umfassende Übersicht über techni-
sehe Hilfsmittel für die Schule (einschliess-
lieh Bezugsquellen) und deren Handha-
bung. Stärkt technische Laien!

Hauser, Jürg A.: Bevölkerungsprobleme der
Dritten Welt. Ein Vademecum mit Tatsa-
chen, Beziehungen und Prognosen. UTB
Band 316. 320 S., 24 Abb., 27 Tab. Haupt,
Bern, Fr. 25.60.

Ein höchst empfehlenswertes Buch, das
ein Grundproblem der Dritten Welt objek-
tiv darstellt und mit einigen Falschmeinun-
gen aufräumt, (-r)

Dessai, Elisabeth / Alt-Rosendahl, Renate:
Wohnen und Spielen mit Kindern. Alter-
nativen zur familienfeindlichen Architek-
tur. 192 S. ill. Econ Verlag. Fr. 27.30.

Die Autorinnen haben zusammen mit an-
deren Familien die Ursachen der üblichen
Wohnkonflikte analysiert. Offensichtlich
unterschätzen junge Eltern den negativen
Einfluss kindungerechter Wohnbedingun-
gen auf das Familienklima nicht. In die-
sem Buch werden anhand von Situations-
analysen die Konflikte aufgezeigt, die sich
in einer Familie mit kleinen Kindern un-
vermeidbar aus der kinderfeindlichen
Wohnstruktur ergeben. Ein Ziel wird von
den beiden Autorinnen verfolgt: die Ver-
besserung der Wohn- und Spielbedingun-
gen kleiner Kinder, die Beseitigung der Ur-
sachen unzähliger Familienkonflikte und
erschreckender Verhaltensstörungen bei
Grundschülern und Jugendlichen. Deswe-

gen sollte das Entwerfen und Realisieren
kleinkindgerechter Wohnungen die vorran-
gige Aufgabe der Verantwortlichen im Bau-
wesen sein. Gute Entwürfe von Architek-
ten werden vorgeschlagen! Dieses Buch
verdient grosse Verbreitung. (Olga Roe-
mer)

Buschmann/Koessler: Handbuch der Kraft-
fahrzeugtechnik. Bd. 1 und 2. 1079 S.
Heyne Fachbuch 6. zus. Fr. 20.80.

Vollkommene theoretisch-wissenschaftli-
che Grundlage über das Auto und seine
Bewegung für den «Kraftfahrzeuginge-
nieur» und den interessierten Physiklehrer.

Dirx, Ruth: Die Wiederentdeckung der
Grosseltern. 130 S. Otto Maier, Ravens-
bürg 1976, Fr. 24.90.

Grosseltern sind im Begriff, wieder gern-
gesehene Partner für die Erziehung der
Kinder zu werden. In der derzeitigen ge-
sellschaftlichen Situation arbeiten sehr oft
beide Ehepartner - und ein Kindergarten
ist für manche Eltern nicht immer die Lö-
sung der Probleme. Ruth Dirx gibt hier
(verbunden mit vielen Beispielen aus der
Literatur) Anregungen für eigene Aktivitä-
ten und zeigt darüber hinaus Möglichkei-
ten auf, wie das Verhältnis zwischen
Grosseltern, Eltern und Kindern positiv
werden kann. (O. R.)

Wolimann, Rudolf / Diem, Walter: Das
grosse Ravensburger «Mach es selber».
300 S. ill. Otto Maier, Ravensburg, Fr. 30.60.

Das «Mach es selber» ist jetzt in der 16.

Auflage gründlich überarbeitet worden. Es
beginnt mit dem A und O, d. h. mit der
Werkzeug- und Materialkunde. Es folgen
die Alltagspanne, das Anstreichen, das
Tapezieren und die Wandverkleidung.
Zahlreiche Möbelvorschläge stammen von
S. Gip, dem bekanntesten Designer Schwe-
dens. Farbfotos, Zeichnungen, Sachregi-
ster und ein übersichtlicher Umbruch ge-
ben dieser Auflage einen neuen Charakter.
(O. R.)

DTV-Perthes Weltatlas: Südamerika. Gross-
räume in Vergangenheit und Gegenwart.
Bd. 3, 48 S. dtv München, Fr. 4.—.
Neben Übersichten mit geographischem
und historischem Inhalt finden wir auch
Spezialkarten, mit deren Hilfe exempla-
risch wesentliche Probleme Südamerikas
behandelt werden können (Probleme der
Stadtentwicklung am Beispiel Lima, Ent-
Wicklungsplanung Venezuelas). Auch
scheuten sich die Autoren nicht, politische
Probleme aufzuzeigen (die Macht der ka-
tholischen Kirche, Regierungsformen, Mili-
tärputsche in den einzelnen Ländern). Der
die Karten begleitende Text ist sehr dicht,
so dass selbst auf der Gymnasialstufe
noch gelegentlich Erläuterungen nötig wer-
den. Wer die Möglichkeit hat, in seinem
Unterricht Südamerika als ganzes zu be-
handeln, aus geographischer und histori-
scher Sicht, wird mit Vorteil zum dtv-Per-
thes Band greifen. Die dazu erhältlichen
Transparentfolien erleichtern einen an-
schaulichen, lebendigen Unterricht. (M.
Hohl)

Thomas, Claus und Werner: Materialien
zur Musiktherapie. 24 S. Amriswiler Bü-
cherei Amriswil, Fr. 8.—.
Informative Dokumentation zu Fortbi -

dungskursen elementar-künstlerischer Er-
Ziehung.

Strick, Gerhard: Lehrprogramm Der Schwt
fei. 101 S. + Anhang mit Lehrerheft. Bayt-
rischer Schulbuch-Verlag, Fr. 11.—.
Das Büchlein hat das gewohnt handliche
Format der bsv-Lehrprogramme, ist flüssig
geschrieben und dürfte dort Verwendung
finden, wo man tatsächlich so viel Zeil
(Bearbeitungszeit 5 bis 7 Stunden) für die
sen Stoff aufwenden will und kann, etwa
in Mittelschul-Arbeitsgruppen, im Unter-
rieht mit Laboranten, im Selbststudium,
evtl. als zusätzliche Information zum Unter-
rieht.
Vorausgesetzt werden Grundbegriffe wie
Grammatom, Mol, Wertigkeit, Gleichung
auskorrigieren, Säurenachweis und -eigen
schatten, Katalysator. (Fritz Achermann)

v. Wartburg, Albert: Erste Hilfe. 24/56 S

Schülerheft/Lehrerheft, Comenius-Verlag,
Hitzkirch. Fr. 8.50 (Mengenrabatt).
Unterricht in Erster Hilfe wird mehr und
mehr als lebensnotwendig erkannt. Der di
daktisch gekonnt aufbereitete Kurs vermit
teit den Nothelferkursstoff des Schweize
rischen Samariterbundes sowie Repeti
tionsstoff zu den 10 Grundlektionen. Die
hervorragende grafische Dartellung (Kol
lege v. W. war ursprünglich Maschinen
Zeichner) reizt zur (vom Verlag gestatte
ten) Herstellung von Transparentfolien
Wertvolle Zusatzinformationen, (-t)

Tratschke fragt weiter: wer war's? Auf-
neue: Geschichtsrätsel mit Weltberühm-
ten. 128 S. (Kleinformat). Hoffmann und
Campe, Hamburg, Fr. 14.50.

Berühmtheiten aus Politik, Kunst, Literati'
und Wissenschaft quer durch die Jahrhur:-
derte in unterhaltenden, jedoch historisch
fundierten Anekdoten Wiederaufleben zu
lassen, ist für den «Zeit»-Redaktor Ger
hard Prause ein Hauptanliegen. Als
TrafscWre unterhält er nun schon seit zehn
Jahren seine Leser mit «Wer war's?». Das
eben erschienene 5. Bändchen reiht sich
würdig an die früheren. Nur eine kleine
Änderung ist zu erwähnen: Die Lösur
gen sind diesmal in Spiegelschrift. Hat
man ihm wohl zu schnell nachgeschlagen"

Höchstötter, Werner: Unser Kind ha:
Schwierigkeiten beim Lesen und Schrei
ben. 2., neubearbeitete Auflage. 220 S
Otto Maier, Ravensburg, Fr. 20.40.
In einem praktischen Teil gibt der Auto:
Anregungen für unterstützende Massnah-
men und Übungsvorschläge für eine ge-
zielte Behandlung der Lese-/Rechtschreib
Schwäche, die aber nicht wahllos bei je-
dem Kind anzuwenden sind. Die Voraus-
Setzung bei der Behandlung ist immer eine
genaue Untersuchung des Kindes durch
den Fachmann. Dieses Ravensburger Sach
buch für Eltern und Erzieher enthält ein
ausführliches Literaturverzeichnis. Die
Hilfsmittel und die Adressen sind auf der.
neuesten Stand gebracht. (O. R.)

Redaktion: Dr. Rudolf Marr, Pädagogische Dokumentationsstelle Basel-Stadt, Rebgasse 1, 4058 Basel. An diese Adresse sind aua
Rezensionsexemplare und Korrespondenz über die Beilage «Buchbesprechungen» zu senden.
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30 Jahre UNESCO
D/e t/A'£5CO (t/n/ter/ iVafw/ir £tf«ca7to/w/, Scfentf/zc and Cn/tora/ Organ/zarton/ /s/
'946 gegründet worden. £ï«/ge .Bft'tzAcA/er a«/diese 50/aAr/gen /Instrengangen /o/gen nacA-
teAend:

<Erste Hilfe-Programm für Bildung »

946, nach dem Zweiten Weltkrieg, als
unmittelbare Schöpfung der Konferenz der
Srziehungsminister der alliierten Nationen
ns Leben gerufen, galt es für die UNESCO,
las Bildungswesen wieder in Gang zu
oringen: das hiess Wiederaufbau von
Schulen, Beschaffung (durch Sammlung)
on Schulmaterialien u.a.m. Aus den Not-

Aktionen und zweckmässigen Improvisa-
ionen wurde bald eine systematisch ge-

plante und fachmännische Hilfe; ander-
;eits konnten diese ersten Erfahrungen
loch lange ausgenutzt werden: Beispiels-
weise wurde das «TTandAacA des wissen-
scAa/t/icAen Z7«rerr/cA/s » (Realfächer), ur-
iprünglich ein bescheidenes Werklein mit
Ratschlägen für Schulen, die ihre Geräte-
Sammlungen und Laboreinrichtungen ver-
ioren hatten, zu einem Bestseller (über eine
Million Exemplare, in 30 Sprachen über-.
setzt) in all jenen Ländern, in denen man
entsprechende Ausstattungen für Natur-
kundeunterricht noch nicht kannte.

Erweiterung der Bildungsanstrengungen
1948 wurde durch die Menschenrechts-
erklärung das Recht auf Unterricht aner-
kannt. Die UNESCO legte besonderes Ge-
wicht auf die Lehrerbildung (Multiplika-
tionsfaktor!), so in Lateinamerika (Schaf-
fung von mehr als 2000 Lehrerbildungs-
anstalten). Heute unterstützt die UNESCO
über 40 Projekte der Lehrerbildung in
Mitgliedstaaten des tropischen Afrikas;
zusätzliche Geldmittel werden für weitere
Anliegen der Bildungsförderung eingesetzt.

Bildungsplanung
Sehr bald zeigte sich auch, dass die Länder
mit grösstem Nachholbedarf nicht in der
Lage waren, die Ausdehnung des Bildungs-
wesens zweckmässig zu planen. Hier konnte
die UNESCO wirkungsvoll helfen. Bis
1976 wurden in insgesamt 81 Ländern 454
P/anangsertaipen (unterstützt durch die
internationale Bank für Entwicklungshilfe)
geschickt; 1963 wurde in Paris ein ///ter-
nationales institut /zïr Bi/dungs/dnnung er-
öffnet, welches Grundlagenforschung treibt
und Planer ausbildet.

Bessere und lebenslängliche Erziehung
Die beträchtlichen Summen, die in vielen
Ländern für das Bildungswesen eingesetzt
werden (teilweise bis zu 25% und mehr
des nationalen Budgets), erforderten grund-
legende Überprüfung der Ziele und Metho-
den, der Strukturen und Inhalte des Bil-
dungswesens. Davon zeugen u. a. die
Schrift «Learning to Ae » («M/i/vendre à

être »J, Förderung der C/rttomcAritocAno-
iogie (u.a. Elfenbeinküste: Einsatz von
TV-Bildungsprogrammen; Indien: Abklä-
rung der Einsatzmöglichkeit von Satelliten
zur Übermittlung von Bildungsstoffen),
Erleichterung der LeArna'tte/groduA/ion
regionale Aoogerarionen. - Immer schon
betrachtete die UNESCO Bildung nicht
bloss als Sache der Kindheit und Jugend-
zeit, sondern setzte sich auch für éducation
permanente ein, vor allem dort, wo grosse
Teile der Bevölkerung erst noch alphabeti-
siert werden müssen. Besonderer Wert
wird auch auf eine engere Verbindung des

Unterrichts mit der Arbeitswelt gelegt.
Die von der UNESCO ernst genommene
Abmachung betr. DisAriminierung im ZA7-

dungswesen führt zu Aktivitäten wie Be-
trieb von 500 Schulen zur Bildung von
Palästinensischen Flüchtlingen, Durch-
Setzung gleicher Chancen für Mädchen
und Frauen im Bildungswesen, Programme
für die Schulung von Gastarbeitern und
Hilfe für die Bildungsanstrengungen afri-
kanischer Befreiungsbewegungen.

Erziehung zum Frieden
Die UNESCO kümmert sich selbstver-
ständlich nicht nur um die organisatorisch-
technische Seite von Erziehung und Unter-
rieht; seit eh und je wird auch ein ethisches
Ziel verfolgt, so die Förderung internatio-
naler Verständigung durch die «zlssazüer-
ten ScAu/en » (rund 1000 Schulen in 65

Ländern), woipit Hunderttausende von
Kindern mit den Gedanken des Friedens,
der Achtung der Eigenart des andern, der
Toleranz vertraut werden. Untersucht wur-
den auch Lehrmittel, die ja erste Urteile
und Vorurteile über Länder und Menschen
enthalten (in einem UNESCO-Projekt wur-
den 70 Lehrbücher unter sieben euro-
päischen Ländern zwecks kritischer Be-
urteilung ausgetauscht); schliesslich wurde
1974 eine Empfehlung über die Erziehung
zum Frieden und Achtung der Menschen-
rechte verabschiedet (vgl. dazu die
WCOTP-Resolution und die konkreten
Vorschläge in «echo » Nr. 3/76).

[Steven Behrstock f
Der Redaktor dieses

| Mitteilungsblattes
ides WCOTP, Steven
Behrstock, ist Ende
letzten Jahres ver-
schieden. Seit Juli
1973 diente er dem

Weltverband als umsichtiger, sprachge-
wandter Presse- und Informationsbeauf-
tragter.

1979 wird zum
«Jahr des Kindes»
Auf Empfehlung des ECOSOC (Eco-
nomic and Social Council / Wirtschaft-
licher und sozialer Rat der UNO) soll
das Jahr 1979 zum Jahr des Kindes
erklärt werden. Es sind nicht grosse Ver-
anstaltungen in internationalem Rah-
men, sondern den jeweiligen nationalen
Verhältnissen angepasste konkrete Pro-
gramme vorgesehen. Immerhin erblik-
ken die nicht-gouvernementalen Orga-
nisationen (mit Berater-Status beim
ECOSOC) in einem Jahr des Kindes
(nachdem das Jahrhundert des Kindes
bald zu Ende geht! J.) eine «einmalige
Chance», im Hinblick auf die Bedürf-
nisse, Rechte und Erwartungen der Kin-
der eine weltweite Bewegung brüder-
liehen Einverständnisses unter den un-
einigen Völkern auslösen zu können,
ohne dass dabei Eigennutz oder poli-
tische Interessen im Hintergrund wären
(woran der Übersetzer, zugleich Re-
daktor der deutschen Ausgabe leider
nichtflauben kann. J.).

Obligatorischer
Unterricht und
Erwartungen
der Gesellschaft
Die 26. Versammlung der Delegierten des

Weltverbandes der Lehrerorganisationen
wird vom 3. bis 10. August 1977 in Lagos,
Nigeria, durchgeführt. Das im Titel ge-
nannte Thema steht gegenwärtig in allen
Mitgliedverbänden zur Diskussion (Frage-
bogen, Vernehmlassung) und wurde tradi-
tionsgemäss am Schluss der letztjährigen
(25.) WCOTP-Versammlung in Washing-
ton durch den Generalsekretär des Welt-
Verbandes, LoAn M. TAompson, umrissen
und in seiner Bedeutung vorgestellt.
Thompson führte u. a. aus :

Im Jahre 1776, das die Geburt der Ver-
einigten Staaten von Amerika gebracht hat,
veröffentlichte zfdam SmitA sein Werk
«Der Reichtum der Nationen» (The
Wealth of Nations). Darin findet sich die
These, dass Arbeit, nicht Grundbesitz oder
Kapital, die eigentliche Quelle nationalen
Reichtums bilde. Seit 200 Jahren wird in
der Tat Unterricht als entscheidendes Mit-
tel betrachtet, um wirtschaftliche und so-
ziale Wohlfahrt zu fördern. Smith's Hypo-
these, wonach der einzelne, indem er seine
eigenen Interessen verfolgt, häufig den In-
teressen des Ganzen dient, erscheint uns
heute nicht mehr ganz glaubwürdig; zwar
fordern wir eine neue Weltwirtschaftsord-
nung auf der Grundlage von Gerechtigkeit,
Gleichheit, gegenseitiger Abhängigkeit,
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Aus der Arbeit von WCOTP-Kommissionen
j4///öm//cA der Cewera/veria/ww/wM^ des ffeZ/verèandes zn fFasA/n^tow (7976J warden a.a
Bev/cAte der verscA/edenen ffCOrP-ATo/n/nirs/onen vor^e/e^f. ff/r /essen e/n/^e £r^ein/sse
zwjaw/we«:

Allgemeinwohl und Zusammenarbeit unter
allen Staaten, aber in der weltpolitischen
Realität sehen wir mehr Bestrebungen
unter den Nationen, ihre eigenen Zwecke
zu verfolgen als dem Wohl aller zu dienen.
Vielleicht sollten wir doch noch einiges von
Adam Smith lernen

Unsere sozialen Erwartungen, so gut sie
auch sein mögen, werden kaum je weltweit
erfüllt werden. Nationale politische Ziele
werden immer eine grosse Rolle spielen,
und so wird immer auch das nationale
Erziehungs- und Unterrichtswesen in der
politischen Auseinandersetzung eine
Schlüsselstellung einnehmen. In Laos bei-
spielsweise diente die Einführung des Lao
als Unterrichtssprache auf allen Stufen
nicht nur den Bedürfnissen der Bevölke-
rung, sondern zugleich den politischen
Machthabern und der Abwehr fremden
Ideengutes. Anderseits kann eine sicherlich
nützliche Fremdsprache Selektionsmittel
für elitäre Bildung werden und auf diese
Weise wiederum den Zwecken der herr-
sehenden Schicht dienen.

Im Laufe der Geschichte wurde der obli-
gatorische Unterricht zur politischen Be-
freiung eingeführt, heute bildet gerade die
Kontrolle der emanzipatorischen Wirkung
eines (kritischen, aufklärenden) Unterrichts
in vielen Ländern ein Problem. So besteht
kein Zweifel, dass der obligatorische Unter-
rieht politischen Absichten dient, seien
diese freiheitlich, nationalistisch oder gar
totalitär.
Das Kongressthema muss mindestens von
vier Seiten her angegangen werden: Was
erwarten die E/ter«? Was wünscht der
//era«»vacA,se/z</e, der zum mündigen Men-
sehen werden will? Was wollen die Le/zrer
verwirklichen? Welche Zwecke wollen die
poAV/jcAew Ärö/te durchsetzen
Generalsekretär Thompson schlug vor, die
Lehrerorganisationen sollten zur Bearbei-
tung des Kongressthemas festlegen, wel-
ches die wesentlichen Ziele obligatorischer
Bildung sind. Er nannte deren fünf :

1. Gute Barver heranbilden; wobei zu be-
denken ist, was sich dabei vom nationa-
listischen Standpunkt, von politischen
Notwendigkeiten und von internationa-
len Erwartungen aus ergibt;*

2. den einzelnen zzzr /IrAe/f und zum Er-
werb des Lebensunterhaltes befähigen,
in Kenntnis der verschiedenen Bedeu-

tung, die diesem Recht auf Arbeit in den
unterschiedlichen politischen Systemen
zukommt (einschliesslich des Risikos
eines Konflikts mit dem Recht auf Frei-
heit der Meinungsäusserung);

* Pestalozzis Ansatzpunkt sei zitiert :

«Lasst uns Menschen werden, damit wir
wieder Bürger, damit wir wieder Staaten
werden können ». J.
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Vorschulerziehung (VSE)
Über die Arbeit und das geplante Vor-
gehen der Kommission berichtete Lezzore
GraAam (Canada).

Bazzp/pzzzzA/e aus ez'/zem Gru/zz/jaZz/zzzpzer

- VSE sollte all jenen Kindern zukommen,
deren Eltern dies wünschen (also kein
Obligatorium!);

- VSE hat sämtliche Bereiche der Person-
lichkeit (physisch, emotional, ästhetisch,
kognitiv, sozial) anzuregen;

- für die VSE müssen Erzieherpersönlich-
keiten eingesetzt werden, die hinsichtlich
Qualifikation und Status jenen anderer
Stufen nicht nachstehen;

- VSE muss auch Öffentlichkeitsarbeit
und Elternbildung umfassen ;

- für Forschungsprogramme im Bereich
der VSE sind ausreichende Geldmittel
zu budgetieren.

Mädchen- und Frauenbildung
77z<?reza AT. Carva/Ao entwickelte folgendes
durch die von ihr präsidierte Kommission
ausgearbeitetes Programm:
- Errichten eines internationalen Informa-

tionszentrums für Fragen der Mädchen-
und Frauenbildung;

- systematische Information in den landes-
eigenen Sprachen;

- Austausch von Lehrkräften im Rahmen
spezieller Bildungsprogramme;

- Forderung «gleicher Lohn für gleiche
Arbeit » weltweit erheben;

3. /1/zerAe/z/zzz/z^ jzVt/z'cAer IFerfe und der
Notwendigkeit ihrer Durchsetzung, also
Einsicht in die Allgemeingültigkeit von
Rechtlichkeit, Wahrheit und Gerechtig-
keit, bei allem Wissen um die Schein-
Wahrheiten und die Irreführung, wie sie
sich in offiziellen Interpretationen dieser
Begriffe ergeben können ;

4. jedem Menschen die FäAz'^AezV Bm
iSWAs/scAz/tzM geben, in Erkenntnis der
Ohnmacht des einzelnen, wenn er nicht
mit seinen Mitmenschen zusammen-
arbeitet und für alle zweckmässige Lö-
sungen sucht, bevor die Umstände
solche erzwingen ;

5. Gz-zz/zzfAe/zzzZ/zme vermitteln und Zßgazzg

zz/r Azz//zzz-<?//ezz £WftWcA/«/z,g schaffen -
wohl wissend, dass Alphabetisierung
(Verfügen über die Kulturtechnik des

Lesens und Schreibens) als solche wenig
Sinn hat, wenn nicht zugleich die Mög-
lichkeit freier Mitwirkung am kulturel-
len Fortschritt der Gesellschaft einge-

- Analyse der nationalen Bildungspro-
gramme betr. Chancen der weiblichen
Schüler;

- Frauen ermutigen, an Kaderkursen von
Gewerkschaften teilzunehmen;

- Kurse anbieten, die Frauen für admini-
strative und leitende Funktionen vor-
bereiten;

- sowohl Frauen wie auch Männer vor-
bereiten für die Wahrnehmung der dop-
pelten Aufgabe in Familie und im Beruf;

- Bildungskampagne für Frauen in abge-
legenen Gebieten durchführen, wobei
insbesondere auch Fragen der Ernäh-
rung, Gesundheitsvorsorge und Fami-
lienplanung zu berücksichtigen sind;

- weltweit fordern, dass für Knaben und
Mädchen gleiche Bildungschancen ohne
irgendwelche Diskriminierung wegen des

Geschlechts bestehen.

Andere Zwischenberichte von WCOTP-
Kommissionen befassen sich mit Berzz/i-
A/A/ung, mit CAazzce/z^fezcAAez'/ und mit
Aftzca/zozz perwazzezzZe; vorgelegt wurden
auch Rechenschaftsberichte sog. /«/eraa-
rzb/zafer MzYg/zezfer z/m fFe/zverAazzz/es: des

Internationalen Rates für Gesundheit,
Körpererziehung und Freizeit, der Ver-
einigung der Schulbiblithekare, der «Inter-
national Reading Association» und des

Internationalen Rates für Lehrerbildung.
Detaillierte Informationen können (fran-
zösisch oder englisch beim Sekretariat des

Weltverbandes, 1100 Morges, bezogen wer-
den.

räumt wird, ohne irgendwelche poli-
tische Einschränkungen.

Mit diesen fünf Zielen, betonte Thompson,
erwarten wir viel von der Schule. Wie lassen
sie sich in der zur Verfügung stehenden
Zeit verwirklichen An uns Lehrern ist es,

Wege aufzuzeigen, wie die Wünsche und
Hoffnungen der Gesellschaft befriedigt
werden können. In der Tat, das Thema für
1977 ist (auch über die aufgezeigten Aspek-
te hinaus) sehr komplex.

ECHO erscheint in Englisch. Französisch, Spanisch
Arabisch, Chinesisch, Deutsch, Griechisch, Japanisch.
Koreanisch, Malaiisch und Thailändisch mit finanzieller
Unterstützung durch die UNESCO (Unesco-Subvention
1976 DG/1.12). WCOTP-Mitgliedorganisationen er-
halten es unentgeltlich. Einzelabonnemente (für min-
destens zwei Jähre) können für Fr. 20.- auf ECFIO.
den Jahresbericht sowie die regelmässigen Presse-
bulletins abgeschlossen werden.
Redaktion: John M. Thompson. 5. chemin du Moulin.
CH-1110JVIorges Switzerland

Die deutsche Ausgabe erscheint um die Flälfte gekürzt als
Beilage zur «Schweizerischen Lehrerzeitung» sowie als
Separatum.
Auswahl und Übersetzung Dr. L. Jost. CH-5024 Küttigcn.

Gedruckt in der Schweiz/Buchdruckerei Släta AG.
CH-S7I2 Stäfa
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STABILO
BOSSB

In 6 leuchtenden
Farben!

Schwan- STABllO

Mit
STABILO BOSS

Leuchtfarben-Marker
überstreichen - und alles

Wichtige wird leuchtend klar!

Darlehen
ohne Bürgen

Prokredit
Als Privatperson erhalten
Sie sofort einen Barkredit

einfach
absolut diskret

Keine Nachfragen bei Arbeitgeber,
Hausmeister, usw.

Ich wünsche

Name

Strasse

PLZ/Ort

Vorname..

Heute einsenden an:

Bank Prokredit
8023 Zürich, Löwenstrasse 52
Tel. 01 -254750
auch in: Basel, Bern, St. Gallen, Aarau,

Luzern, Biel, Solothurn

Bereits 920'000 Darlehen ausbezahlt

TONBANDER Audio Tapes (USA)
LEERSPULEN C. Schneider

Ein Begriff für die Profis der Tonbandaufnahme-Technik

Verlangen Sie die Gratispreisliste. Schulrabatt.

MEGEX ELECTRONIC AG, Postfach 8902 Urdorf, Tel. 01 734 41 71

Zeichenpapiere von Ingold
Weisse Zeichenpapiere Skizzierpapiere
gekörnt und gelatiniert Transparentpapiere
Tonzeichenpapiere Werkstattzeichenpapiere
«Eiche» in 12 Farben Druckausschuss
«Ingres» in 17 Farben u. a. m.

Beachten Sie die Angaben und Muster in unserem
Gesamtkatalog, der auch in Ihrem Schulhaus auf-
liegt.

Verlangen Sie unverbindlich unseren Katalog-
auszug zum Thema «Zeichnen»

ERNST INGOLD + CO. AG 3360 HERZOGENBUCHSEE
Das Spezialhaus für Schulbedarf Tel. 063 5 31 01
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Universal-
Hobelmaschine

Verlangen Sie eine unverbindliche Offerte!

ETTIMA AG, 3202 Frauenkappelen-Bern

Tel. 031 5014 20
M. Ringger, 8627 Grüningen, Tel. 01 935 10 25,

Vorführung, Beratung.

in grosser Auswahl, SUVA-

gerecht, Hobelbreite 210 bis
500 mm

Jchärfmaschine für Handwerkzeuge Typ FL

Auch der Laie schärft mit ihr ohne Wasserkühlung seine Hobeleisen und
itechbeitel, mit oder ohne seitlichem Anschliff und ohne Fadenbildung,
chneil und tadellos. Kein Ausglühen der Schneide und kein Abziehen des
-adens ist nötig. Müheloses Einspannen und Einstellen. Beliebiger Winkel
tach Skala.

'erlangen Sie Prospekt oder eine unverbindliche Vorführung.

Iseli & Co. AG,
Maschinenfabrik
6247 Schötz LU

Telefon 045 71 22 22



Lernen und
lehren Sie Diamantzeichnen

auf Glas und Acryl, nach der
neuen RW-Technik und RW-
Methode, mit den preisgiin-
stigen RW-Diamantinstru-
menten.
Reichbebilderte Anleitung
bald in Buchform. Grosser
Rabatt für Lehrer!

mutant
Schützengasse 24,
1. Stock beim HB Zeh,
Löwenstr.-Bahnhofstr.
8001 Zürich
Tel. 01 27 25 69 oder 79 20 39

SSsgünstitJe-

\dea\t>a^

Verlangen Sie unverbindlich unsere Unterlagen

ideal
hauidealbau BützbergAG'

4922 Bützberg
Telefon 063 8 7222

Die Original Streich-Psalter
& Kantelen in Sopran, Alt,
Tenor und Bass beziehen Sie
direkt vom Hersteller.
Verlangen Sie meine Unter-
lagen.
Fred Bühler, Streich-, Psalter-
& Kantelenbau,
CH-8570 Weinfelden TG.

Ein Kleininserat in

der SLZ verschafft

ihnen Kontakte!

Mod. Standard
Verzinkter Rahmen.
Gummizüge,
Vollnylonsprungtuch

Fr. 425.—

Mod.
Hochleistung
Dauernickelverchromter
Stahlrahmen und Stahl-
federn, Sprungtuch aus
geflochtenen Nylon-
bändern Fr. 575.—

MINITRAMP

Verlangen Sie den ausführli-
chen Katalog!
NISSEN Trampoline AG
3073 Gümligen, 031 52 34 74



OLYMPUS
Moderne Mikroskope für die Schule

Dank grosser Auswahl
für jede Schule,

jeden Zweck
und jedes Budget

das geeignete Lehrer-,
Kurs- oder Stereo-Mikroskop!

Preisgünstig,
erstklassiger Service

ab Lager lieferbar.un

Mod.KHS Mod. VT-2

Prospekte, Referenzen, Beratung oder Demonstration durch die Generalvertretung:
WEIDMANN +SOHN, Abt. Präzisions-Instrumente, 8702 ZoIlikon,Tel. 01 65 51 06

JOLLY-kinderfest Dickkern-Farbstifte

Qualität - Freude - Erfolg

JOLLY-kinderfest-Farbstlfte, wie sie sein sollen,
wie sie Schüler brauchen.

Bruchgeschützt - dicke Mine - dickes Holz.

Besonders viel Farbe - längeres Auskommen.
Preisgünstig - budgetfreundlich.

Die JOLLY-kinderfest-Farbstifte sind in 36 Ein-
zelfarben und in lustigen, robusten Blechsorti-
menten lieferbar.

1 12 36 60 120 Sort.

Nr. 3000/ 6/BL 6er Sortiment per Sort. Fr. 3.— 2.75 2.65 2.55 2.45
Nr. 3000/12/BL 12er Sortiment per Sort. Fr. 4.90 4.50 4.35 4.20 4.—
Nr. 3000/24/BL 24er Sortiment per Sort. Fr. 10.50 9.75 9.40 9 — 8.65
Nr. 3000/36/BL 36er Sortiment per Sort. Fr. 15.50-. 14.50 14.— 13.50 13.—

Dtz. Gros 3 Gros 5 Gros 10 Gros

Nr. 3000/Einzelfarben per Dtz./Gros Fr. 3.55 39.— 37.50 36 — 34.50

Kostenlose Musterstifte JOLLY-kinderfest senden wir Ihnen gerne.
Beachten Sie unseren über 400 Seiten starken Gesamtkatalog, der auch in Ihrem Schulhaus aufliegt.

Das Spezialhaus für Schulbedarf ERNST INGOLD + CO. AG 3360 HERZOGENBUCHSEE Tel. 063 5 31 01
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Hotel zu verkauten,
sehr geeignet für Schullager.
Hotel mit 57 Betten, grosser
Saal und Restaurant. Grosse,
moderne Küche, grosse La-
gerräume und Garagebau. La-
ge Unterengadin.

Anfragen unter Chiffre 2673
an die Schweizerische Leh-
rerzeitung, 8712 Stäfa.

Musizieren in der Schule
ein Wochenendkurs mit Roland Fink

Montag, 4. April 1977, 10 Uhr, bis Mittwoch, 6. April 1977,
17.30 Uhr.

Verlangen Sie den ausführlichen Prospekt

MUSIKSCHULE EFFRETIKON
Wangenerstrasse 5, 8307 Effretikon, Tel. 052 32 13 12.

Männerchor auf dem Platz Bie

sucht

Dirigent(in)

Angebote unter Chiffre an die

Schweizerische Lehrerzeitung

Zeitschriftenverlag Stäfa,

8712 Stäfa

Bezirksschule Laufenburg

Vikariat für Deutsch, Geschichte, Englisch und

evtl. ein weiteres Fach. Antritt auf Beginn des

Schuljahres 1977/78.

Bewerbungen sind mit den üblichen Unterla-

gen an die Schulpflege Laufenburg,

Herrn A. Kunz, Präsident, Tel. 064 6414 40, zu

richten.

In Ihrem Amt als

Deutschlehrer(in)
stehen Sie mit dem gesprochenen und ge-
schriebenen Wort auf besonders gutem Fuss.
Die Nuancierungen im Sprachgebrauch liegen
Ihnen fast schon im Blut, und sicherlich verfol-
gen Sie kritisch die Veröffentlichungen von
Autoren und Journalisten. Vielleicht ist es sogar
ein Hobby von Ihnen, dabei auch die Werbe-
texte zu studieren und zu bewerten. Haben Sie
eventuell sogar schon daran gedacht, selbst
unter die

Texter
zu gehen?

Wenn Sie sich für treffende und ansprechen-
de Textformulierungen talentiert fühlen und be-
ruflich neue Wege gehen möchten, so lohnt
sich eine Kontaktnahme mit uns. Wir infor-
mieren Sie gerne über die nicht alltägliche
Aufgabe, die Ihnen unser Kunde in seiner
Werbeabteilung zu bieten hat.

citv
^

Î Personalberatung
Kaderselektion+Vermittlung

$ Uraniastrassê 12 8001 Zürich 01/271327

Rc saleiier/in
Ausbidungskurs

mit Heimiehrgang
Kursbegm:1.3.u.1.4

Dauer: 3 Monate

wracmw mm VJCTI

5430 Wettingen tri. 056/263633

Bally Altdorf
Hüttenschuhsohlen aus Leder
mit 10 mm dicker Schaum-
Stoffeinlage.

Grössen 24-45, schwarz
Pro Paar Fr. 5.—,
ab 10 Paar Fr. 4.50

Lederrestensäcke
ca. 2,5 kg à Fr. 9.—
plus Porto und Verpackung.

Bally Schuhfabriken AG,
6467 Schattdorf

Achtung! Günstige Ferien auf Axalp!
Nähe Brienz, drei Skilifte, ganzjährlich zu vermieten.
Für Familien, Vereine und Schulen. Zimmer, Massenlager und
ein Chalet zu 8 Zimmern.
Grosse Küchen stehen zur Verfügung. Ganzjährlich geöffnet.
Farn. Stalder, Gasthof Schweibenalp, 3855 Brienz,
Telefon 036 51 31 89.
Rufen Sie uns bitte ab 19 Uhr unverbindlich an.

Schulgemeinde Volketswil

Auf Beginn des Schuljahres 1977/78 suchen
wir

1 vollamtlichen Schwimm-oder
Sportlehrer

Die Besoldung richtet sich nach den Bestim-
mungen der kant. Verordnung, für die freiwilli-
gen Gemeindezulagen gelten die gesetzlichen
Höchstansätze.

Auswärtige Dienstjahre werden angerechnet.

Unsere neuen Schulanlagen sind den moder-
nen Erfordernissen angepasst, und bei der
Wohnungssuche sind wir Ihnen gerne behilf-
lieh.

Auskunft erteilt Ihnen gerne unser Schulsekre-
tariat, Tel. 01 86 60 61.

Richten Sie Ihre Bewerbung bitte direkt an un-
seren Schulpräsidenten, Herrn Dr. N. Hasler,
Huzlenstrasse 3, 8604 Volketswil.
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Alfred Bolleter AG 8627 Grüningen Fabrik für Büroartikel 01/9352171

obert Zemp & Co. AG
üromöbelfabrik
D15 Reussbühl
slefon 041 - 55 35 41

[Sä
Lieferung über den Fachhandel.

1000

1.20

1.20

1.05

1.25

M/'f d/esem ßt/romöAe/sysfe/w /rô7ï/7e/i S/'e //ire/z
ArÄe/fsp/afzso a/c/7f/ppesfa/te/7 vv/e S/'e esper/ie /wöge/?.'
(Im Zemp 112 sind nämlich alle Kundenwünsche realisiert.)

Der neue BOLCOLOR Ringordner
beidseitig farbig lackiert, abwaschbar, griffsauber, kratzfest, lichtecht!
Besser als Presspan - und erst noch billiger!
325801 A4 255/320 mm 2 Ringe 25 mm im Rücken

mit Rückenschild und Griffloch

A4 255/320 mm 2 Ringe 25 mm im Hinterdeckel
mit Rückenschild und Griffloch

325806 Stab Quart 210/240 mm 2 Ringe 25 mm im Rücken
mit Rückenschild ohne Griffloch

248225 A4 255/320 mm 2 Combibügel 25 mm im Hinterdeckel
ohne Rückenschild ohne Griffloch mit Niederhalter *

Dazu liefern wir günstig Blankoregister und Einlageblätter.

Welches Programm möchten
Sie: Ganzholz, Kunststoff oder
Holz und Kunststoff gemischt?
Welche Farbe gefällt Ihnen:
helles oder dunkles Holz, kräf-
tige oder zarte Farben?
Welchen Innenausbau brauchen
Sie aus den unbegrenzten
Kombinationsmöglichkeiten?
Es lohnt sich, Zemp 112 einmal
genauer unter die Lupe zu
nehmen. Dazu senden wir
Ihnen gerne einen Prospekt mit
viel Information. Einfach den
Prospekt-Coupon ausfüllen und
einsenden.

Senden Sie mir bitte
zur unverbindlichen Information Strasse
Ihren Farbprospekt
zum Büromöbelsystem Zemp 112. PLZ/Ort
Robert Zemp 8t Co. AG, Büromöbelfabrik, 6015 Reussbühl

Vorname

/VospeArf-Cot/po/7 Name

3LZ 6, 10. Februar 1977 223



Internationale Tänze
zwei Wochenendveranstaltungen mit Annelis Aenis, Basel

Samstag, 26. Februar 1977, 14 Uhr, bis Sonntag, 27. Fe-
bruar, 17.30 Uhr, und Samstag, 12. März, 14 Uhr, bis
Sonntag, 13. März, 17.30 Uhr.

Verlangen Sie den ausführlichen Prospekt

Musikschule Effretikon, Wangenerstrasse 5,
8307 Effretikon, Telefon 052 32 1 3 12.

Schulverlegung
für Lehrer vorbereitet, reich-
haltige Präparationsliteratur.

Kolonieheim Säntisthur,
Obertoggenburg, Berghaus
Riedhuus, Laret (Parsenn)

RETO-Heime, 4411 Lupsingen
Dokumentationen: 061 96 04 05.

Die gute
Schweizer
Blockflöte

In Giarsun, im Unterengadin,
neu eingerichtetes Matratzen-

lager. Eigene Küche oder
Halb- sowie Vollpension. Eig-
net sich für Ferien in allen
Jahreszeiten. Nähe Schweiz.

Nationalpark. 15 km vom Ski-

gebiet Scuol/Ftan. Auf Wunsch

Skiunterricht.

Restaurant/Matratzenlager
Posta Veglia
7549 Giarsun
Telefon 084 9 21 34.

Ferienlager-, Ski- und Berg-
schulwochen in der Zentral-
Schweiz auf der Sonnenterras-

se der Eggberge. Guteinge-
richtetes Haus für 25 bis 50

Personen zu mässigen Preisen

zu vermieten, evtl. VP. Herrli-
ches Ski- und Wandergebiet.

Noch frei vom 5. März bis
23. Juni, ab 20. August 1977.

Auskunft und Prospekte:

Berghaus Birchweid Eggberge,
6460 Altdorf.

Ferienhaus Matels,
44 Plätze noch frei Juni,
Sept. und Oktober.

Zwischensaisonpreise.

Tel. 081 54 1614,

J. Hertner, 7241 Pany

Sp0/t £r/70/l"7Sr^ Kossen-, Wander-,

7prjfwm Ferien- und Skilager

frt/f/gre/i Jetzt reservieren für
Herbst 1977 bzw. 1978

Information: Verkehrsbüro
CH-3714 Frutigen, Tel. 033 71 14 21

180 Betten, hauptsächlich Zwölfer- und Sechserzimmer. Sportanlagen-
benützung, inkl. Hallen-/geheiztes Freibad, im Pensionspreis inbegr.

Grösste Auswahl von
Universalhobelmaschinen
zu konkurrenzlosem Preis in jeder
beliebigen Grösse sowie günstige
Bandsägen, Holzdrehbänke,
Späneabsaugungen.

Ein Besuch mit unverbindlicher
Vorführung lohnt sich bestimmt.

Auch Samstagvormittag geöffnet.

Generalvertretungen
Maschinen-Center Strausak AG, 2554 Melnlsberg/Blel, Tel. 032 87 22 23

Selva GR (Sedrun)
Ski- und Klassenlager
etwas abseits, heimelige, gut
eingerichtete Häuser zu je 32

und 60 Betten. Selbstverpfle-
gung.
Vor- und Nächsaison stark ver-
billigt.

Verein Vacanza, Imfangring 4,
6005 Luzern, Tel. 041 44 18 27

Wir sind laufend Käufer von

Schulsammlungen, zu besten

Tagespreisen: Zeitungen,
Heftli, Lumpen und Alteisen.
Verladen oder abgeholt.

Anfragen an

Franz Rechsteiner AG,
9230 Flawil, Tel. 071 83 15 68.

Landschulwoche

Wo? Selital, Schwarzenburgerland.
Was? Berghaus, modern eingerichtet, grosser Auf-

• enthaltsraum, 4 Schlafräume mit Massenlager,
Strom.

Plätze 35-40

Kosten Fr. 5.— Person/Tag.
Auskunft Hüttenchef Josef Negro, Tel. 031 85 18 30.

Präsident Samuel Beyeler, Tel. 031 53 98 73.

Motel Riazzino bei Locamo
Zentraler Ort für Klassenlager, Schulreisen usw. Obernach-
tung pro Person: 1. Nacht Fr. 10.—; ab 2 Nächte Fr. 6.—.

Frühstück Fr. 2.50 - Mittagessen Fr. 5. Nachtessen Fr. 7.—.

Pro 6 Betten Badzimmer. Ab Mai Schwimmbad. Grosse Spiel-
wiese, Pingpong usw. Eigener Aufenthalts- und Schulraum.
Möglichkeit zum Selberkochen. Anfragen an:
A. Kistler Motel, 6595 Riazzino, Tel. 092 6414 22.

Hotel Alpenrose,
3718 Kandersteg B. O.
Telefon 033 75 11 70

Offeriert beste Unterkunft und Ver-
pflegung für Schulgruppen im ge-
mütlichen Kanderhus. Geräumige
Zimmer mit fl. W. 35 Betten.
Grosser Spielraum.
Farn. Rohrbach, 3718 Kandersteg.

Neues Sommerlager Axalp BO

bis 60 Personen, den ganzen
Sommer 1977 hindurch noch
frei.

Anfragen und Prospekte un-
verbindlich.
J. Abplanalp, 3855 Axalp/
Brienz, Tel. 036 51 16 71.

Horgener
Ferienheim
Laax GR
1030 m ü. M.

In sonniger Lage am idyllischen Laaxersee gelegen. 58
Betten. Geeignet für Ferienkolonien, Klassen- und Sport-
lager. Frühzeitige Anmeldungen erwünscht.

Auskunft: P. Steiner-Zutter, Hauseltern,
Telefon 086 2 26 55.

7131 Laax GR,
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Arbeitstransparente für Geographie, Zoologie und Botanik
H. Roggwiler, Schulmaterial u. Lehrmittel, 8908 Hedingen, 01 99 87 88

Audio-Visual
I EMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43

F iologie- und Archäologie-Lehrmittel
f aturaliencabinet, Mühlegasse 29, 8001 Zürich, 01 32 86 24

F iologle-Präparate
(: reb, Präparator, 9501 Busswil TG / Wil SG, 073 22 51 21

Blockflöten
Musikhaus zum Pelikan, Hadlaubstr. 63, 8044 Zürich, 01 60 19 85

Lücher
für den Unterricht und die Hand des Lehrers: PAUL HAUPT BERN, Fal-
kenplatz 14, 3001 Bern, 031 23 24 25, Herausgeber von «Kasser, Tagebuch

es Lehrers»; Verlag des Schweizer Heimatbücher-Werkee
hORTULUS Fachbuchhandlung für musische Erziehung, 8307 Effretikon

Dia-Aufbewahrung
ournal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen BE, 031 52 19 10

Diapositive
DIA-GILDE, Wülflingerstr. 18, 8400 Winterthur, 052 25 94 37

t ia-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 46 20 85

.lektrische Messgeräte
EMA AG, Bahnweg 95, 8706 Meilen, 01 923 07 77

Elektronenrechner
„unior Discount VSLA/SM, Zentrum Musenalp, 6385 Niederrickenbach,
041 65 18 81

lugmodellbau
Streil & Co., Rötelstr. 24, 8042 Zürich, 01 28 60 99

artonage-Material
Dchubiger Verlag AG, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

eramikbrennöfen
ony Güller, NABER-Schulbrennöfen und Töpfereibedarf, 6644 Orselina

lebstoffe
3riner & Co., HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86

Kopiergeräte
Eugen Keller & Co. AG, 3000 Bern 15, 031 25 34 91

.aboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

MUCO, Albert Murri & Co, AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

.ese- und Legasthenie-Hilfsmittel
MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43

Minitutor, Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 2211

Mikroskope
Digitana AG, Burghaldenstr. 11, 8810 Horgen, 01 725 61 91

Nikon AG, Kaspar-Fenner-Str. 6, 8700 Küsnacht ZH, 01 90 92 61

OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 51 06

Millimeter-, Logarithmen- und Diagrammpapiere
Aerni-Leuch AG, 3000 Bern 14

Mobiliar
'.ESAR AG, Postfach 25, 2501 Biel, 032 25 25 94

Modellbogen
KETTY & ALEXANDRE Verlag, 1041 St-Barthélemy, 021 / 81 32 92

Musik
ecklin Musikhaus, Rämistrasse 30 u. 42, Zürich 1, 01 47 35 20

i ähmaschinen
Elna SA, 1-5 Avenue de Châtelaine, 1211 Genf 13

Husqvarna AG, Flughofstrasse 57, 8152 Glattbrugg, 01 810 73 90

Offset-Kopierverfahren
Ernst Jost AG, Wallisellenstr. 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80

ORFF-Instrumente, Studio 49-GB-Sonor
Musikhaus zum Pelikan, Hadlaubstrasse 63, 8044 Zürich, 01 60 19 85

: hotomaterial, Kameras, Systemzubehör und Service
photopraxis, 9620 Lichtensteig, 074 7 48 48

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte
EYBOLD HERAEUS AG, Ausstellungsräume: Bern, Zähringerstr. 40,
31 24 13 31, Zürich, Oerlikonerstr. 88, 01 46 58 43

METALLARBEITERSCHULE, 8400 Winterthur, 052 84 55 42

Bezugsquellen für Schulmaterial
und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Programmierte Übungsgeräte
LOK Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 52 19 10

Minitutor, Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 2211
Profax, Schubiger Verlag AG, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Projektionstische
Aecherli AG, Schulbedarf, Etzelweg 21, 8604 Volketswil
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Projektionswände
R. Cova, Schulhausstr., 8955 Oetwil a. d. Limmat, 01 748 10 94
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Projektoren
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB - Tonband, TV Tele-
vision, EPI Episkope
Bischoff Erwin, AG für Schul- und Büromaterial, 9500 Wil, 073 22 51 66
(H TF D EPI)
R. Cova, Schulhausstr., 8955 Oetwil a. d. Limmat, 01 748 10 94 (H TF D)
MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43
(H TF D TB TV)
A. MESSERLI AG (AVK-System), 8152 Glattbrugg, 01 B10 30 40 (H)
Eugen Keller & Co. AG, 3000 Bern 15, 031 25 34 91

Reisszeuge
Kern & Co. AG, 5001 Aarau, 064 25 11 11

Ringordner
Alfred Bolleter AG, Fabr. f. Ringordner, 8627 Grüningen, 01 935 21 71

Schulhefte und Blätter
Ehrsam-Müller AG, Limmatstr. 34, Postfach, 8021 Zürich
Schultheater
Eichenberger Electric AG, Ceresstr. 25, Zürich, 01 55 11 88, Bühnenein-
richtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung

Schulwerkstätten
V. Bollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 20 19
Hans Wettstein, Holzwerkzeugfabrik, 8272 Ermatingen, 072 6 14 21

Schulwerkstätten / Bastei- und Hobbyartikel
Lachappelle AG, 6010 Kriens, 041 45 23 23

Selbstklebefolien
HAWE P. A. Hugentobler, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

Sprachlabors
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
Philips AG, Edenstr. 20, 8027 Zürich, 01 44 22 11

Sprachlehranlagen
APCO AG, Postfach, 8045 Zürich (UHER-Lehranlagen), 01 35 85 20
Audiovisual GANZ, Ganz & Co., Seestr. 259, 8038 Zürich, 01 45 92 92
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
ELEKTRON, G.A.G. Gysin AG, Rudolfstr. 10, 4054 Basel, 061 39 08 44
Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 22 11

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 1412
Television für den Unterricht
CIR, Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)

Thermokopierer
Eugen Keller & Co. AG, 3000 Bern 15, 031 25 34 91

A. MESSERLI AG (AVK-System), 8152 Glattbrugg, 01 810 30 40 (H)

Umd rucker
Ernst Jost AG, Wallisellenstr. 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80
Eugen Keller & Co. AG, 3000 Bern 15, 031 25 34 91

Vervielfältigungsmaschinen
Pfister-Leuthold AG, Baslerstr. 102, 8048 Zürich, 01 52 36 30

Eugen Keller & Co. AG, 3000 Bern 15, 031 25 34 91

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

JESTOR Wandtafeln, 8552 Wellhausen, 054 9 99 52

F. Schwertfeger, 3027 Bern, 031 56 06 43

Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 91 54 62

Werken und Zeichenmaterial
Schubiger Verlag AG, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Zeichenpapier
Ehrsam-Müller AG, Limmatstr. 34, Postfach, 8021 Zürich

: LZ 6, 10. Februar 1977
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Handelsfirmen für Schulmaterial

Aecherli AG, Schulbedarf, Etzelweg 21, 8604 Volketswil
Umdrucker, Therm- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projek-
tionstische, Leinwände, Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diverses
Schulmaterial.

Audiovisual GANZ, Ganz & Co., Seestr. 259, 8038 Zürich, 01 45 92 92
Projektoren für Dia, Film, Folie; Schul-TV; Projektionswände, -tische,
-Zubehör; Tonanlagen, Sprachlehrgeräte. Planung, Service.

Bischoff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wii SG, 073 22 51 66
Sämtliche Schulmaterialien, audiovisuelle Apparate und Zubehör,
Sprachlehranlagen EKKEHARD-Studio.

Ehrsam-Müller AG, Limmatstr. 34, Postfach, 8021 Zürich
Schulhefte, Zeichenpapier und -mappen, Aufgabenbüchli, Notenhefte
und weiteres Schulmaterial.

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11

Hellraumprojektoren, Kopiergeräte, Umdrucker, alles Zubehör wie Filme,
Matrizen, Fotokopiermaterial usw.

Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 6403 Küssnacht, 041 81 30 10

Hellraumprojektoren, Liesegang-Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope,
Fotokopierapparate+Zubehör. In Generalvertretung: Telek-Leinwänt s,

Züfra-Umdruckapparate-t- Zubehör, Audio-visual-Speziallampen.
PANO Produktion AG, Franklinstr. 23, 8050 Zürich, 01 46 58 66
Pano-Vollsichtklemmleiste, -Klettenwand, -Bilderschrank, -Wechselrah-
men, -Lehrmittel, fegu-Lehrprogramme, Weisse Wandtafeln, Stellwände,

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11

Farben-, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör,
Zeichentische und -maschinen.

Schubiger Verlag AG, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Didaktisches Material, Literatur und Werkstoffe für kunsthandwerklic e
Arbeiten.

Schulen Bezirk Einsiedeln
1 Sekundarlehrer(in) phil. I

(mit Lateinpensum)

1 Hilfsschullehrer(in)
(4. bis 6. Klasse)

Stellenantritt 25. April 1977.

Auskunft/Bewerbungen: Rektorat,
Telefon 055 53 26 00.

Schulen Bezirk Einsiedeln, Postfach,
8840 Einsiedeln.

An denBezirksschule Menziken

werden auf April 1977 folgende Lehrstellen
ausgeschrieben:

1 Hauptlehrstelle
für Latein, Französisch und evtl. Englisch

Es werden mindestens 6 Semester Studien ver-
langt. Besoldung nach Dekret; Ortszulage.

Ihre Bewerbungen, denen die Studienausweise
beiliegen sollen, richten Sie bitte an die Schul-
pflege, 5737 Menziken AG.

Schulheim Sunneschyn Meiringen

Das im Oktober 1976 neu eröffnete Schulheim

sucht zur Erweiterung seines Mitarbeiterkrei-

ses auf April 1977

Lehrer(in)

für praktisch bildungsfähige Kinder.

Anstellungsbedingungen nach kantonalen

Richtlinien.

Interessenten, die sich an einer anspruchsvol-

len Aufbauarbeit beteiligen möchten, sind ge-

beten, sich für Auskünfte und Bewerbungen an

den Heimleiter, J. Fischer, Tel. 036 71 40 71,

3860 Meiringen, zu wenden.

Schulgemeinde Egg ZH

Auf Beginn des Schuljahres 1977/78 sind an

unserer Schule folgende Lehrstellen zu beset-

zen:

; -
'

1 Lehrstelle an der Realschule

1 Lehrstelle an der Mittelstufe

_Die Besoldung richtet sich nach den Bestim-

mungen der kantonalen Verordnung, für die

freiwilligen Gemeindezulagen gelten die ge-
setzlichen Höchstansätze, auswärtige Dienst-

jähre werden angerechnet. Unsere neuzeitli-
chen Schulanlagen bieten alle Möglichkeiten
zu einer modernen und aufgeschlossenen Un-

terrichtsgestaltung.

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen sind

zu richten an den Präsidenten der Schulpflege,
Herrn W. Beck, Vollikon, 8132 Egg.

Die Schulpflege
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Töchtennstitut mit Haushaltschule (140 Schülerinnen)
sucht per Mitte April oder nach Vereinbarung

Assistentin des Direktors / Hausmutter
Sehr gute Französischkenntnisse sind unumgänglich.
Neben pädagogischer Erfahrung und didaktischen
Fähigkeiten (evtl. auch Unterrichtsbefähigung) sollte
die Bewerberin Freude am Organisieren und an der
Mitarbeit in einem aktiven Team haben.

Es ist wünschenswert, dass die Bewerberin refor-
mierten Glaubens ist, etwas Erfahrung in Haushalt
und einfacher Krankenpflege hat.

Die Stelle ist intern, d. h. der Assistentin steht eine
Wohnung in einem unserer Internatsgebäude zur
Verfügung. Entlohnung gemäss Eignung und vorge-
legten Ausweisen.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen an:
M. Schmid, Beethovenstrasse 34, 3073 Gümligen

Schweizerische Alpine Mittelschule
Davos

Wir suchen für unseren Sommerferienkurs für fremd-
sprachige Schüler vom 9. Juli bis 6. August 1977

Deutschlehrer und Internatsassistenten

Lehrer/Lehrerin:

Vormittags Unterricht, im Turnus nachmittags Ausflüge.

Assistenten/Assistentin :

Betreuung bei Sport, Spiel und Ausflügen.

Für beide Aufgaben werden gute Gesundheit und Freude
an Bergwanderungen vorausgesetzt.

Interessenten erhalten genauere Angaben vom Rektorat.
Telefon 083 3 52 36.

Schule Meilen

Auf Beginn des Schuljahres 1977/78 ist an unserer Se-
kundarschule

1 Lehrstelle math.-nat. Richtung
neu zu besetzen.

Ein modern und grosszügig ausgestattetes Schulhaus
und ein Lehrerteam, das mit Ihnen gerne kollegial zu-
sammenarbeiten würde, erwarten Sie. Besuchen Sie uns
doch einmal (Tel. 923 00 61).

Ihre Anmeldung unter Beilage der üblichen Akten nimmt
bis spätestens Ende Februar gern entgegen die Präsi-
dentin der Kommission für Lehrerbelange, Frau Dr. M.

Schmidhauser, Gubelsteig 15, 8706 Feldmeilen. Frau Dr.
Schmidhauser gibt auch gerne Auskunft (Tel. 923 13 43).

Schulpflege Meilen

Kinderheim Mätteli, Münchenbuchsee

In unserem Sonderschulheim ist auf Frühjahr

1977 die Stelle einer(s)

Logopädin (bzw. Logopäden)

zu besetzen; es ist auch Teilzeitarbeit möglich.

Wer sich vor allem für die Sprachanbahnung

bei geistig- und mehrfachbehinderten Sonder-

schülern interessiert, wende sich telefonisch

oder schriftlich (unter Beilage der notwendi-

gen Unterlagen) an die Leitung des Sonder-

schulheims Mätteli, Schöneggweg 60, 3053

Münchenbuchsee (Telefon 031 86 00 67).

Im April eröffnen wir in Pontresina ein weite-
res Schulhotel SHV, in welchem wir jährlich
140 Hotelfachassistentinnen ausbilden werden.

Für die Überwachung des Schulbetriebes und
die Betreuung der Lehrkräfte suchen wir einen
dynamischen, verständnisvollen und selbstän-
digen

Schulleiter
Würde es Ihnen Freude bereiten, jeweils im
Frühling und im Herbst während je fünf bis
sechs Wochen dieses Schulhotel zu betreuen?

Wir verlangen:
- pädagogische Fähigkeiten
- Organisationstalent
- Begeisterungsfähigkeit
- Sinn für Teamwork

Wir bieten:
- fortschrittliche Arbeitsbedingungen
- gute Einführung in den Aufgabenbereich
- angenehme Arbeitsatmosphäre
- zeitgemässe Entlohnung.

Wir erwarten gerne Ihre schriftliche Bewer-
bung mit den üblichen Unterlagen.

Schweizer Hotelier-Verein, Abteilung für be-
rufliche Ausbildung, Grundschulung und
Schulhotels. Peter Helfer.



Bitte notieren :

Die Hunziker-Spezialisten sind
nun auch für den Service

von <palor-ecola>-Wandtafeln
zuständig.

Die in den Schweizer Schulen Konzentration und Rationalisierung
meistverwendeten <hunziker-maxima) von Produktion, Verkauf,
und <palor-ecola>-Wandtafeln werden Ersatzteil-Lager und Service durch
künftig an einer Fabrikationsstätte, Fachleute für beide Marken sollen es
bei der Hunziker AG, in Thalwil, ermöglichen, den Schulen noch
hergestellt. bessere Dienste zu leisten.

Telephon

01/7205621
für den Wandtafel-Verkauf

und-Service

Hunziker AG hunziker 8800 Thalwil

AZ 3000 Bern


	

